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Fernere Bemerfungen

über

das Clima von Sweden ,
in Abſicht auf Wärme und Kälte ;

jex ve Die fötiigl . Afab. hat ſich gefallen laſſeti ;.
DEAL in ihren Abhandlungen 1757 , meine

Bemerfungen über das ſchwediſche
Lap Clirna einzurücken , die ſich auf rägli -

<he Beobachtungen des Thermönieters gründeten ; ivelche
29 Jahr “ lang zu Upſala wären angeſtellt worden ; ><

A 2 harte



4 - Fernere Bemerkungen

hatte darinnen zuerſt aus dem räglichen mittlern Stande

des Thermometers eine Tafel für das ganze Jahr ver -

fertigt , da ſolche aber zum Einrücken zu weitläuftig war ,

berechnete ich ' aus 20 nad ) einander folgender Tage mitt -

lern Ständen , eine geometriſche *) Mittelzahl , wodurch

ſich die Beobachtungen des ganzen Jahres nur auf 36

Thermometerſtände zuſammen ziehen . lieſſen , 3 in jedem

Monate . Nachdem ich auf dieſe Art durch alle 19 Jahr

fortgefahren war , berechnete ich aus aller Jahre mittlern
Ständen für eben der Monate Drittheile eine neue Mittel -

zahl , die ich als den mittlern Grad der Kälte oder Wärme

zu Upſala für dieſe Jahrszeit anſahe , eben ſo dergleichen

für alle Jahrszeiten erhielt , und darauf meine Bemerkun -

gen vom Clima gründet ,

Vom Anfange 1554 bis jeßo , habe ich auf der Stern -

warte der königlichen Akademie hier in der Stadt , tägliche

Witterungsbeobachtungen angeſtellt , oder wenn ich kurze

Zeit unpaß oder verreiſt war , anſtellen laſſen , und bin be -

ſonders auf das Thermometer aufmerkſam geweſen . Die
erſten 7 Jahre bemerkte ich ſeinen Stand nur zweymal des

Tages " , früh beym Anbrüche , und etwa um 1 Uhr. Nach»
mittag . Weil ich aber im Sommer , da die Sonne hier

- um 3 oder 4 Uhr aufgeht , nicht allemal die Morgenbeob -
achtungen ſo früh anſtellen konnte , ſo fieng ich 1761 an ,

in den Sommern das Thermometer des Morgens nicht eher

anzuzeichnen , als etwa um 6 Uhr , aber ſtatt deſſen es

auch die Abende zu beobachten , etwa um 11Uhr , da ich

bemerkte , daß das Thermometer hier ſeinen mittlern Stand

für den Tag zu haben pflegte . Aus dieſen Beobachtungen

habe ich nun eben dergleichen Auszug gemacht , wie aus
; dem

2 ) So ſteht da , iſt aber gewiß verſchrieben und foll arith -

, metiſche heiſſen , wie im Jahre 1757 . 245 + Seite der

Vebverſetung .
R .



über das Clima von Schweden . 5.

dem vorigen von und mit 1758 bis von und mit 1777 ;

alſo für völlige 20 Jahr .

I < hoffe, königl . Akademie wird dieſem Auszug aus

mehr als 20000 Beobachtungen und neuen Anmerkungen
darüber , in den Abhandlungen einigen Plaß gönnen , zumal
weil darinnen feine hieſige oder upſaliſche Wittevungsbeob -
achtungen zu finden ſind , die ſpäter als 1757 angeſtellt
wären . Die engen Gränzen der Abhandlungen faſſen nicht
Tageregiſter ganzer Jahre oder weitläuftige Auszüge dar -

aus , wie jeßo bey andern Akademien geſchieht . aber die

Beobachtungen verdienen doch einigen Plaß , da ſie ſowohl
der Naturfunde als der Häushaltung Licht : geben. WBe-
ſonders ſcheint mir nüklich und . angenehm auf dieſe Art ,
oder auch auf die vom verſiorbnen Prof . Lehx- Abhandl .
17653 gebrauchte , mehr Jahre äuf einmal zu vergleichen ,
damit ' man gleichſam mit einem Blicke überſteht , wie ſich
eins von dem andern unterſcheidet , ob einerley , Witterung
nad ) Umlauf gewiſſer Jahre wiederkömmt , ob das Clima
mit der Zeit milder oder härter wird , u . ſ. w.

Th habe beſtändig : das gewöhnliche ſchwediſche *)
Thermometer gebraucht , das ſich, von dem auſſer Landes

am meiſten gebräuchlichen reaumuriſchen , ſonſt wenig un -

tkerſcheidet , als nur , daß ſich die Zahl ſeiner Grade zu der

A 3 Zahl

*) Im Grunde völlig das , welches Celſius , Abhandlungen
1742 beſchrieben hat , nur zählte Celſius vom Sied -

punkte an den Eißpunkt 100 Grad herunter , man hat
aber nachgehends 0 beym Eißpunkte geſctt und die Gra -
de aufwärts 100 bis an den Siedpunkt gezählt , weil es

deutlcher iſt 20 Grad über oder unter dem Eißpunkte
als 89 oder 120 Grad unter dem Siedpynkte . Die Tem -

peratur der Luft , wenn es zu frieren anfängt , kennen

wir aus der ' Erfahrung , aber ſo warme Lauft, daß in ihr
das Thermometer auf den Siedpunkft ſteige , hat niemand

empfunden .



- in freyer Luft , außerhalb eines Fenſters im andern Sto > -

-
" ſonne wohl bedeckt.

6 Fernere Bemerkungen

Zahl der veaumuriſchen wie 5 : 4 verhält , und das ſowohl
über als unter dem Eißpunkte . Dft , beſonders bey ſtar -
ker Wärme ' over Kälte , habe ich mehrere Thermometer
verglichen . Das , welches beſtändig gebraucht wird , häng !

werke an der Nordſeite der Sternwarte , vor der Morgen-

[|

Jn der Tafel leßten Columne , habe ich die mittlern

Mittagsſrände des Thermometers für alle Jahrszeiten hin-

zugeſeßt , eben ſv , aus den zwanzigjährigen täglichen Mit «

tagsbeobachtungen berechnet . Unter jedem Jahre , ſteht
deſſelben , aus den Beobachtungen berechnete mittlere

Wärme.
4 S0

Ein Strich ( = ) bey der Gradzahl in der. Tafel ,

bedeutet : uner dem Eißpunkte oder Rälte „! aber ein
( 4 ) oder auch fein Merkmal , über dem Eißpunkte , oder

Wärme . |

Tage
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Tage. 1758| 1759 | 1760 | 1761 | 4762 | 1763

Januar . - 10 | 2,4 - ( 5,9 : | 14,1 : | 17 - 11,6 - . . 5,5 -
;

11 - 20 | 9,1 - | 1,9F] 9,5 " | 48 - 1 0O,5ST1 7,7 -

21 - 31 ] 5,5 " 1,77 6,9 0,6 - 0,7 4,6 I.

Februar . KTO E“ TES 1,6 40 “ 3,0 - 2,2 | 3,4 -
11 - 20j 5, ; : x| 1,311 1,8 - | 5,7 - | 2,5 ] 6,5 -
21 - /28 | - 1,871 4,021 (2,8=| 25 - 18 42 - 1" 2,0 . -

Marz, - 10 | 2,57 ] 0,8 - | 1,3 - | 0,8t | 5,2 - | 8,44
11 - 20 ] 3,27 ] 2,271 50 - 1 10T1 : 3,5 - 1 2,5 -
245311 3/64 031 0,771 2,7 231 - 1 6,7 .

Appril. . 00F 2021 . . 40 . 400,24 . 45 . . . 2,2 : 1 055
11 - 20 ] 3,0 2, 5 1,8 . 5,4 3,4 3,2 :

21 - 32 ! 4,9 5,2 0,9 40 13 : 0,8 : 3
May. - 30 ] 6,6 . 1 7,46 . 37. 14 9,7 T8,0 | 83

11 - 20j 11,6 , | 7,9 | 8,9 kU1,0 - | 12,7 | 11,8

21 - 31 | 10,0 | 6,2 [ 14,8 | 9,5 | t0,8 | 8,9
Junius . - 10113,2 , 115,3. 113,8. | 15,8 | 15,5 [ 12,0

L1- 20 | 16,2 . 115,69 | 12,0 117,6 19,8 4 14,3
21 - 39 [ 13,3 j16,8 . | 19,0 ( 18,3 117,6 | 20,8

Julius . - 10117,6 138,1 19,5 | 17,3 115,7 ( 20,7
L1 - 20 | 16,4 | 19,8 | 17,4 ( 17,7 [ 17,1 | 18,5
24 - 34 ) 15,8 |: 16,0 . 14,8 116,0 1x6,0 | 18,2

Juguſt . - 16115,4 ( 17,1 116,9 ( 18,2 114,7 116,9
I1 - 20 | 16,1 | 18,7 j15,1 ( 18,5 | 15,1 117,7

21 - 31 | 16,5 , 115,2 115,3 . 115,5 | SU , 115,4
September : - 10113,4 j12,5 [ 14,3 [ 16,2 110,5 112,2

F1 - 20 | 8,2 : 10,34 15 , k12,4 | 10,0 | ( 1,0

21 - 50 ] : 6,0 | 9,0 . . 12,2 | 9,6 k10,6 : 4,4

October, - 10 / 6,6 | 8,2 . [ 11 : 3 | 5,2 - | 4,4 4b76,5
11 - 20 ! 4,4 | 7,9 | 3,7 | 2,8-p o,1 | 3,6

21 - 32] 1,4 (1: 2,9,-k 1155,:1 '2,8-4s 0,6 - | 5,6
Novembep - 10 ) 6,6 . | 3,1 | 3,4 155 4,6 - | 3 ,

17 - 294 51,8%8 OAbhL +% : : . 5,9 - 8452,8 - 1 1,7 -
24 : - 30

337
HT = 1. 3,5 -| 4,21 : 1,94 | . 7 -

December . - 10 | 4,2 - | 2,4 | 4,0 5,4 7] 0/5N1 : 0,8 : -
11 - 20 ) 5,4 - 1 6,5 - | : - | 3,871 2,5 - ! 0,44
24 34

6
6,41 0,22 ] 1 : 3,7 - | 5,2 »

Mittler Stand des '

ganzen Jahres . 1. 4,781 6,271 5,231 6,346 21 5,08
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"Sage.
|

Januar . - 10

I1 - 20

Februar . ILO

I1 - 20

21 - 28 ]

Marz, - IO

11 - 20

24 - 31
April. 1- IO

11 - 20

21 - 30

May. - 10
“ 11 - 20

21 - 31

Junius . - 10

11 - 20

21 30
Julius .

“
- 10

I1 - 20

21 - 311

Auguſt . - - 10

3E - 20

21 - 31

September , 1 - 10

11 - 20

21 - 30

October . - 10

11 - 20

24 - 24
November . - 10

12 - 20

21 - 30
December . - 10

11 - 20

24 - 31
Mittler Stand . des

ganzen Jahres .

-
iE

-

. 0 -

O37E

1,0 |
7208

2,7P
3,4 “

3,3 7

2,2t

2,17

1767 | 1768 Q

8 711,1 1,07
11,6 - | 3,5 - | 0,2f
12,3 - | 1,0 - | 4,8 -

12 . - | 3,04 : 5,0
>"

6,1 Er : 3 = MN Dr

Ez 103,24 077
0,8 :1

7,9 - | 3,8 -
54034. 45,7 . 7| 1907
o,6T| c,6 - | 0,9

; -4. 0,9 I,1

2,441 4,6 1 6/7

35 . . 4314 : 8

4,3 7,2 4,9

11,4 . [ 16,4 | 8,3

10,3 10,2 13,3

16: 14 12,6 4557

13,6 116,4 | 13,6
13,5 114,0 | 17,9
14,7 116,8 j144

16,4 116,2 | 16,5
16 . 8 117,9 ( 19,4
20,6 116,6 | 15,1

1744 [ 16,0 | 16 . 0

117,2 | 14,8 | 13,4

17,7 111,8 | 12,3

14 . 4 | 10,1 | 12,4

10,6. | 7,4 | 8,5
6,1 | 9,1 | 49

5,6 | 4,3 | 42

8,1 - 2, 1 0,7

5,0 | 0,6 | 9,8
50 412,2 1,4 "

252548 2,07 091522

5774 21041 0,68
1,54 | 1,0 - | 1,1 »

4,0 2,57 8,6 -

5,37 5,47
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Tage.
1

1770| 1771] 1772 | 1773) 1774| 1775

Januar . - 10192,5 - | 60 2,6 - ] 2,4 - ( 11, : 15 ) ] . 285
11 - 20 | 6,2 - | 8,0 - | 3,4 | - “ | 15,1 - | 2,4 -

21 - 31 42 “ 8,1 +. 5,7 s 2,5 . 8,9 - 8,4 “
Februar . - 10 ) 15 - 112,7 - | 7,1 -| 5,7 - | 9,6 - | 3,0

11 - 20 ] o,0tt 67 - 118,6 - 1 1,7 - 1- 46 - 1 2,5 ,
21 - 281 : 720 "| 4,5 - | 13,2 - | 0/77 ) : W14| 1,2 .

Marz. I - 104 - 601 8,6 .-4 051 : 4) 1125 3,8 - | 1,24)
11 - 20 | 11,9 - | S,1 - [ 12,0 - | 0,3 - 1 2,6 - | 264

21 - 344 , 8,6 - | 8,0 - 1 0,9 . <| o6f 1 1,141 . . 6 .

April. E- 10) 2,5 | 0,6 - 4 0,6 | 4,0 .1,8 | 2,8

41 - 201 : 30 [| : 3 | 2,5 | 69 j4 %4 | 1,3
SI- 301 - 040 4,5 : 4/20... 63 155,7 . 782

MaP. : 1 - 11- 101; 59 . | Bo. : ] 6,4 3 : 9. 141,0 1107
11 - 201 | 12,0 | 7,8 | 5,5 111,5 | 9,5 | 6,9

* 21 - 31 9,7 14 . 4
|

9,3 115 . 4 114,3 14,5 ;
Junius . t - 1OJM21 [ 17,1 112,7 [ 42,6 F17,9 . 417 . 0

E1 - 20j13,3 | 148 [ 14,1 ( 15,1 [ 17,6 | 18,6
21 - 30j18 . 8 | 18. 9 | 18,0 | 16 . 8 119,0 | 17,9

Inlius « - 10j14,5 116,8 115,6 117,2 119,4 118,46
RU 201077 PI0,1 . 117,8 1107 : 120,2 [ 18,5

21 - 31 | 10,6 [ 17,4 [ 20,3 121,3 [ 48,3 | 23 . 0
Auguſt. - 10/19,4 [16,3 | 19,5 ( 17,0 | 17,2 122,6

L1 - 201 | 17,8 | 14,5 114,6 [ 20,4 | 15,7 | 19,9
21- 311] : 16 : 3 [ 13,2 115,2 16,9 , | 17,9 | 16,5

September . 1 10115,0 | 14,8 110,0 [ 15,2 115,6 117,7 .
11 - 20114 . 6 | : 12,4 12,9 . | 12,3 . 411,2 114,9

At - 30k11 ; 1 | 8,8 [ 11,8 112,41: 8,9 | 14,2
Octoder . - 10440,5 , | 5,1 ( 11,4 111,6 :9,0. 113 - 8

21 : 204 : 9,7 | 8,6. 110,14 75 . . . 0,8 | 10,7
EI :ZUG 2. | 770.01 7,5 4 04. 1; 5,4 | : 8

Novemder . - 10 | 6,3 | 3,5 | 86
|

7,2 | 2,3 - | 3,1
ET - 2044 : 35 . 31 4 : ..4 0,1
21 - 301 48 | 3,84 4,2 | 0,7 | 5,5i - | 0,74

Deceamber . - 10 | 1,2 - | 2,3 - | 2,711 0,9t | 7,6 - | 2,15
LE = 20421 | LATE KATE 0,4414,0 - . 1,2 -7
21 - 31

Mittler Stand . des

ganzen Jahres . | 5,71 | 5,01 5,211 7,411 5,311 7,85
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Tage. 1776 | 1777 | Mittl . Stand . Mittagsſt .

|
Januar . - 10 | 6,2 - | 7,6 : 5,8415 7 5,05 . - .

4"
;

11 - 201 10,3 =| 2,7
* ' 5,24 4,10 -

23 ) 21 - 20 . 10,02 ] 6,0 * 4,66 -
HST

7

„ Di Februar . - 10 | 3,1 - | 3,5 " 4,82 - 1 15,484

NU y 4 11 - 20 0,27 9,8 ns 4,09 : 2,36 =--

8 " 21 - 28 | 1,2 - | - 1 -| 2537 0,82 . . .

4 ij Mark ae : 1 -| 5,4 - SiCI 0,63 .

EZ yy 11 - 20 ; 1,71: 5,7 - 2,38 * 0,75

- 3/1
56

21 - 31 | 0,6t | 0,5 3,32 * 1,67

u (Nh April. - 10 ] 1,5 | 1,1 4,90 5,28

u it] | 11 - 20 , 2,3 | 2,8 3,51 : 14

ZD 1)
21 - 32 ; : t | 3,7 5,57 9,53. . .

" " May. - 10 | 6,0 | 8,1 7,16 11,30

[ .] (1y LE < 20 . 1 10,0 - 54 13,92

ME R 20) WML. 2801 8,0 1145 11,48 15,61
| j Sunius . - 10 ! 17,8 114,0 14,73 18,7 !

1 || y
:

11 - 20j18,5 [ 14,3 15,53 19,43

8. 4 21 - 30115,7 | 15/27 16,93 ,
|:

2077

8 ) Julius . - 10/18,5 [ 15,9 | 17,32 21,60

ij ?
1 21 - 20 ] 18,9 115,4 18,C1 21,24

4 1 21 - 31 [ 22 . 0 116,4 ' F' 18,21 21 : 90 :

EI Auguſt . 3x - 10120,3 [ 17,9 27,56 21,56

0 I
*

11 - 201 18,2 115,6 16,61 20,08

8 I > 21 - 32 | 12,7 | 15,5 15,26 18,68

" Mil
'

. 110 ] 12,8 111,3 13,57
' 16,76

in ( 1 Ww: 11 - 20 ) 11,0 ! 11,2 11,85 14 . 65

8 21 - 30 ] 12,1 ; 10,3 | 9,67 12,44

m (I Hetobev - - 10 ) 10,2 | 8,7 2,12 10,39

4 | 11 - 20 ] 6,2 | - 1 5,99 7,94

9 yy 21 - 31 ] 6,5 | 47 4,67 6,15

2 Novemb . : 10 ] 2,2 " | 5,6 *
3,88 5,17

8 , 11 - 20 ] 4,644 24 1 1,67 2,39

IM ! 21 - 304 175 ] 0,34 0,82 0,04
|

"10 Decemb . - 10 | 1,241 . 1,34 +,06 - 6,93 -

/
v 11 - 201 2,84 0,8 - 2,61 - 0,93 -

j 22 - 31 ] 4,771 3,3 3,29, - 2,61 --
Mittl . Stand des |

| |
| !

B |
ganzen Jahres , |] 8,27 5,27 5,798 8,364

Cs



über das Clima von Schweden . xx

Es braucht mun nicht viel mehr , als Aufmerkſamkeit
auf die Tafel , um wahrzunehmen , weld ) es Jahr Kälte oder

Wärme am größten und langwierigſten geweſen iſt, und wie

es ſich mit den Jahrszeiten in unſerm Clima verhält . Das

eine Jahr iſt zwar oft ſehr von dem andern unterſchieden ,
doch pflegt die Kälte gemeiniglich am Ende des Novem -
bers überhand zu nehmen , da der Winter anfängt und bis

ans Ende des Märzes , 4 Monate lang , anhält . Im Jäne-
ner iſt die Kälte gemeiniglich am größten 5. oder 6 Grad ,
oft auch größer , aber auch eben ſv oft geringer , mit einem
fleinen Unterſchiede zwiſchen Nacht und Tag . Jm Hor -
nung und März nimmt die Kälte nac ) und nach ab.
Manchmal iſt ſie doch, im Hornung , ſelbſt im März ſtär -
Fer al3 im Jänner ,

Wir halten es hier nicht für ſonderlich kalt , wenn die
Kälte nicht mehr als 15 Grad beträgt , Jc < will ange -

ep wie viel ſo kalte Tage wir jedes dieſer Jahre gehabt
aben ,

Im 1758 , nur 4 mal bis 15 höchſtens 16 Grad .

Im 1759 einmal 16 , und den 2 Jan . 20 Grad .

Im 1760 , langwierige ſchwere Kälte . Von 5, bis
und mit den 13 Jan . meiſt zwiſchen 16 und 20 Grad , un -

ter den Eißpunkt , ja den 6 bis 243 und den 7 bis 29 .

Nach einigen gelinden Tagen wieder den 23 und 24 , bis
19 und 23 Grad. , und den 2 Febr , bis 17 Grad .

Im 1761 , gelinder Winter nur zweymal 17 oder 18

Grad . Auch ſo 1762 . Aber . 1763 , vier Tage kälter als

15 Grad , und. darunter 2 Tage bis 21 , auch 1764 , 1765 ,
1766 , und 2 oder - drey Tage jedes. Jahr , mehr als 15 ,

höchſtens x 8 Grad .

Der Wintex 1767 war kalt , den 9. Jan . und 9 mal

im Hornung mehr als 8 Grad , doch nie ſtärker als bis

21x Grad , '

Im
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Im 1768 , fünfmal bis 16 und 22 Grad . Der

Winter 1769 ungewöhnlich gelind , nur die beyden leßten
Tage im Jänner , und ein Paar im Hornung ausgenom -

I2

men , da die Kälte , aufs meiſte 17 Grad war .

Im 1770 fiel die ſtärkſte Kälte in den März , einige
Tage 16 bis 18 . ja den 16 März 23 Grad .

Der Wiater 1771 kalt, beſonders am Ende des Jän -
ners und in der erſten id

des Hornung 6, 7 - Tage fkäl -

ter als 15 Grad , bis 213 . Jm März dreymal
bis 16 -

. 18 Grad .

Im 1772 fieng es nicht eher an beſdnders falt zu
werden als den 12 Februar . - Aber die Kälte . war da , 14

Tage nach einander ungewöhnlich ſtreng , täglich ſtärker als

16 - 22 , einen Morgen bis 26x Grad , Nach einigen

gelindern Tage , ward die Kälte den 13 , 14 , 15 März
wieder bis 29 - 22 Grad . :

ER EEE

Im 1773 , nie kälter als 15 Grad , Aber 1774 ,

langwierige und ſtrenge Kälte , 13 mal ſtärker - als . 15 bis

20 , und einmal 23 Grad .

. Im 1775 hatten wir gleichförmigen . aber nicht ſehr
Falten Winter , nur zweymal mehr als , x 6 Grad . Der

Winter 1776 , war auch kalt , aber für unſer Clima nicht

ſo ungewöhnlich ſtreng , als in Deutſchland , England . und

Frankreich . Die kälteſten Tage waren hier den 15 , 16,
24 und 25 Jan . 15 bis 17 Grad , den 26 , 20 Grad und
den 27 Jan . am . ſrärſten 22 Grad . Nach“dem hatten wir

Feinen recht falten Tag bis den 6 März des Morgens 16

Grad . In . 17 . 77 war die ſtärkſte Kälte 7 und 3x Jan .
und. den 19 - 29 , 21 , 22 Febr . 15, . 17 - 20 - Grad . |

Alſo ſind hier. alle zwanztg Jahr ,
die kälteſten Tage

folgende geweſen :. den ' 7- Jan . 1760 , 29 Grad ober : 23x

reaumuriſche ; Davon : den 14 Febr , 1772 ; 263 Grad

oder 213 : reatzmuriſche ,

Wie
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Wie ſich die beyden Frühling8monate April und May
verhalten haben , ſieht man am beſten aus dex Tabelle . Jc <
bemerfe nür 1) daß der Unterſchied zwiſchen der Wärme
der Nacht und des Mittags , da anſehnlicher zu werden an «

fängt , 8 . 19 , 15 Grade , Des Morgens beym Aufgan -
ge der Sonne , kann Froſt feyn, aber um Mittag 15 , 12 ,

15 Grad Wärme , Zweytens wechſeln Kälte und gelinde
Tage zum öfterſten ab ; " Die 6 erſten Tage: im April aber

waren faſt ſo wärm als gewöhnliche Sommertage , weil

das Thermometer Mittags bey 14 - 17 Grad über den Eiß -
punkt ſtand , darnach aber folgte langwierige kalte Wit «-

terung .

Mit ' Ende des Mays oder Anfange des Junius , hebt
ſich gemeiniglich bey uns der Sommer recht an , und dau -

ert bis zum Anfange , ja manche Jahre , als 1760 , 1766 ,

1775 , bis gegen - das Ende des Septembers , doch ſo, daß
es mehrentheils , gegen den Schluß des Julius und An -

fang des Auguſts am wärmſten iſt , Für Sommerwärme

rechnet man hier , des Tages mittlere Wärme über 12

Grad ; aber für ſehr heiß , wenn ſie über 1 8 Grad ſteigt und

zu Mittage bis 24 Grad , Einer der wärmſten Sommer
die wir hatten war 1775 , einer der kühlſten 1777 . Hier
will ich nur erwähnen , wie oft die Mittagswärme im Som -
mer 24 Grad überſtiegen hat , und um wie viel , wenn ſie

am“größten war ;

Im 1758 , war ſie 24 unterſchiedene Tage, 24 Grad

und darüber , den 13 Jul . und 26 Aug. 29 Grad .

1759 , 29 Tage ; darunter viermal bis 19 , den 12

Jul . 39 Grad ,

1760 , 20 Tage, Den 1 und 2 Jul , 29 Grad .

1761 , 32 Tage, einige 27 , 28 Grade ,

1762 , 22 Tage . Den x11' und 12. Jun , 30 und

31 Grade ,

1763 .
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1763 , ' 22 Tage , den 26 Jun : den 8 Jul . " 28

14

Grade „“ viermal bis 29 ;

1764, 25 Tage bis und über 34 Grade, und einmal

bis 36 % Grad . ,

1765 , Kühler Sommer , die Mittagswärme nür 6

mal bis 24 Grad , nie höher als bis 26 Grad ,

1 7665 26 Tage : Den 16 Jul , 29 Gräd ;

1767 , 13 Täger Den 7 und 8 Aug. 39 Grad :

1768 , mir 7 Tage über 25 Grad;
1769 ; 13 Täge , am höchſten 28 Grad .

1776 , 19 Tage , darunter einer 273 Grad ;

1771 ; 14 Täge , einmäl 28 Grad .

17732 , 17 mäl über 24 Gräde , Ein Tag 282 :

47735 27 Tage , darunter einer 39 Grad :

1774 , 25 Tage , am höchſte 28 Grade :

- 1775 , Der wärmſte Sommer den wir in dieſen 33
'
Jahren . gehabt haben; 41 mäl , bis und über 34 Gräde :

Darunter 9 mal über 28 , his höchſten 303 ;

Auch 1776 , warner Sommer , 34 imal bis und über

243 und zweymal bis 39 Grade :

Dagegen der Sömitier 17773 ungewöhnlich kühl;
„nicht mehr als 4 Tage 24 Grade ; . Der , wärmſte Tag den

28 May , doch nur 27 Grade ; ,

Alſo ; in dieſen zwanzig Jahren , .die Wärme nie ſtär ?
fer als 31x Grad ; oder 24 keaumuriſche , in. tiefen Schat

ten ; im Somtmtierſcheine oft größer. Daß manche , ſelbſt

Ausländer die Hiße in ünſern warmen Svinttiertagen ſs

beſchwerlich finden , rührt vermuthlich von den ſchnellen
Veränderungen , oft innerhalb . wenig Tage her, die . von 16

oder 18 bis 19 oder 30 Graden gehn.

Ja
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In den Herbſtmonaten , Sept : Oct , ' Nov . nimmt die

Wärme nach und nach ab , manche Jahr . ſchneller , andre

langſamer , wie die Tafel zeigt . So zeigt ſich , wie unge

gründet mancher Ausländer ungereimtes , oft wiederhohl -
tes Vorgeben iſt , in Schweden ſey drey Monate unerträg »
lich heißer Sommer , faſt die ganze übrige Zeit des Jahres
lauter Winter . Allerdings ſind Frühling und Herbſt bey
yns nicht ſo warm und “lieblich , als in einigen ſüdlichen
Ländern , aber " mit eben dem Grunde würde einer , der

heiße Oerter unter der Linie , z. E. Pordichery gewohnt
wäre , behaupten , in Frankrrich ſey kein Sommer , weil es

da tiie ſo warm iſt , als in der költeſten Jchrszeit zu Poadi -
<hery * ). Die Wärme aller Jahrszeiten muß nach jedes
Landes Lage beurtheilt werden , Hiße bey uns wie unter

der Linie , oder dortige Kalte wie die unſrige wäre wider

bie Natur . Genug , daß die Jahrszeiten ordentlich ab -

wechſeln , daß in der wärmſten , die man Sommer nennt , die

Gewächſe welche die Vorſicht dem Lande zugetheilt hat , zur

Reife kommen , Menſcheit und Thiere zu nähreti , daß in

der kälteſten , dem Winter nicht älle Thiere und Gewächſe
verderben . Die Jahrszeit , dä die Wärme ohngefähr , zwi-
ſchen Kälte des Winters und Hiße des Sommers fällt ,
heiſt mit Rechte , Frühling und Herbſt , ſie ſey nun mehr
öder weniger warm . Wenn das Erdreich grün wird , Ges

wächſe und Bäume blühen , alles in der Natur auflebt ,

. ja Frühjähr . Das ereignet ſich bey uns im April und

May .

Fn der Tafel iſt bey jedem Jahre die mittlere Wärme

angeführt , daraus findet ſich,daß dieWärme 1758 am gerings
ſten war , Der Frühling trat ſehr ſpät ein , der Sommer war

ſehr fühl und der Winter kam früh . So betrug die tmitt -

lere Wärme dieſes ganzen Jahres nur 4 ; 7 Grad . Jn

1775

* ) Man f. die Vergleichung zwiſchen Paxis und Pondichery
in den Abh . für 1758 , 6 y . f. S . der Ueber ] .
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1775 war die mittlere Wärme ' am größten 7 , 8 Grad.
'

Ein Mittel aus allen dieſen Jahren , giebt dieſer 23 Jahre

mittlere Wärme hier zu - StoFholm , 5 , 8 oder gegen 6

Grad . Aus den upſaliſchen Beobächtungen nächſt vorher

gehenver 19 Jahre fand ſich die jährliche mittlere Wär »

me da 5 ; 4 Grad . Alſo wäre das Clima von Upſala um -

0 , 4 ; feiner 3: Grad fälter als das ſtockhölmiſche. Um

Paris beträgt die jährliche mittlere Wärme nicht über 15 ;

57 Grad , iſt alſo nur 4 Grad ſtärker als hier ,

Vergleicht man die upſaliſchen Beobächtungen genaus

er mit den hieſigen , ſo findet ſich, daß die Winter zwiſchen

1739 und 1757 , zu - Upſala überhaupt nicht ſo falt gewe

ſen ſind , als die leßcen 20 Jahre zu Stockholm . Gleiche
wohl weiß man aus vielen . und ſichern gleichzeitigen Beob-
achtungen , daß die Kälte , zu einer und derſelben Zeit ges

meiniglich zu Upſala ſtärker iſt als hier ; Daraus ſcheint zu

folgen , daß die Winter , hier und zu Upſala , die leßten 29

Jahre kälter , und die Frühlinge überhaupt etwas ſpäter;
die Hexdſte dagegen aber viel gelinder geweſen ſind , als

vorige 19 Jahre . Wir müſſen hoffen , die Kalte des

Winters und Frühlings , warde nicht ferner ſo zunehmen .

ſondern die Jahreszeiten werdet wieder in die gewöhnliche
und dem Lande vortheilhaftere Ordnung kommen . Lang -

wieriger und gelinder Herbſt , wie angenehm er auch ſeyn

mag , erſeßt den Verluſt nicht , den ſpäter und kalter Früh «

ling verurſacht .
46 Aus Vergleichung aller 39 Jahr , habe ich doch keine

Periode ausfinden können , nach deren Ablaufe die Jahrs -

zeiten mit einiger Aehnlichkeit wieder kommen . Man hat

einige Veranlaſſung gehabt zu glauben , das geſchehe nach

19 Jahren , weil der Mondwechſel nach dieſer Zeit wieder

auf eben die Monatstage falle , äber , wenigſtens was

Wärme und Kälte betrifft , iſt das nicht eingetroffen . Ge -

gen den kalten Winter 1749 kam 1759 ein ſehr gelinder ,

und gegen den gelinden 1753 ein ungewöhnlich ſtrenger
:5 7B %
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1772 » Gleichwohl muß mat nicht unterlaſſen mit fleißis-
gen Beobachtungen fortzufahren , bis hicrbey mehr Natur «

geſeße entdeckt werden , dergleichen es gewiß giebt , da älle

Dinge in der Natur nach gewiſſen Goſ. Sehn geſchehen .

Was die Gewächſe der Erde dieſe 26 Jahre über
|

betrifft , ſo ſind ſ8 1758 ; 1759 , 1766 ; 1773 , ſeht ges

ſegnet geweſen , und die ineiſten übrigen Jahre ; wenig -
ſtens im größten Theile des Ländes mittelmäßig , nur das

Jaßr 1771 und beſonders 1772 ausgendimninien ; " da an

manchem Orteti ſchwerer Miswächs war : Daß die Felds
früchte nicht fo- gut geräthen; vührt bey uns ſelten vom

Mangel nöthiger Sommerwärme her ; ſondern meiſtens ;
entweder von lang anhalteider Troene im Frühjahte , zuz

maß ! im Mäy , oder davsn , daß es ; während daß die Scat

reit : und während der Aernde ; zu viel regnet ; auch wobl ?

daſ iin Herbſt Schnee fällt , ebe das Erdreich gefrohren iſt ,
und den ganzen Winker liegett bleibt , da denn Saat und

Wurzeln unter deim Schnee Berfalilen Wenn der > er

zuvor recht gefrohren iſt ; ehe der Schnee in Herbſtes fällt ;
thut auch der tälteſte und längwierigſte Wititer der Saat
feinen Schäden , die unter dem Schnee bedeckt liegt . Viele

und ſchnelle Wärme im Frühjahre iſt nicht dienlich , wennes

nicht
;
zugleich ſtark regnet , woran aber im May oft Mangel

iſt . Inden nordlichen Gegenden von Schweden, wo die Pols
höhe über 62 Grad iſt , wird wohl in einigen Dörfern die

Saät manchmal von der Kälte beſchädigt , vdei reiſt nicht
recht , aber in den füdlicheren hät Miswachs Feitieiniglich
andre Urſache , eben die ; iwelche in den warmſten uhs

fruchtbarſten Ländern Europens , nicht ſelten theitre Zeitett

. machen :

Pehr Wargentiun

Shiv . Abh. XL. DB, ZB ni.
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Beſchreibung ;
“ eines

nordamerikaniſchen Gewächſes :
Hudſonia ericoildes ,

; Von

Peter Jonas Pergius, .

( Cim
Clayton , Gronovius , Colden , Calm , «.

kinne “ und Forſter , haben zwar die nordamerikani -

ſchen Gewächſe guten Theils unterſucht und er ?

läutert , auch hat Herr Bartram , Mitglied der königl .

Akad , der ſich in Nordamerika aufhält , die dortigen ſelte

nen Gewächſe , mit viel Fleiße geſammlet , und an mehr

Gelehrte in Europa überſandt ; Aber der Aufmerkſamkeit
-

dieſer berühmten Männer ohngeachtet , iſt doch bey dieſem

Gegenſtande noch ſehr viel rückſtändig , den Fleiß der Na -

kurforſcher zu beſchäftigen . Cine Probe giebt die Pflanze ,
deren Abbildung ich auf der 1. Tafel vorlege . Sie iſt in

Virginien und andern nocdamerikaniſchen Zkandſchaften ein ?

heimiſch und zur Erinnerung Herrn Hudſon , eines berühms

ten engliſchen Kräuterkenners , ſo genannt worden . Herr

von Linne “ hat ſie ins Syſ)l . Nat . p. 327 . aufgenommen ,

I < habe aber bey genauerer Unterſuchung , mändyes ent ?

deckt , das bey Beſtimmung des Genus hauptſächlich iſt , z. CE

baß ſie eine deutliche Coralla hat , u . dgl . m: welches in

des Herrn von Linne “ Charakter nicht iſt bemerkt worden .

Es wird alſo zu einiger Aufklärung der Wiſſenſchaft die -

ney
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nen , wenn ich meine Beſchreibung , von dieſer Pflanze her -
ausgebe . Auch verdient die Abbildung bekännt gemacht

zu werden , weil bisher noch keine vorhanden iſt . T
HVDSONIA ericoides , Linn , Sy/?. nat . 327 . zuantiſf .

1,2 . . 74 : Forſter , Flor . Amer . ſeptentr . p . 21

- Ericaeformis ſuffrutex virginianus , foribus ExXIStisS4
vaſculo ſeminali oblongo trifariam diuiſo . Plitks

Mantiſ : p- 68 :

Habitat in Virginia , Fruticulus

DES CR Caaulis fruticoſus , procumbens , teres ;
cicatricibus ſcaber ; athrichodes : Rami freqventif- -

ſimi , ſparli , eredti , folioß , ſuperne ramuloſßi : ras

mulis frequentibus , pariter eredis , Folia ſparlaz
ſubulato - acerofa ; acuta ; piloſa ; adpreſſa , ſübim -

bricata , longitndine lineae vel paullo vltra ; tenelld

ramulorum hirfota , Flores pedicellati ; laterali - ra -

cemoli , Racemi eylindrici , frequentes , ex omni

fſummitate ramnlorum „' terminales , folioſß ; fimpli -
ces ve ] Gormpotiti € racemulis brenibus in ramnlis
propilis lateralibun BPDedicelli teretes , villoſß , duas

lineas loygi ; vniflori
, ſolitarii , exeuntes € perichae -

tio ſeſlili , conltante ex foliolis pluribus 5 faſcicula

tis , Jmbricatis ; rameis fimilibus . CAL , Peyizantd :
inferum , - tripartitum : foliolis Janceolatis , obtnlis ;
concotiuſculis , extus bitfutis , intus glabris, Aaue -
ſcentibur ; COR . Petala 5 , lutea , ſeſlilia , Quato «

oblonga , obtuſa , calyce breuiota , STAM . F/am .

15 - 18 , ſetacea , longitudine corollae ; , H4utderae

ſubrotundae , PISTILL . Germer füperum onatum ;

ſuperne pilofum . Stylus cylindricus , longitudine
ſaminum , Stigma Amplex, Capfula oblouga , ca

1yce brenior , vniloculatis tritalnis , Semzuia Zi

Obſ. Facies ſere Ericae ; affinitas Hyperici , ſed da -
decandra ,

Al ZIIE IER .

B 2 in
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I .

; | :

Erica Sparrmann1t ;
beſchrieben

von

Carl v . Linne '

Dr . der Arzneykunſt , der Medic . und Botan . Prof .

zu Upſala .

14 < giebt faum einen Ort außer Euröpa , deſſen Pflan -

zen genauer unterſucht ſind , als das Vorgebürge
der guten Hoffnung , beſonders , ſeitdem unſre 2ands -

leute , die Doctorn Thunberg und Sparrmenn , ſich da -

ſelbſt einige Jahr , faſt zugleich auſgehalten haben, Sie

waren gewohnt auf unſre ſchwediſchen kleinen Gewächſe

Acht zu geben , und haben ſcharfſichtig , nebſt den größern

Gewächfen des Cap , auch die kleinſten erforſcht , die von

vorigen Kräuterfennern waren überſehen worden , und da * '

durch die Floro dieſes Landes ſo anſehnlich vermehrt , daß

ſie nun die reichſte aller känder iſt . Auch wird kein Land

ſeyn , weiches Gattungen , die ſo reich an unterſchiednen

Arten ſind , hervorbringt , Wie ſehr dieſes die Scwierig -

feit ſie zu kennen vergrößert und die Geduld in Aufſuchung

der Kennzeichen übt , baben die Botaniker bey den weitz

» läuftigen Gattungen von Goaphaliis, Meſen : bryancheum1s ;

Proieis , Geraniis , und der zablreichſten Gattung Erica

u . ſw . zulänglich erfahren . Die Kräuterkenner , welche

ſich vordem "auf dem Cap hefanden , haben ſic ) meiſtens

när auf den kleinen Tivil dieſer eandſpite eingeſchränft ,

den die Curopäer um vie ESradt inne haben , aus Furcht

aber vor den widrigen Sitten der Hottentotten und dem
- Grim

YN
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Grimme der wilden Thiere , an ' dem dieſer Theil des Lan -

des ſo reich iſt , haben. ſie ſic ) nicht ſo weit ins Land ge -

wagt
6

als die Doctoxyn Thunberg und Sparrmann bey zwo

unterſchiednen Reiſen gefhan haben , und damit die Nach-
folger " berzeugt , daß eine ſolche Reife nicht

fo gefähr: <
iſt , als man ſh vorgeſtellt hat . Unſer weit gereiſter und

ſcharffinniger Frauterfenner , Dr . Sparrmann , der bey

ſeinem vorigen Aufenthalte auf dem Cap Gelegenheit ve -

fam , von dar eine Reiſe nach den abgelegenſten Dertern

im Südmeere zu thun , und nach derſelben glülichen Vol -

lendung , bey der Rückreiſe ſich wieder auf dem Cap auf -

hielt , unternahm auf eigne Koſten eine Reiſe von 299

Meilen in den unbekannten Theil des Landes , nach einer

andern Gegend , als die, welche Dr . Thunberg zuvor unter -

fucht hatte , um auch in den entfexntern Provinzen dieſes

kandes / des Schöpfers Wunder fennen zu lernen . Die

Reiſe fiel ſo aus , wie er ſich vorgeſtellt hatte , er hatte Ge -

legenheit , viel der ſonderbarſten Gewächſe zu entdec >en und

die Botaniker hoffen Theil daran zu haben , weil er nun ,

zu Beſchreibung derſelben von der königl . Afademie iſt auf -

gemuntert worden . Unter den Gewächſen , welche er tief
in dieſen Ländern fand , iſt die Erica , die ich jeßo das

Vergnügen habe zu beſchreiben , die Dr . Sparxmann bey
Keumme Revier , etwa 150 holländiſche Meilen vom Cap

fand , außer welcher Stelle , er ſie weder zuvor noch her -
nach. geſehn hat . Die Erinnerung , dieſer mühſamen ,
koſtbaren und gefährlichen Reiſe Dr . Sparrmanuns , an

einen Ork, wo . noch kein Botaniker geweſen war , läßt ſich
am beſten erhalten , wenn man dien Buſch fünftig rica

Sparpmanni nennt , wie mehre andere Arten dieſer Gattung

M CEE Petivers , Bergii , und Thunberas Namen

führen .

FRVFEX bibetalis , virgatus: yamis ats , tecetinſcn -

lis , Cinereosfutcis , ngidis , nodis, ' aghyllis , cica -

trifatis : gicatricibus eleuatis3 progumbentibus , truu -

B, 3 catis ,
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catis . Ramuli breues , hiſpidi , fulcati , ted vndi -

que foliis imbricatis , vnde apice incraſlati , obtuſfi . ,

FOLIA ramulorum vertieillata , quaterna , approxima -

ta , incumbentia , imbricataz apice ſübincurnata , pe-
tiolata , lineari - ſubulata , integerrima , conuexiuſcu -

la , fubtus exarata ſulco longitudinali , profundo
Ch. e - acerofa ) , ſupra glaberrima , fübtus et margi -
ne cartilagineo - hiſpida , vnde ciliata : p/1r patentiſ -
ſimis , remotis , albis , per quaternas ſeries , margi -
ne maioribus , femiunguicularia , perſitentia . Pe -

zioli breuiflini , lineares , Vvtrimque plani , glaber =
rimi , adpreſl .

PEDVNCYVLI laterales ramulorum , axillares , ſolita -

ri , patentes , breuiſlimi € oribus vix breuiores ),
tedi more Framulorum foliis imbricatis , vnicapitu -
lati ,

1

CAPITVLVM ( antequam flores elongantur ) globo -
ſum , echinatum inflax Achyranthidis apparet , ex

patentiſlimis luteis illis fetis foliorum inuolucri et

calycis , ante floreſcentiam eredti , poſlea ſubnutan -

tis . Jauolucrum ſex - f &opbyllum : Foliis magis
dilatatis , extus valde hiſpidis ? ſetis longitudine fo »

liorum 3 petiolis ciliatisz quadriflorum ,

FLORES ' quaterni » paralleli , vix peticellati , fabbra -

Qeati: jSk0fo callycino (?) fitu inferiore «,

" CALYX Perianthium trigonum ( latere exteriore con -

vexo ) eredum , hexaphyllum : föliolis fubvulatis , baſi
carinatis ciliatis , extus hirſutiſlimis z quinque corum

approximata exteriorem partem foris tegunt , ſexta

remota , interior , carinata . ,

COROLLA monopetala , infundibuliformis , reda , ca -

Iyce duplo , longior , lutea . Tubns teträgonus , vil -

lofiſlimus ſtrigis patentiuſculis , ore quadrifido: laci-
N « n11sS
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niis aequalibus » breuiſlunis , ouatis , "integris , p3 »
tentiaſculis , intus glaberrimis «.

STAMINA Flamenta odio , receptaculo inſerts , ca -

pillaria , aequalia , longitadine wbi , glaberrima , als
ba . Antherae inoumbenres , lanceolatae , apice bift -

dae , orificium floris opplentes , purpureae .

BIS VILLVM Germen turbivatum , ſupra planum , te -

trag vum , glabrum , apice hieſuriſmum, album ,
(üſeatum , + Stylus filiformis , fſtaminibus longior,
vnde plerumque verſus finem forötchtig longe CX>

ſertus , glaber . “ Stigma planum , dilatatum . , tuber »

culatunn ,

Peyricarpium Capfula ,

Anmerk . . Dev habitus des ganzen . Gewächſes , zeigt
ejnem Kräuterfenner beym erſten Anblike , daß es von

den zuvor bekannten Ericis unterſchieden iſt : 1 )- wegen

ſeinen ſtumpfen Aeſten , mit dicht an einander . lie -

genden Blättern , genau wie. Dachziegel ( impricatim )..
); Durch ſeine dunkelgrüne glanzende Blätter , welche an .

den Kanten mit weiſſen ſteifen Haaren beſeßt ſind , eben ſy
von einander geſondert , wie die Zähne eines groben
Kamms . ) . Mitten an ſeinen blätterreichen Zweigen
fommen ganz kurze Stiele hervor , die ſich in xunde 6007reiche, Ballen . ſchlüſſen. von gelblichter Farbe , aus deren

Mittelpunkte vier gleich. lange Blumen hexvorfommen ,
außen . ſehx dicht mit ſteifen : weiſßgelben Haaren bedeckt, 6

- lang , daß faunm die Spaltung der Blume zu ſehn iſt , wenn

man . die Blume von . der Seite anſieht . 4) Sind die Ca -

pitula Dorum allezeit in vier Blumen geöheilt, wel <e Zahl
hier“ ſich. nie ändert , auch. wie es ſheint nicht auders feyn
kann , weit der - Blume untere Geſtalt von dieſer beſtimm -
ten Anzahl herrührt ) in ſofern . die Blumen da aufs aller -

dichteſte zuſammenhängen und mit einander einen Cylinder
machen , aber jede Blume abgeſondert iſt dreykantig , an

B. 4 der
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der äußern Seite rundlich , völlig die Figur , wie wenn

man einen Kreis in vier Theile heilt ,
|

Als ich dieſe Erica das erſtemal ſahe , ſchien ſie mir

nicht nur neu , ſondern guch ſehr ſonderbar , und ich vermu -

thete nicht , daß ſie ſo viel Aehnlichkeit mit den vorhin be “

kannten Arten dieſer Gattung hätte , als ich fand , nachdem
die Beſchreibung gemacht war , und ſie mit dem bekannten

mußte verglichen werden , den Unterſchied der Art zu fin -
den . : Als ich ſie dann mit denen verglich , welche mein

'

Vater im Sxl1. nar . und Herr Prof , Bergius in Plantae

capenſes beſchrieben haben, fand ich aller Theile Bildung
am ähnlichſten , den haditus am unähnlichſten , der Erica

Cerinthoides , deren braune bauchichte Blumen , die . an

der Zahl zwiſchen 10 =- - 20 innerhalb jedem inuolucrum

ſind , und ſich hie und. dahin auf beyde Seiten neigen und

deren capitula die Zweige endigen , ſie ſogleich , unterſchei -

- den : Aber die von den Botanifern angenommenen Geſeße ,
'

verbieten den Unterſchied der Farbe zu brauchen , wenn

der Unterſchied der Art ſoll beſtimmt werden . Folgende
Differentia ſpecifica wird wohl zulänglich ſeyn , ſie von den

vorhin beſtimmten zu unteoſheide .

Erica , Foliis quaternis imbricatis citiatis , -capitulis
quadrifloris , corallis tubuloſis ( irigoſ ? >- hiſpidis , an -

theris muticis . Die Abbildung findet ſich, auf der

11. Tafel , ,
M

3m2
zuge
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Beſchreibung
eines

Pfetdebezoäar ,
Von

Carl Peter Thunberg

eingeſandt .

menſchlichen Körpers erzeugt , ſondern auch bey
vierfüßigen Thieren . Beym Menſchen finden ſie

ſich am häufigſten in Nieren und Blaſe , bey den vierfüßigen
Thieren inder Gallenblaſe und im Magen , So erzeugt ſich
Maſang de Vaca in der Gallenblaſe der Kühe in Moſam -
bet , Pedra de Porco in der Gallenblaſe der Hylrix zu
Malacca : , Pedra de Porco ſpuria im Magen der Hyſirix
auf Ceylon , Polus piloſus porcinus im Mägen der Schwei -
ne auf einigen oſtindiſchen Inſeln , Lapis bezoar oceiden -
talis , im Magen der wilden Böcke in Peru , Lapis bezoar

orientalis , im Magen der Capra bezoardica in Perſien ,
wovon ſich die ausführliche Geſchichte in Kämpfers Amoen .
exotic . faſc , II , p. 391 . u , f. findet . - Auch , findet man
nicht ſelten im Magen unſerer europäiſchen Kühe , auch
wohl bey Pferden , zuſammengeleimte Klumpen manchmal
einer Fquſt groß , woran ſie ſterben mäſſen .

Dieſe lekten ſind, zuſammengeklebtes . Haar , aber die
erſtern eine ſteinichte Kriſtalliſation , mehr oder weniger

'B
5 wit

( Si werden nicht nur in unterſchiednen Theilen des
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mit den Säften vermengt , welche ſie umgeben , «und von

dieſer Natur ſind die Steine , welche man im Magen der

Pferde in Japan findet , dergleichen ich hier fürzlich be -

ſchreiben will , weil ich ſie von niemanden erwähnt gefun -

den habe. ' 5

Dieſer Pferdebezoar heißt bey den Japanern Baſeki ,

bey den Holländern Paarde ſtecn , und iſt eine falfartige

Concretion , welche aus diern oder dünnern Lamellen be -

ſteht . Sie ſieht : weißblau oder grqulicht aus , ganz gratt

und fein , auf der Oberfläche ſieht man manchmal tee

von den Lamellen , die zuweilen Stüweiſe abgefallen ſind .

die großen ſind meiſt kugelvund , die fleinen mehr odr we -

niger platt , von dem Herumrollen im Magen . Dem An -

ſehn nach ſind ſie ſehr dicht und fein , aber doch nicht här =

ter , als daß ſie fich mit dem Nagel reiben laſſen.

Die Größe iſt , nach Alter und Wächsthum unter =

ſchieden . Von des Kaiſers Leibarzt zu Jedo . , Kaſragawa

Foſſju , bekam ich einen geſchenft größer als daß man ihn

mit beyden Händen umfaſſen konnte , ſein Gewicht war 30

japaniſche ' Theils , oder 2 Pfund 6 Unzen mediciniſch Ge -

wicht . Dieſer iſt wohl der größte der bisher Europäern

unter die Augen und in die Hände gekommen iſt , unter

allen welche vorige Jahre ſind den holländiſchen Geſandten

geſchenft worden , - Gleichwohl verſicherte man mich , zuwei-

len fänden ſich ihrer noch größere . Die großen findet man

in den Pferden nach ihrem Todo , die kleinen ſo groß als .

eine wälſche Nuß oder etwas größer , gehn oft mit den Ex -

crementen . fort , und ſo findet man ſie im Stalle ,

Dieſer Bezoar wird . im Magen gebitdet , aber nicht

in der “ Gallenblaſe , deun er ijk nichr von der Galle gefarbt,
auch nicht in der Harnblaſe , wie daraus erhellt, daß die

Xleinexn durch den Hintern . fortgehn .

Soviel mir bekaant iſt , bekömmt man dieſe Steine

nur jn. der Hauptſtadt Jedo und den umliegenden Dertern ,
; im
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im Kaiſerrhume Japan , von zahmen Pferden und wie

mir da geſagt ward , nicht von wilden , ob ſich gleich an

mehr Orten wilde in Menge finden . Cin holländiſcher
Dollmetſcher , Japaner von Nation , zu Nagaſaki , be -

richtete mich , man finde auch Pferdeſteine in der Land -

ſchaft Satſuma , bey wilden Pferden , er hatte aber ſelbſt
dieſe Nachricht nur von Andern ,

Faſt in allen bekannten Bezoarſteinen hat man alle -

mal einen Kern gefunden , an welchen ſie angefangen haben
ſich anzuſeßen , aber in einem kleinen Steine , den ich hier
durchſägte , fand ich in der - Mitte keinen Kern .

Die Subſtanz iſt falkartig , das Anſehn außen wie

innen . In Vergleichung mit andern Bezoarſteinen , kann

alſo ſeine Kraft nicht anders feyn als abſorbirend ,

Nur vor wenig Jahren iſt ein und der andre Stein

von htey nach Batavia verführt worden und von dav ver -

mufhlich nach Europa geſandt . In was für Preiße aber

er gegen andern Bezoar gehalten wid , weiß. ich nicht ,
Für den , welchen ich beſiße , ſind mix ſchon hier in Japan
392 Piaſter geboten worden ,

Geſchrieben zu Dezima in“ Japan den x , September
;

1770 ,
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"Pim

; ß
S vorzulegen , hoffe aber , die nüßliche Sache , die ich

Mees 3

Heilung
eines ;

Waſſerbrucchs
« durch

ein Cauſticum ,

Von

Heinrich Gähn .

Dr . der Arzneykunſt , Beyſiker des Königl . Coll Med .

< habe zwar Königl , Akademie keine neue Erfindung

vortrage und mit Erfahrung beſtärfe , wird geneigt

aufgenommen werden . Es betrifft die Heilung des Waſ -

ſerbruchs ( Hydrocele ) einer Krankheit die bey Vornehmen

und Geringen oft vorkömmt , die leßten . in ihren Arbeiten

hindert , und den erſten ſehr unangenehm iſt . Vor drey

Jahren ward ich von Heryn Generaldirector und Ritter
Acrel geneigt gefodert , einen Herrn abzuwarten , der mit

dieſer Krankheit beſchweret war . Die Natur bewirkte

eine vollfommne - Cür : Der Fall iſt in Herrn Acrels Chi -

rurgiſka Haendelter pP. 35x . der leßten Auflage? beſchrieben.
Bey , der Gelegenheit bekamen wir Anlaß auf die Curme -

thode mit dem cauſfticum zu denken , die Herr Elſe in Lon -

don beſchrieben har , und . die ich von ihm mehrmal glück-

lich habe ausüben ſehn . Herr Acrel hat nachvem theils

allein , theils mit meinem Beytritte mehrmal (vaſſelhe mit

Der
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dem beſten Erfolge ' wiederholt . Jc < mache dieſen Verſuch
zum gemeinen Beſten mit ſeiner Erläubniß , und auf ſein
Begehren bekannt .

Man verſteht unter Waſſerbruch eine widernatür -

liche Waſſerſammlung , in dem Sake , welchen die tunica

vaginalis teſtis bildet , Zur Erläuterung muß die Anato -
mie der dahin gehörigen Theile kürzlich in Erinnerung ge -
bracht werden .

Bey einem ungebohrnen Kinde liegt jeder Teſtikel
hinter und unter der Niere , und außerhalb des Peritonae -

um zuerſt mit ſeiner eignen Haut , tunica albuginea um -

geben , und nachdem am Peritonacum feſrhängend , und

zum Theile damit umwickelt , welche leßtere Haut alſo ſeine
andre Bekleidung ausmacht , ausgenommen an der Seits ,
da die Saamengefäſſe mit dem Teſtikel vereinigt werden ,
welche von den Nieren außer dem Peritonäum laufen .
Wenn der Teſtikel in dieſer Stellung nach und nach durch
den Annulnim abdominis in das Scrotum niedergeht , ſo führe
er das peritonaeum ' mit ſich fort , welches ſo doppelt herunter
kömmt und einen Sack bildet , der Saccus tunicae vaginalis
genannt wird , und wovon die eine Seite , jeßo wie zuvor
int Unterleibe den Teſtifel feſt unmigiebt, der übrige Theil
aber , wie eine Duplicatur ihn lo >er bekleidet . DOefßnet
man alſo bey einem größern Körper die gewöhnliche Bede -

dungen , von Epidermis , Haut , und der cellulöſen Hauer
„ Dartos genannt , zugleich mit einigen Fleiſchfaſern des : u111-
culus cremaſter , ſo findet ſich eine Höhlung von einer Haut
gebildet , die nach der innern Seite platt iſt , tunica vagi -
Dalis , welche nur erwähnter maaßen eine Forkſeßung vom
Peritonaeym iſt , und in dieſer Höhlung findet ſich die

' Deſſnung im Bauche , dadurch der Teſtikol bey der Frucht
niedergeſunfen iſt , und vollkommen zugewachſen . An der

untern und hintern Seite dieſes Sackes , liegt der Teſtikel ,
gleichſam in die tvnica vaginalis eingedruckt , hängt. mit

dieſer Haut zuſammen und befommt ſo , nur erwähnte an -
;

dre
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dvs Bekleidung zunächſt über des Teſtikels eigite tiunica al

bugiuea , aber die Seite des Teſtikels , an welcher die vala

ſpermatic2 , feſthängen iſt hier wie zuvor im Bauche , nicht

von der runica vaginali umgeben , ſondern ſie liegen hinter

und außer dem Sace , und ſteigen durch den Ring hinter

dem peritonaeum gegen die Nieren hinauf ,

Herr Profeſſor Martin hat uns zwey anatomiſche Präs

parata gewieſen , eines von einem ungebohrnen Kinde , vas

andre von einem veugebohrnenz aus denen ſich , dieſe ganze

Senkung der Lage und Teſtikel deutlich abnehmen läßt .

In Sae deritunica vaginalis findet ſich eine dünnere
*

1ympha , wie aus den vaſis Iymphbaticis ausdünſtet , und

nachdem wieder abſorbirt wird . Es ſcheint , ſie diene zu

hindern , daß die Seiten des Sacks mit einander zuſam -

inen wachſen . Sammlet ſich dieſe Feuchtigkeit in anſehn -

licher Menge , und dehnt die wnica vaginalis aus , ſo enf -

ſteht ein ſogenannter 1Yaſſerbruch :
;

Dieſe Krankheit unterſcheidet ſich in den meiſten Fäl -

jen , von andern Zufällen eben der Theile durch eine Ge - -

ſchwulſt, die vollkommen unempfindlich , elaſtiſch , fluctuie

rend iſt , und meiſt durchſichtig , wenn man ein Licht dahin =

ter hält . Iſt die Geſchwulſt nicht ſo groß , daß ſie ſich bis

anden annulus hinauf erſtrec >t , ſo fühlt man den funiculus

ſpermaticus ganz veutlich und ohtie Fehler , aber dagegen iſt

der Teſtikel ſelten zu ſinden , wenn nicht die Geſchwulſt deſts

kleiner und noch in ihrem Anfange iſt , Durch Unempfind-

lichfeit , und glatte Fläche , - unterſcheidet ſich dieſe Ges

ſchwulſt , von Krankheiten des Teſtikels ; vom Darm - und

Neßbruche , dadurch , daß ihre Größe durch Nießen und

Huſten nicht zunimmt , daß ſie ſich nicht im geringſten in

ven Bauch zurück drücken läßt und von Obſtruction nicht

ſchlimmer wird . Bey einer Anaſarca ſcroti ſind gemeinig-

jich andere Theile des Leibes auch mit angegriffen , und außer -

vent iſt keine Fluctuation zu fühlen , aber meiſtentbeils
; ; bleiben
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bleiben nach dem Drucke Gruben in der Haut . *) Die
Hydrocele , von welcher wir hier goredet haben , iſt auch ge -
nau von den Waſſerſammlungen zu unterſcheiden , welche
ſich in der tunica communi cellulofa funjenli ſpermatici,
ereignen , und die Herr Pott ſehr deurlith beſchrieben hat.
Sie ſind von zwo. Arten , die eine , wenn ſich das Waſſer in
den Quellen der Haut ſammler , die andere , wenn es in
eine einzige cylia davon eingeſchloſſen iſt . In beyden Fäl -
ken fühlt man den Teſtikel mit der Epididymis ganz deut -

lich unter und vor der Geſchwulſt , dagegen der Strang ,
entweder gar nicht gefühlt wird , oder wenigſtens vom Waſ -
ſer ausgedehnt und fnotig , Gegentheils , in der hydro -
cele , die in der tunica vaginalis entſteht , fühlt man den Te -
ſtifel ſelten oder nie , äber den Strang meiſt allezeit , Oft
ſind auch beyde dieſer Krankheiten vereinigte , dä man
denn nach Abzapfung der hydrocelie vaginalis eine Ge :
ſchwulſt zuruckbleibend - ſieht , die eine beſondere Heilung er -
fordert , welche Herr Pott durch Inciſion und darauf , fol »
gende Suppuration der Haut verrichtet ,

Die Urſache dieſer Kranfheit liegt vermuthlich in ei -
nein Fehler in den valis | ymphaticis tunicae vaginalis , ' von
den eins oder mehrere durch äußere Gewalt können gebor -
ſten ſeyn oder erweitert , oder ihr Einſaugen nicht gehörig
verrichten , Weil man hierbey gemeiniglich den Teſtikel
weich , und nicht viel größer als gewöhnlich gefunden hart, ſo
hat man geglaubt , in ihm ſey die Urſache verborgen , aber
ſpätere Erfahrungen haben uns überzeuge , daß dieſe Zu -
fälle der Hode nichts zu bedeuten haben , ſondern eine
Wirkung vom Drucke des Waſſer ſeyn mögen , und nachge -

hends

%*) Sarcocele , Fleiſchbruch , beſteht in Verhärtung und
Wachsthume des Teſtikels ſelbſt . Er ( oft dem Waſſers
bruche ähnlich , unterſcheidet ſich abex am beſten durch
ſeine deutlichere Härte , Undurchſichtigkeit gegen das Licht,und Dicke und Steife des Saamenſtranges .
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hens nach und nach vergehen . Wie dieſe Krankheit locäl

iſt , ohne mit dem übrigen Körper Gemeinſchaft zu haben ,

ſo fällt auch der Alten Furcht weg , das Waſſer möchte ſich

bey ihrer Heilung in einen edlern Theil ziehen . . Da uns

auch die Anatomie lehrt , daß der Sa , der anfangs voſſen

iſt , bald nach der Gevurt ſich vollkommen ſchließt , jo darf

man nicht fürchten , daß ihn wieder Waſſer aus dem Bauche

füllen werde , wenn es einmal weg iſt.

Die Palliativeut , die durch Abzapfen mit einem Troi -

cart verrichtet wird , iſt allgemein bekannt . Die Nadical -

cur , iſt auf maticherley Art verrichtet worden : Ein Theil

gründet ſich darauf , die "Tunicam vaginal , durc Suppu -

vation völlig zu zerſtören , ſammt ihrem Sacke . Anvere ;

hur eine Jnflammation in erwähnter Han ? zu erregen , Wo

durch ihre Seiten zuſammen wachſen ſollen , daß Feine

'
Waſſerſammlung weiter möglich iſt , obgleich neuere Beob -

achtungen zu zeigen ſcheinen , däß bey allen Radicalcuren die

„ ganze Haut verloren gegangen iſt . Hat man nut geſucht

. Zuſammenwachſen des Sacs zu erhalten , ſo haben einige

vorgeſchlagen , durch eine Oeffnung im Hodenbeutel eine

Wiecke ( Hvel ) auf Pflaſterleinewand , oder Schwamin ;

einzuſtefen , um die nörhige Inflammation zu erregen ; da

ereignet ſich aber oft , daß die Haut nicht vollkommen zu -

ſammen wächſt und ein - teuer Waſſetbruch entſteht , äußer ?

dem daß auch viel Schmerz erregt wird , wenn die Mate -

rie nicht freyen Ablauf hat , welches bey ungeſunden Körs

pern-ſelbſt den Teſtikel zur Inflammatior reizen kann , das

gegeniſt die Wiecke ſchwer ! einzuſtecken ,dä ſie erwähnter Ur -

ſachen wegen oft muß ausgenommen werden . Näch Monros

Art , die Cannüle nach dem Abzapfen drinne zu läſſen , um

Entzündung zu erregen , iſt bey der geringſten Bewegung

ſehr ſchmerzhaft und niche. ohne Gefahr für die Hode :

Potts Verfähren durch zwo Oeffnungen imi Sake , ein di -

fes Setaceum einzubringen , das nach erregter Inficuntnas

tiön Kach und . nach heraus gezogen wird iſt ſicher das beſie
unter
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unter dieſen , und ich habe geſehn , daß es mehrmal glücklich iſt
bewerfſtelligt worden , aber dieſe Cur iſt ofe auch ſehr
ſchmerzhaft und beſonders den unangenehm ; dis ſich vor
der Behandlung der Inſtrumente fürchten . *)

Unter den Methoden , den Sack völlig zu zerſtören ,
fommt auch vor , daß et nach ſeiner ganzen Länge ge :
öffnet wird , da man entweder das meiſte der Haut aus -

ſchneidet oder ſie durc < Suppuration ausfließen läßt . Dieſe
Operation iſt zur Abſicht zulänglich , aber ſehr ſchwerzhaft, oft
gefährlich) und deſwegen mit Rechte zu verwerfen . Eben das

gilt , gegen die großen cauſ ?ice die ſonſt über des Hodenbeutels
größten Theil gelegt wurden, dadurch ward die Hode der Lufe
völlig bloß geſtellt ; und ver Reizung vont Canitticum ſelbit ,
von dor Luſt und voni Verbande ausgeſest . Hety ' le zu
201501 hat geſucht, durch Fleine cauftica allen dieſen Unbes

quemiichfeoiten auszuweichen , und es iſt ſeine Methove , die
wir gebracht haben und die ich zunächſt , Wöre für Wort ,
aus ſeinem Buche anſühret will .

Hauptſöblich iſt zum glücklichen Ausgänge der Eur
nöthig , nit einem vol ! Fommenen caufticum ſelinnin verſehen
zu ſeyn , Dieſerwegen muß man die Apotheker erinnern , es

jedesmal von neuen zu machen , und dazu vollfommenen calx

viva zu bräuchen , ſo nicht mit Säuren efferveſcirt . Nach
Elſe ' s Vorſchrift wird er ſs zubereitet .

Ro, Lixiv , Saponac « Ph . L; Unc , viij coque ad
Unc, ' ij ; dein liquori bullienti adde Extr , Thebaici
Dr . 1j. ' ;

?
Calc ,

*) Einige habeti. nach Abzapfen des Waſſers durch die
Cannüle ſogleich warmen rothen Wein und deraleichen
geiſtige Feuchtigkeiten eingeſprüßt , damit die Wände der
Sackhäut zu inflammiren . Geſchwulſt mid endliches Zu -
ſammenwächſen zu veförderns Aber vieſem Verfahren
den Vorzug vor andern zu geben , haben wit noch nicht zu -
längliche Erfahrungen .
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Cale : Viv - pulv . Dr . vj: vel q . ß denec omnem

liquoremt abſorpferit , vi fiat patta , vale optime „ lauſo

fernanda , )

Ich weiß wohl , daß manche den Zuſas des Opium

bey einem Cauſticum für unſchicflich anſehn werden , " Wber

die Erfahrung hat gezeigt , daß bey der Cur des Woſter -

bruchs ' , der. Schmerz allemal dadurch ſo iſt gelindert wor -

den , daß die Kranken meiſtens während ſeiner ganzen SLir-
kung geſthlafen haben . Man weiß auch , mit was für

Nußen oft Opium iſt mir Mitteln von entgegengeſeßter

" Wirkung vereinigt worden ,

Nach nöthiger Vorbereitung durch gehörige Diät ,

ein und ander Lariermittei und Aderlaſſen bey Vollblütigen

wird . das Cantticum folgendergeſtalt aufgelegt : Von einem ,

auf weiche Leinewand geſtrichen guten &eſtpfiaſker , nimmt

man ein Stü > k , ſo groß als eine flache Hand und macht

mitten hinein einige Cinſchnitte , deren kappen man auf -

beugt , eine Höhlung zu machen ſo groß als 33 Reichs -

taler . Um dieſe Höhlung lege ich an einanver inehrere

Streifen von Pflaſterlappen , bis die Kanten emen halben

Zoll tief werden , das Canulticum hinein zu legen : Der

Kranke legt ſich auf den Rücken und man bemerkt mit Fe-
dop und Dinte , an der vordern und uneern Seite des

ausgeſpannten Hodenbeutels die Stelle , ws das Cauſticum

äufzulegen iſt , wobey man den TIcſiikel ſvrafältig vermeidet ,

wenn nian ihn fühlen ſollte . Das Pfiaſtet wied . ſo aufge -

legt , daß ]die ausgeſchnittne Höhlung aufldie bemerkte Stelle

paßt , und weiin es wohl angeflebt iſt , wird die Höhlung

völlig mit dem Cauſticy 11 gefüllt , das man zuvor zerdrücet

und eitt wenig ängefeuchter hät odo es in der Luft hat läſſen

feucht werden . Darüber legt mian zween Kreuzſtreife voi

Heftpflaſter , und . alles zuſammen verwahrt mah mit einer

Binde die man zuſammen zieht, Der Kranke muß ſtili

ttegen und den Verband nicht berüpn bis ſolcher abgenom -

men wird . Vorerwähnter maaßen ' wird der Schmerz
vim
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vörtt Aeßen ganz erträglich ; und das Canſlicum muß niche
innerhalb 12 Stunden abgenomnien werden , da man denn

ſicher ſeyn fann , daß , im Fall es güt zubereitet iſt , zu :
längliche Wirkung wird erfolgt ſeyn . Jh muß auch beye
fügen, daß keine Geſahr iſt , als ſollte das Cauſi ! curm alle

Integumente durchdringen und in den Sack fallen , wenn

es noch länger liegen bliebe , wohl aber wird erfodert , daß
es dieTunicam vaginalem ſelbſt angreift , wenn die Cur

ſicher feyn ſoll . Wenn der Verband abgenominen wird ,
findet ſich eine Eſchära , nv einmal ſo groß als das Caus

ſticum geweſen iſt , ſie wird mit einein Cataplaſnia aus ges
riebnem Bröte und Milch bedet , Der Hodenbetitel wird

init einem wohl paſſenden lu ! penlorium äufgebünden , ſo
daß es nicht eine Seite ungleich flemmet ; und der Kranke

thut am beſten , beſiätidig zu liegen; Heit Elſe , und

meyrere , haben verſucht ven Kranken heruin gehen zu laſſen ;
welches äu bſt ohns Gefahr ſeyn kann , aber wor vet allen

Zufällen ſicher ſeyn will , muß es nicht geſtatten ; die Diät
muß kühlend und mäßig ſeyn ; . feine bißigen Speiſen uns
Getränfe ;

Bald nach der Wirkung des Cauſtici bey einigen, bey än -

dern erſt den 4tefi oder 5ten Tag darnach , fangen die Krans
fen on über Schmerz im Hodenbeutel und . in den Linden zu
Flagen , matichmal auch Colif im Unterleibe , mit weiſſer
Zunge und etwas ſchnellem Puls : Der Hodenbeutel fängt
an härter zu werden nit Crhißung ; und Schmerzhaftige
feit über den ganzen Umfang , den der Sa der tmnicac, va -

ginalis hat : JInsgemein find Colik und Fieber ſv gelinde ,
daß ſie foine beſondere Aufficht bedürfen , als daß der Leib
mit Lavements öder kleinen Gaben von Inlu “ lennae offen

gehalten wird . Dod ) muß man zur Uver lsſen , wein es

nöchig iſt , wöfern das Fiober merkliche ? wird . Inter -
halb dreh oder vier Tagen iſ ? es meijt weg , zugleich init
der Colif , welche ſich aber manchmal unter ber Kür wie -
der einzufinden pfiegt , aber ſelten ſo heftig iſt , daß ſie

ECE 2 Arznew
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Arzney bedürfte . Am 8 . bis 12 . Tage fängt die Eſchara

an , ſich durch Suppuration abzuſondern , und da ſieht man

die wu , vag . hervortreten , deutlich vom ca : ſticum ange -

griffen . Man fühlt , wie das Waſſer darunter fluckuirt und

täglich herzudringt , ſv daß die Haut oft wie eine Blaſe

zur Oeffnung des Hodenbeutels heraustritt . Da macht

man entweder eine kleine Oeffnung in den Sack mit der

kanzette , den Kranken von der Beſchwerung und Spay -
nung des Hodenbeutels zu befreyen , oder man lat ihn lie -

ber von ſich ſelbſt aufberſten , welches gemeiniglich zwiſchen |

dem 14 . und 18 . Tage geſchieht , da fällt der Hodenbeutel

nach und nach zuſammen , und die ſuppurirten Häute der

run vag . füllen das Loch ſo aus , daß Feine Luft eindringen

und die Hode reizen oder beſchädigen kann . 7it dem Ver -

bande fährt man auf erwähnte Art fort , Morgens und

Abends , ſo lange der Fluß ſtark iſt , und die Zeit über

muß der Kranke nicht aufſtehn , weil ſonſt üble Folgen zu-

treten können , die weiter . unten ' bey einem Vorfalle ſollen

erwähnt . werden . CEyter' mit größern oder fleinern Stü -

> en der Haut folgen beym Verbande , inde8 daß die

Schwalſt nach und nach vermindert wird und zuſammen -

fällt , welches von 6 bis 8 Wochen dauert , da kann der

Kranke , wenn das Fließen abgenommen hat und die Kur

etwas weiter gelangt iſt , ein wenig herumgehn oder wenig -

ſtens auf einem Sopha ſiken ,

Manchmal fällt die Heſfnung ziemlich bald zuſam -

men , aber man darf nicht befürchten , daß ſie ſich ſchließt ,

bis alle Häute ausgeſchworen ſind ; denn ehe das geſchieht ,

kann feine Kunſt die Wunde heilen und muß man keines -

weges die Wunde mit Sondirett reizen , wenn man äuf der

andern Seite keine Fiſtel zu befahren hat : PMWenn alle

Suppuration vorbey iſt und alle Geſchwulſt vergangen ,

heilt ſich die Wunde mit einer tief einwärts gebognen Nar -

be, die am Teſtikel feſthängend gefühlt wird , und erſt nach

einiger Zeit aufweicht - Während der ganzen Suppura -
tion
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tion wird mart nie den Teſrikel gewahr , und da nichts rei -

zendes an ihn gobracht wird , ſo iſt begreiflich , wie dieſe
Kur ſo wenig Schmerzen und Gefahr hat .

Alte Gründe , welche gegen dieſe Methode ſind ange -

ſährt worden , treffen nur den Gebrauch von großen Cou -

ſjici « über die cganze Länge der Geſchwulſt . Da wird „die
Reizung vom Caujticum ſelbſt ſehr gefährlich , die Jn -
flammotion verbreitet ſich leicht bis zum Teſtifel , und die

- Fnung , die ſie läßt , ſeßt den Teſtikel der Neizung der

Zajt und des Verbandes aus , welches leßtere Herr Elſe
mit Grunde als die vornehmſte Urſache anſieht , warum . die

übrigen Heilungsarten ſo ſchlimme Folgen gehabt haben .

Herr Elſe ſcheint mit Recht zu behaupten , daß beym
Gebrauche des Cauſticum die ganze run . vag . vermittelſt der

Suppuration herausgehe , und glaubt , eben das ereigne ſich
bey den übrigen Heilungsarten . Der ganze Umfang des

Sackes findet ſich hart und “ entzündet , das wird vermin -

dert , nachdem die Suppuration fortfährt , und die Wunde

ſchließt ſich , wenn ſie aufgehört hat . uch bemerkt man

darnach fein Anwachſen am Teſtikel qußen an der

Narbe .

Wie nach einer vollfommnen Suppuration feine Ge -

fahr eines Recidivs iſt , ſo ſchlägt die Cur auch nie fehl ,
wenn das Cauſticum gut iſt . Man muß ſich durch ſeine
langſame Wirkung nicht in Furcht ſeßen laſſen , daß es in

ſeiner Wirkung gefehlt hätte, Es durchdringt nie die ( ua .

vag . aber ſobald es die Jntegumente wohl mortificirt har ,
und man zur gehörigen Zeit , Geſchwulſt und Schmerz -

haftigkeit wahrgenommen hat , die ſich um den ganzen
Sack zeigen müſſen, ſo iſt keine Furcht , daß die Cur miß «
lingen werde , und ein wenig Geduld macht alles fernere
Auflegen überflüßig .

Daß zu dieſer Operation ſo wenig Kunſt erfodert

wird , und bey ihr die Gefahr ſo. gering iſt , macht ſie be -

M ) ſonders
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ſonders vortheilhaft . Herr Elſe verficehert , er und mehr

ſeiner Freunde haben ſie mehrere Jahre mit ununterbroch -

nem Glüe unternommen . J < fann auch mein Zeugniß

beyfägen wegen der Zeit , da ich mich bey dem kondner 2a -

zarete aufgehalten habe , und ſie oft bewerkſtelligen ſah.
Selten machte man einen Unterſchied wegen Leibesbeſchaf -

fenheit over Alter des Kranken , und Herr Way hat das

Cauſticum bey einem gebraucht , der 70 Jahr alt war .

Herr Eiſe führt auch mehr Fälle an , da man den Teſtikel
im Boden des Sackes fühlte , aber vermittelſt Anbringung

' des Cauſtici etwas höher hinauf als gewöhnlich , und Alles
'

nach Wunſch ablief . Eben ſo iſt es mit Vortheile bey

- Hydrocelen auf beyden Seiten gebraucht worden ,

Das Angeführte zu beſtärken , will ich kürzlich die .

Fälle beybringen , wo erwähntes Verfahren Hülfe geleiſtet

hat , vermuthlich die erſten und vielleicht bisher die ein «

zigen in Sehweden .

1. Fall . Ein vornehmer Herr , 59 Jadr alt , ziem -

lich ſtarken Feibes , war ins fünfte Jahr vom Waſſerbruche .

an der rechten Seite im Hodenbeutel beſchwert . Er glaub »
te , derſelbe ſey von Coli und Spannungen von Blähun -

gen im Bauche entſtanden , die er faſt täglich mehr oder we -

niger , beym Verdauen empfand , Fünfmal hatte Herr »
Acrel ſchon das Waſſer abzapfen laſten , abep , ohngeachtet

aller ordentlichen Heilungs - und Präſervativmittel , hatte

ſich voc ) immer wieder innerhalb kurzer Zeit Waſſer ges

ſammlet , und. den Sa zu voriger Größe gefüllt . Wor -

ſtellung einer Radicalcur erhielt Beyfall , und. ich ward , vom

Herrn Acrel um Beytritt erſucht .
;

Wir bereiteten den Körper durch kühlende Diät ,

eine Aderlaß , und 3 Laxative von Infuſ , Sennae Lim .

Lond. mit Manna tab . darinn aufgelöſt . Darauf ward ,

das Cauſticum den 31 . September 1775 aufgelegt . Cs

geſchah. auf vorhin beſchriebne Art . Die Nacht war "
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lich qut , und wenn er , ſeinem eignen Angeben gemaß ,
nicht gelogen und mehr Schmerz erwartet hätte , hätte ex

des wenigen wegen , den er wirkli ) ausſtand , wohl ſchlafen
können , „ Dei 22ſten Morgens ward das Cauſticum ab -

genommen , die Elchara war x Reichsthaler weit , in der

Mitte ſchien ſie am dickſten , alles ohne beſonderm Schmers

ze und Empfindung . Die Ninde ward mit un20 . balili -

gum H. auf geſchabter Leinwand bedeckt , die man mit einem .

Heftpälaſter anhielt , fein Fieber ,

Det 22ſten guter Schlaf die Nacht , kein Schmerz
oder Fieber , eben dergleichen Werband . Den 24ſten fieng
die ! chara an ein wenig an den Kanten ſich abzulöſen , ſonſt
befand ex ſich wohl , Den 25ſten guter Schlaf ohne Fie -
ber . Die äußre Fetthauf war durch Suppuration lo8ge -
gangen und ward ein wenig davon abgeſchnitten . Den

2öſten eben ſo gut , da aber die uaußere Seite dex tun . vag .
vom Cauſtieum nicht zulänglich angegriffen ſchien , ſo. ward

ein fleineres Stück , wie eine große Fiſchſchuppe um 9 Uhr
vormittags aufgelegt , und um 6 Uhr nach Mittagsweg “-
genommen . Das vermehrte die Spannung in deg tum

vag . mehr als einige Tage zuvor . -Den 27ſten die ganze
Nacht ſchlaflos , wegen Schmerzens im Rücken und Un -

ruh im ganzen Körper . Des Morgens hatte dieß mei -

ſtens nachgelaſſen , aber das ganze Scrotum way anſehy -
lie ) ausgedehnt bis hinauf an den annulvm . abdominis .

Man legte auf einem leinen Tuche um das Scrotum einen

zertheitenden Brey . von geriebenen Waizenbrots mit Waß
ſes und Bleyeßig , damit wecyſelte man jede ſünfte Stunde
ab . Den z8ften , die Nacht ruhiger . Kein Fieber . Das .
Scrotum ſehr geſpannt . Jeßo zeigte ſich deurlich , + aß:
die ganze tun . vag . entzündet war . Das Scrotum ſchmerz :
te zuweilen , ber . Rücken aber faſt beſtändig , “Dig Lichara

wav . ziemlich l98 , aber inwwendig . nach dem . Wäſſerſace
noch nicht offen . WVWisherx hakte der : Kranke täglich des .

Morgeys von ſich ſelbſt einen Sztuhtgang gehabt , nun ward ,
E74 ihm,



490 Heilung eines Waſſerbruchs

ihm , ein erregendes Klyſtier nachmittags gegeben . Den

29ſten . Die Nacht ſchlaflos und weniger ruhig . Kein

Fieber . Der Rückenſchmerzen vermindert , Palm . Rhei

3 Drachm . und eben ſo viek Cre : m. " Vart , ward ihm des

Morgens gegeben , und Clylim - emoll . zu Mittage , der

Wirkung des Pulvers zu Hülfe zu kommen , Die ! chara

war an den Kanten ganz los / aber am Boden feſt . Den

zoſten ; Die Nacht unruhiger als vorige . Docb nun fein

Fieber , Munterkeit . Die Elcbara gieng ander . äußern

- Kante vor Mittage los und das Waſer drang . in großer
Menqe beraus , ſv daß die ganze Waſſerſemmlung inner -

halb dieſes Tages ausgeleert ward . Man verband die ,

Wunde des Tagacs drey bis viermal , oder ſo oft der Brey ,

- abgewechſelt ward , welches dieſen und den folgenden Tag ,
jede dritte Stunde geſchehn mußte , MIEKE

Den 1ſten October . Guter Schlaf die Nacht , Mun -

ferfeit und fröhlich), mit Luſt zum Cſſen . Die ! - hara

los an den Kanten . Der Hodenbeutel mehr zuſammenge -
fallen . Die Wunde giebt Waſſer mit Eiter vermengt ,

das erſte aus dem Sacke , das andre aus den Kanten der

Wunde . Den 2ten ſo gut äls geſtern . Man fühlt den

Teſtifel noch nicht anders als in einem Klumpe mit der zu -

ſammengefallnen Tun . vag . von der Größe eines Gäns -

eyes . Kein Fieber . Den zten hatte er unruhig geſchla -
fen. Nahm Iaful . lax . manoat . Vormittags , das acht

Stühle verurſachte und den Rückenſchmerzen linderte . We -

niger Luſt zum Eſſen . Der Teſtikel noch eben ſo verſteckt ,
Die erſte Elchara meiſt los , aber von der tun . vag . kam noch

nichts hervor . Den 4ten guter Schlaf , beßre Munter -

feit , aber der Klumpen im Hodenbeutel mehr aufgetrie -
ben , ſchwer und läſtig , welches einige neue Unruhe und

Nachdenken verurſachte , aber glückliche Suppuration des

Sacks prophezeyte . Man ſeste Verband und Umſchlag
fort . Den 5ten guter Schlaf , kein Rückenſchmerz , we -

niger Empfindung in der Geſchwulſt , Die Suppuration
in ,
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in der Wunde zugenommen , doch ohne das , was von der
tun . vag . los gieng . Die äußre Elchar + ward aus der

Wunde völlig abgeſchnitten . Den 6bſten wie vorigen Tag ,
gute Suppuration aus dem Boden der Wunde , weiche
Hoſſnung zur Auflöſung des Sacks und gutem Ausgange
der ganzen Cur giebt , von deren Anfange nun ſchon der

1 5te Tag iſt , Den 7ken und Sten eben ſo , kleine Stück
jen der tun . vag . folgen mit dem Waſſer . Den gten
laxyirt mit Vortheil , 6 Stühle , Wohl geſchlafen . Der
Kranke befindet ſich am beſten unter allen vorigen Tagen .
Den 1oten fährt die Suppuration aus dem Sacke fort ,
mit abgelöſten Stück <hen . Die Schwulſt nimmt täglich
ab , Den 1xten und 12ten ; Der Zuſtand . eben ſo gut
und fröſtlich . Die Stückchen , welche mit dem . Eiter qus der
Tiefe der Wunde kamen , waren wie klein klümprichter Bier -

käſe. Den 3oſten . Dieſe ganze Zeit über hatte ſich kein ſchwe -
rer Zufall ereignet . Der Teſtikel , welcher mit der wegge -
ſchmelzten tun . vag . zuſammen eine Schwulſt gemacht hat -
te , war nun beynah zu ſeiner natürlichen Größe und Feſtig -
feit gefommen . Der Kranke trat das erſtemal auf die

Füße , ſeit Anfange der Operation . Die Oeffnung gab
wenig Feuchtigkeit von ſich , und alles verſprach vollkomm -
ne Beſſerung . Den 1oten November war die Oeffnung
völlig zugeheilt , der Sack , fortzergangen und faſt nicht
mehr zu fühlen , Der Teſtikel , manchmal größer und feſter ,
manchmal Fleiner und weicher , Gegen die Abende , ver -

mehrte ſich der erſte Zuſtand , nachdem er den ganzen Tag
herumgegangen , und im Wagen gefahren war ; den Mor -
gen ſand ſich dieſes vermindert , da der Leib horizontal gele -
gen hatte , Man brauchte ein Suſpenlorium und gab ein
Gran calomel Morgens und Abends die ganze Zeit fer -
nerhin . Der Teſtikel , welcher mit den Bedecungen des

Hodenbeutels durch die tiefe Narbe zuſammengehängt hat -
tv , ſonderte ſich davon am Ende des dritten ! Monates

ab . Keinen Tag lag der Kranke in ſeinem Bette , ſpn-
vern ward in den. Sopha gebracht , und blieb da in eine

| Z57 platteu
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platten Lage , mit einer Dee über die untern Theile bis

Abenvs . /
.

-
Allo die Jahre , da er von dem Waſſerbruche Be -

ſchwerde gehabt hatte , war er beſtändig fränflid ) und nahm

ab , an Haut , Farbe und Kräften . Nun aber iſt er viel

munterer und befindet ſich recht wohl.
j

Zuſammenrechnung der Zeit, welche auf die ganze Cur

gieng , weiſet , daß der Waſſerſa > am neunren Tate nach

Auflegung des Canſtici aufgebrochen iſt und ſich ausgeleert

hat . Das war ver zeitigſte von fünf Fällen , die hier ſol -

len angeführt werden . Am 16ten und 17ten fiengen Stück -

<hen des Sacks an ſi ) abzulöfen und fortzugehn , Gegen

das Ende der ſiebenten Woche war der Sac > wegzergan -

gen , und vie ' Hove Faſt zur natürlichen Größe gekommen ,

- Im Anfange der achten war die Wunde geheilt und alles

wohl überſtanden.
EE ;

11. Salt . Iſe mir Wort für Wort vom Herrn Gen .

Dir , Acrel mitgetheilt , der , nebſt Herr Dr . Schulzen den

Kranken im kön . Lazareth beſorgt hat,
:

Ein Herrendiener 25 Jahr alt , hatte einen Waſſer -
bruch in der linfen Seite des Hodenbeutels . Er war nicht

viel größer als die Fauſt eines Maunes „ nicht ſehy ela -

ſtiſch doch ziemlich durchſichtig , daß zu erfennen war , es

ſey eine Waſſerſammlung an ſelbiger Stelle , Der Körper

ward gehörig zubereitet ,
|

1776 . den aten März , ward Elſes caufticum fali -

rum aufgelegt . Nach 12 Stunden hatte es ſich ſehr auf -

gelöſt , doch ſchiett es eine zienlicy tieſs Eſchara gemacht zu

haben . Man verband ſie folgende Tage bis den 7ten mit

Vogu . Baßlic A. dex Kranfe. hatte wenig oder feine Schmer -

zen . Nach dem neunten Tage fanden wir die Eſchara noch

zu untief , als . daß ſte die tun . vag . gehörig könnte berührt

und inflammirt/ haben; man legte aſo dieſes Cayſticum das

ande
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andevemal auf , doch Fleiner und mitten auf die Eſchara ,
Das hatte ſich wieder nach 12 Stunden aufgelöſt , und die
Eſchara in der Mitte und im Umfange vergrößert . Die
Wunde ward wieder mit vugu . balilic . gau . bedeckt , und

die Abſonderung erwartet . Nach Ablauf andrer 7 Tage,
ſchien der Sa nicht geſpannt oder inflammirt , zum Zei -
<en , das Cauſticum ſey noch zu ſchwach , Den 16ſten
löſte man. den größten Theil der Eſchara mit einem Scal :
pell ab , worauf ein klein wenig Cauſticum auf den Boden ,
nach der Tuv , vag . zu gethan ward , das that nun ſogleich
ſeine rechte Wirkung , mehr Empfindung nach der Weiche
und in den Rücken hinauf , Ausſpannung im Waſſerbru -
ce , Hike ( rödnad ) in der celluloſa dartos , und ringsher -
um aufgetriebene Blytadeen , Nachdem warv Brey mit

Bleyeßig um das Scrotum gelegt und alle andere Abwar -
tung , die man hier übergeht , mit Aufmerkſamkeit ange -
wandt . Den x8ten brach das Waſſer an der Kante der
Elchara gus . Es iſt zwar nicht viel geweſen , vielleicht
höchſtens 6 Unzen , alſy ſollte man erwarten , vieſe Cur
ſey bald überſtanden geweſen , aber es erfolgte das Gegen :
theil. Jndem wir gnte Suppuration und Abſonderung
des Sacks erwarteten , ſchien ſich das Waſſer noch täglich
zu ſammlen , der Sack blieb davon zum Theit voll , und

es floß gleichfalls bey jedem Werba . . de ganzer < t Tage
qus . Dieß alles zeigte , daß die caultica in den drey Ana
legungen fehl geſchlagen hatten , zu ſchwach geweſen waren
und die tuniga vaginalis nicht genug angegriffen batten , dar -
innen Inflammation zu erwecken , worauf doch. dex glück“
liche Ausgang der Cur hauptſächlich beruht . In etwas
dieſe . Abſicht zu erreichen , nahm man fein geſtoßnes Cau -
ſticum auf eine aufgewielte Charptbſchraube , “voch in - ge«
ringer Menge , und brachte es um den Boden des Sacks .
„Jedesmal ward einiger Schmerz und Spannung empfun -
den , doch durch Auflegung des Breyes und Vermehrung
ver Suppuration aus dem Grunde des Saces gelindert .
Vie der Sack wegen des Verzuges , Äugsdringens des

6,0

Waſſers ,
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Waſſers , und ſeines Zuſammengehens , dier geworden

war , als in ſeinem ansgedehnten Zuſtande , ſo mußten

wir , jeden vierten Tag zu drey bis vier malen , dieſe

ENE wiederholen , nicht ohne Verdruß von beyden
Sette “ :

- Endlich und nach Ablauf mehrerer Wochen , hatte der
'

Sak ſich durch gewöhnliche Zerſtückelung abgeſondert , zu -

länglich ſuppurirt , war zuſammen zergangen , und hatte die

Hode, frey und fühlbar gelaſſen , die Wunde war auch in

der zehnten Woche geheilt , da er mit dem Suſpenſorium

ausgieng ,

I < will hieraus ſchließen ,daß man bey fleinen Waſ -

ſerbrüchen , da der Sak nicht ſehr geſpannt iſt , ſich zu zwo

Anlegungen des Cauſticum bereiten ſoll . Zuerſt , alle

äußre Bede > ungen wegzunehmen und darnach die tum

vas . zulänglich einzubrennen . Wird aber das Cauſticum

nicht mit der Genauigfeit verfertigt , wie Herr . Aſſeſſ . Gahn

aus vorhergehender nüßlichen Abhandlung lehrte , ſv kann

es allemal fehl ſchlagen , wodurch Zeit, mühſam und feucht -

los verloren geht,
" M:

II . Sall , auch vom Herrn Acrel mitgetheilt ,

Eine Standesperſon von Abo, war mit einem großen

Waſſerbruche in der linken Seite des Hodenbeutels "be -

ſchwert und kam 17 76 her , Hülfe zu ſuchen. Der Waſſer -

bruch ſchien nach ſeiner äußern Größe wenigſtens drey

Quartier zu enthalten , und war gut durchſichtig , Die Un-
ruhe des Kranken , ward durch die gute Hoffnung die ich

ihm gab ziemlich ) befriedigt , weil ich ihm die Sierheit

und - den Vortheil der neuen Operation verſicherte.

- Nach gewöhnlicher Vorbereitung des Körpers , ward

das Cauſticum den 8 Jul . um 8 Uhr tes Morgens aufge -

fegt , um 10 Uhr des folgenden Abends abgenommen , alfo

nach 14 Stunden . Er empfand wenig Schmerzen daran
' ;

" und
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und hätte ſchlafen können , wenn ihn nicht die Furcht vor

ärgern Plagen wach gehälten hätte , Die Eſchara war

dieſes mal tiefer gegangen , weil dieſes Cauſti -
cum friſch. gemacht war , und ungefeuchtet aufgelegt ward ,
nur zuſammen gepackt , Die Wunde ward täglich mit

Ungu . Baul . Bü. bedecft , Am 1 3ten Tage fühlte er Span -
nungen im Uncterleive dem Rücen hinauf , und in der lin -

fen Niere , es folgte einiger Ekel , und gelindes Fieber .
Man öffnete die Ader am Arme , gab ein Lavement 2 Stuh -

den darnach und legte warmen Fries über und um den wei -

<hjen 2eib , nach dem Rücfen zu , um den Hodenbeutel Ca -

taplaſma Saturn . Die folgenden Tage waren dieſe Em -

pfindungen anſehnlich vermindert . Man gab mit guter
Wirkung lafüſum l Lim , ſo daß die erwähnten Zufälle den

15ten meiſt überſtanden wären , Der Hodenbeutel war

voth geworden , welches die Hofſnung vermuthete , daß die

Tun . vag . entzündet ſey, Die Etchara ſonderte ſich tig-
lich ab, unter guter Suppuration im Umfkreiſe, Der Ver -
band war wie zuvor , und das Scrotum in vörerwähntem
Brey eingewickelt , Den 18ten gieng die Elchiara än ei -

nem Rande los , woräuf das Wäſſer ausſtrömte , Die
Suppuration wuchs täglich , ſo daß mehr Abwechslungen
des Verbands nothig waren , Den 2 Octob , fiengen
Stückchen von Sace an abzugehen , das hielt bis faſt zum
Schluſſe des Monats an , ohne andre Ungelegenheit , als

daß er immer im Bette liegen müßte , Der Teſtikel war

hier ungewöhnlich groß ,/ und hatte dem Anſehn nach län -

gere Zeit zur Verminderung bis zum Schluſſe nöthig , als

der Kranke , bey ſo guter Jahrszeit ' hier in Schweden zu -
bringen fonnte ,

Da ich im vorigen Falle , vom Colomel gute und zer -
kheilende Wirfung geſehn hatte , ſo ließ ich auch dieſen
Mann damit anfangen , eineti Grän Morgens und Abends

zu nehimen,und das am Schluſſe der 5ten Woche , Womit
er nachdem 18 Jahr fort fuhr , nur dazwiſchen Ruhezeiten hät -

te :
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te . Jn der achten Woche war die Wunde völlig geßeilt ,

und da reiſte er nach Hauſe : Ein Jahr darnach oder im

Sommer 1977 » kam er aus Finnland hieher , mir den Te =

ſtikel zu zeigen, der noch nicht völlig ſeins natürliche Größe

etreicht hatte . Uebrigens befand er ſich wohl , ohne daß

im geringſien wieder Waſſer ins Serotum gefömmen ,

ware ;

Dieſen Kranken hat Hert Aſſeſſor Gahn , während

des „ guten Fortgangs der Cur auch einigemal beſucht :

Meines Gehülfen Heit Salomons unverdroßner Fleiß ,

hat viel dazu beygetragens
>

1V, Sall , von Herrn Acrel mitgetheilt ;

Herr von 56 Jähten ; mit guter Ges

fündheit ; am Leibe und äm Gemüthe , wär doch von eineni

ſehr großen Waſſerbruche ant der rechten Seite beſchwert.
Er hatte ſelbigen ſchon ins vierte Jahr getragen und

führte als eine Urſache einen critiſchen Abfluß vvph Feuch-

tigkeit nach dieſem Theile ant , der nach einem Faulfieber er -

folgt war , ob ihn wöhl ein ſehr erfahrner Arzt gehörig be -

handelt hatte . Als er vom glücklichen Ablaufe vorigen

Falls unterrichtet ward , beſchloß er erſt 35Wocheit zur Vor-
bereitung in allent ſich regelmäßig zu verhälten :

Den 6 Ja 42774 ward das Cauſticuimn um 16

Uhr Vormittag aufgelegt : Den 8ten um halb 13 Übe

Nachmittag abgenommen , und ſchien genug Wirkung ge -

than zu haben; Den Tag vor dem Auflegen larirte er vön

Int . fen ; männato : Den 9ten ward eben das kariermitfel

genommen . - Nach drey Oefſnungen bekani er gegen Abend

einigen Schäuer pd ſehnellern Puls als gewöhnlich: Den

1 ofen Fieberfrey » Die Elchara fevchtete fich im Umfreiß . :

Den 11ten , 12ten , i 3ten keine Aenderüngeit ; zuter Schlaf
und Luſt zum Eſſen , Det obere Theil der Elchara wärß

mit einer Scheere abgelöſt » Den 14ken wieder 4
|

ie
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Die Wünde wärd , wie in vorigen Fällen verbunden ; Der
Kranke war Fiebeefrey utid ward täglich aus dein Bette

uf den . Sopha gebracht , aber das dcrotum wollte weder

in Dartos rofß werden nv < ſich äusſpännen , wie allemal gy -
ſchieht, wenn die run . vag . wohl entzündet iſt , Deßwegen
that ich ein wenig neues Couſticum auf, die Kſchara , um

10 Uhr der Nacht , es war um 8 Uhr des Morgens ge -
ſchmolzen und ward mit der Salbe bedeckt . Den 20ſten
war die Iſchara nech nicht losgegangen , deßwegen wollte

ich ihn ſrärfer mit der Lanzertenſpiße unterſuchen , Die

ie ſprang , und das Waſſer kam wie ein zarter Faden
eraus :

Weil ich mit der Nöthe und Spahnüng des Hodehs
betitels noch nicht zufrieden war , ſv verſchloß ich die kleine

Deffnung mit einem Stücchen des Cauſticum . Das
Waſſer hörte ſogleich auf zu fließen , und von dieſem Tage
an fanden ſich die Symptome ein , die man bisher vermißt
hatte ; nämlich Nöthe und Spannung zum Beweiſe der

gänzlichen Entzüribung der vom . vag , Bis den 25ſteii war
kein Waſſer weiter fortgefioſſen . -Die tun . vas , ſchien in
der Deſfnung aufgetrieben , wie eine Wäſſerblaſe , welches
auch Herr Elſe mcht mal angemerkt hat . Die Eſchara

ſaß doch unvertücket mitten darin , und feſt am größern
Theile des Unikreiſes , Den 54ſten um 45 Uhr Bormittag
brach) däs Waſſet an der Seite der Bichara aus : Den

25ſien fuhr das Flüſſen den gänzen Tag fsrt , Man füble
te den Teſtikel mit dem zuſammengefallenen Waſſerſnce ;
ſo groß als eine mittelmäßige Fauſt . Den 26ſten fließt
die Oeffnung, die Klchara geht lo8 - und die Schwulſt nimmk
ab, der gewöhnliche Verband mit Salbe und Brey müß
vft verneut werden , weil aus deim Boden des Sackes häus«
fige- Feuchtigkeit fließt ,

Den 57 ſten gegen Abend fänden ſich einige Schäuer
ein „- mit Coli und Schmerz in dex rechten Seite , unter

einen ?
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einem gelinden Fieber . Mattigkeit und Efel folgten hier -

bey , und machten mir , als ein unvermuthe “er Zufall , viel

Unruhe . Ein Lavement linderte viel , Uniſchlag von Wol -

lentuche über den Bauch und das Weiche auf der vechten

Seite verminderte das Reiſſen , das heftige Zunehmen der

Schwulſt vermehrte unſere Unruhe noch mehr. Den

28ſten unruhiger Schlaf , ein Laxiermittel des Morgens

genommen , mächte ſtarke Ausleerung , Ein Clysnia Emol -

Jiens Nachmittag linderte , und ſtellte unſere Ruhe wie -

der her.

Nachdem alles überſtanden war , äußerten ſich erſtlich

die Urſachen dieſes unbekannten Anfalls . Weil er ſich

„ ganz wöhl befand , hafte er ſich verleiteti laſſen , zu viel

zu eſſen ; und undienliche Speiſe : Id ) hatte ihm auch

Herr Elſes Abhändlung von Heilung des Wäſſerbruchs
- zuitt Durchleſent gegebeit , ws derſelbe ſagt ? Er häbe ar -

men . Arbeitsleuten geholfen , die dabey ihre Verrichtungen

faſt unutiterbrochen fortgeſeßt hätten ; darauf fieng der

Kranke ohne mein Wiſſen an zur Unzeit im Zimmer her-

um zu gehen ; wodur < der noch geſchwollene Teſtikel ; und

das öffne Scrotum zu neuer Geſchwulſt gereizt würden , ob

er gleich das Suſpenſorium frug , ſs daß es mit Nächdtucke

äti det rechten Niere gefühlt ward , und von dar an meb -

vern plexibus nernot . im Unterleibe ,wöräauf eine allgemei -

ne Jnflanmmation im Bauche nicht ſelten zu folgeit pflegt .

- Deti 29ſten hatten ſich alle Zufälle gelegt , äußer die Ge -

ſchwülſt im Scroto ,die mehr Tage gleichſam zunahm ,

Dett 3 Febr, fing die Geſchwulſt wieder an abzuneh-

men , die Suppuration aus dem Boden des Sackes ſich zu

vermehren , bey jedem Verbände kamen Stückchen des

Säcks zum Vorſcheine , ohngefähr wie Klümpchen von

"Bierkäſes Den 9ten befand ſich der Kranke recht wohl,

aus dem Boden der Wunde war viel ausgefloſſen , welches
|

die leßtett 6 Täge die geſchabte Leinwand grün machte , ohne
ſchlimme

||
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ſchlimme Folgen , welche ſonſt dergleichen Eiter vorbedeutet .
Die Gefahr , der er nun entgangen war , machte ihn nach »
dem- ſehr vorſichtig und es beſſerte ſich beſtändig . Am En -
de des Monats war die Wünde heil , und die Geſchwulſt
meiſt vergangen . Das Wenige rückſtändige ſchien ſich am

unterſten Ende des Saamenſtränges zu ' befinden, wo die

tuo . vagin . daran feſt iſt , Den 5 März war Alles ver -

gangen , und er friſch abzureiſen ,

V. Säall . Im Königl . ' Lazärethe . Vom Herrn
Gen , Dir . Actel mitgetheilt .

Ein Hutmächergeſell aus Gothland , kam im Auguſt
1777 hieher , Hülfe wegen eines Waſſerbruchs in der rech -
ten Seite des Hodenbeutels zu ſuchen . Exr erbot ſich einen

Plaß im Lazatethe zu bezahlen , ward angenommen und

von mir und Herrn Dir : Schulzen beſorgt , wdbey ihn viele

Aerzte täglich beſuchten . Herr Aſſeſſor Gähn war dabey
aufmerkſam und oſt gegenwärtig . Der Waſſerbeutel war

der größte den wir geſeyen hatten , eine hälbe Clle läng und

ein Viertheil breit , bey Lichtflamme durchſichtig , ſeht ge -
ſpannt . Nach Vorbereitung , ward das Cauſticum den 5

Sept . um 4 Uhr Nachmitrag aufgelegt .
Folgende Nacht beunrußigte ihn kein Schmerz , aber

einige Hiße und viele Furcht , Damit das Cauſtium hier
vollfommne Wirkurig thun ſollte , ließ man es bis folgenden
Nachmittag um eben die Zeit . Es war meiſt aufgelöſt ,
und das was ſich noch in trocfneti Körnchen vollſtändig be -

fand , blieb bis den 8ten nur mit einem Pfaſterläppen be -

deft , nachdem verband inan die Wunde mit Ung. Baſil , A.

und wickelte däs Scrotum in Cataplaſma Saturninum ein ,
das des Tages dreymal abgewechſelt ward . Den 13teti

hatte ſich die Eſchara in den äußern Bede >iingen wohl von
dem Geſunden abgeſondert , ſaß aber nöch ganz feſt am Bo -

den . Das Scrotum fieng an ſich mehr auszuſpannen , und

auf die gewöhnliche Art roth zu werden , wie geſchieht, wenn

die tyn . vag . entzündet iſt , Die äußre Haut behält ihre
Schw . Abh . XL , B , D natür
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natürliche Farbe ungeändert , mit Aufſchwellen der Blut -

gefäße , aber die Röthe der tan . vag . ſcheint durch , Dieſe

Veränderung ,die zu einer glücklichen Cur gebörte , vermehr -

te etroas ſeine ſonſt ſehr erträglichen Empfindungen , und er = -

höhte ven Puls , ſv daß man am Arme zur Ader ließ , wel -

hes ſchnell linderte - Er flagte immer fdrt , meh ? aus

Fürcht , als wirklichem Leiden , über Rücken , Lenden und

Baud <H, ohne Uebelkeit , geſpannten Bauch , oder ſortdau -

erndes Fieber zu haben . Die Suppuration gieng in ihrer

Ordnung , äber die Röthe fieng an zu vergehn , und neue

Fleiſchtüpfelchen , aus dem Boden der Wunde hervorzus

freten , wo die Elchara weggefallen war . Dieſer Boden ,

ſv weit als ein halber Reichsthaler , war die entblößte Tun .

vag . uind ſelbſt der größe Wäſjſerſack . Zeit zu gewinnen , weil

ſchon der 19ten Tag verſtrichen war , legke man ein Cauſti -

cur mitten in die Wunde , nachdem die äußere Elchara vol -

lig abgeſondert war , ſo groß als ein kleiner Nagel . Dieſes

brachte die Röthe im Scrotum ſo gleich wieder , und ver -

mehrte die Spannungen in Lenden und vicken Beinen , doch .

ohne das geringſte gefährliche Anſehn . Zwo Stunden dar -

nach brach das Waſſer aus , an den Kanten der Eſchara

und nicht da, wo das Cauſticum war aufgelegt worden . Es

war ſo gleich nicht viel weniger ausgefloſſen als eine Kanns

Waſſer,
; ;

j

- Zon dieſer Stunde an waren alle Empfindungen übers

ſtanden , wegen der er geklagt hatte . Auch waren Zufälle
und Abwartung , wie in vorigen fünf Fäller . Man hätte .

ſich kaum vorſtellen ſollen , daß ein ſo übermäßig erweiters

tes Scrotum , wieder zu ſeiner natürlichen Größe gelangen

fönnto , aber das geſchieht nach) und nach ; ſtarke Suppura -

tion mi ? einer Menge Stürfchen von der tun , vas . machte

das Zergehn derſelben vollſommen , Die Geſchwulſt war .

' meiſt weg und die Wande faſt geſchloſſen , als er den 33ſten

Hetober aus dem Lazarethe gieng , nach Gorhland hin zu

reiſen,
: 4

; VI
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Auflöſung
der

-

ſogenannten Aufgabe -

der ;

Cetitripetalkräfte ,
Von ;

p

Snd . Joh . Lee

Prof . der Math : zu Abs :

EZ
ieſe Aufgabe iſt zuerſt vom Netwkoii ; darnach

j: von unterſchiednen andern Geometer aufgelöſt
.

> “ worden und das auf allerley Are ? Es wird alſo
ſonderbar ſcheinen ; daß ich wäge hier eine Auflöſung bey =
zubringen . Dieſelbe enthält aber einen gewiſſen Kunſtgriff
des Integrirens , und führt außerdem ſehr bequem zu ei -

ter Gleichung ; die beſonders in der Aſtronomie von weiter .
ſtrecktem Gebrauche iſt , ich hoſfe alſo , ſie wird deit Liebha-

bern mathematiſcher Unterſuchungen gefallen .

; Die Aufgabe iſt befanntermaaßen folgende: Ein
Rörper votrd 11. Taf . 2 , Sig . in einer Frinmmmen Linie .
0YM um einen fejien Punkt A geführi , mit einer
Kraft ; die fich allezeit verkehrte rvie das Quadrar
ſeiner Entfernung vom feſten Punkte verbält . Nan

fuchr dieſe Erymme Sinie , de nehme die gerade &n -

2 > 2 hte -
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nie AB , als Are an , Y ſey des Körpers Stelle zu einer

gegebnen Zeit t , XX ſenkrecht auf die Are , auch ziehe man

AY , und ſce AX = = 4+ XY = y3 AY = = v . den

Winkel YAX = O . Bezeichnet man nun die Kraft , die
|

ven Körper gegen den feſten Punkt treibt , in einer be -

» n „ v [3 [3
A. a “

ſtimmten Entfernung von ihm a , mit A, ſo >
;

v

die Kraft in Y, Dieſe Kraft nach YA , zerlege man in

' 6 A. 2?
t

zwo , eine nach KA ; = = = > . Coſ . D; die andre nach
va

. E 24 f . j

YXz = =
= = =

Sin , D- Nach . dem bekannten Sake ,
v

daß ſich die Aenderung der Geſchwindigkeit wie die be-

ſchleunigende Kraft verhält , bekömmt man hieraus folgen -

de Gleichungen , wo g die Höhe des Falls in einer Se -

cunde bedeutet .
: )

50: . 88 200 A. at . Coſf .Ö, 0220 : 05:
1 RE "5" emm = un emen == een 3

27 . ME
v * 2gdt ?

.

A 207, 183-4055: 108 )

- - - - , Weit nun vv = x ? + *, ſo kömmt
v ? j

vdv = xds 4 ydy und dx ? + dy == dy ?4 7 dD
alſo xddx + yddy = vddv = - vd . Daher

zxddy + yddy A. a? x. Coſ .OD. . a2y Sin . P
- - = = = = = = > “ =

DSW VZ '
VV?

Na PA ZIE
O2

MIEZE:

EEE pig (1,) EE
URSEL : Ferner,2g9dt “

1150 ; HE 5 ;

A IEENRE Tang . D, ſo iſt xdy = ydx =

* dg
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SE
GREAT To . Ix, Si- - - - - = v* . Coſ, O = dx, Sin,

Gorge 17 OP, alſo dy. Col .O Sin, O =

. vdOz noch weiter dx . Coſf . O + dy . Sin , O = dvz die

erſte dieſer Gleichungen diffexentürt , giebt ddy, Col , = -

ddy . Sin . O = vddO + dvdO + dO . ( dy. Sin , . +

dx Co . Q) = vddO + 2dvd2 ; aber . ddv . Col . O - -

dds , Sin , DO = 0 , alſo wird die zweyte Gleichung

( . ) vddO + 24140 = = 0 . Dieſe Gleichung inwgrirt ,

WE 206 .

giebt ? dO = ? dt , und „ AS EEE ui: welcher

Werth von dt ?, in ( 2 ) geſeßt , ddv - - vdO * z

vdo ? , 6
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dp

ps = 40 , alſo p = Tang . ( B + ) , woB ein be-

bdv

kannter Winkel iſt . Daraus - - 2 = d OD, Tang .
2 887 „ep pn 0; ( - - v ) -

dv AE
Eun

Sin . ( B + O)
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ai s y
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da fann man nun , ohne die Auflöſung einzuſchrägken ,
B = = o ſeßen . So kömmt für die geſuchte frumme Linie

- - v

die Gleichung v = =
“ TE TD , welche befanntermgaßen

zu einem Kegelſchnitte gehört , da 8 einer ſeiner -Brennpunkte
iſt , b , den halben Payameter für die große Are bedeutet ,
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VIEL
Bemerkungen

über

einige Bäume und Gewächſe;
bie

» bey größerer oder geringerer Kälte beſchädigt,
oder gänzlich getödtet werden .

2

Von .

Clas Bierkandery ,
Comminiſter zu Göthene bey Skar

! 38 iſt bekannt ; daß viel Thiere , die von waxmen - Oev».
Z tern gefommen , ſind , ſchon ia Falten fortkdauern .

Manche ausländiſche Bäume ertragen die Kälte ,
und Gewäghſe aus Aſien , Afrika : und dem ſüdlichen Theile -
von Amerika , werden mehr und mehr ans ſchwediſchs Cli -

. ma gewohnt werden .

Hätte man von der Zeit an , da die Thermometer in.
Brauch gefommen find , hier - in Schweden oder an andern .

kalten Orten bemerkt , bey welchen : Graden der Käalte , aus =

ländiſche . Bäume und Gewächſe , davon . entweder Schaden . -

gelitten ha!ven oder gänzlich abgeſtorben ſind , ſo. wäre dieſes .
ſo wohl. nüßlich als angenehm.

D 4 ie
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Zu einem Anfange habe ich in dieſer Ruckſicht einige

Bemerkungen gemacht , in der Abſicht , daß die aufmerkſame

Nachwelt acht geben mag , ob die Bäume und Gewächſe ,

die bey den hier unten angeſeßten Graden geſtorben ſind ,

künftig unſer Clima gewohnt werden , und ſtärkere Kälte

aushalten,

Als das Thermometer , 1 bis 2 Grad über den Eiß - "
punkt war , ſind folgende abgeſtorben :

;

Cucumis ſatiuus , Impatiens balſamina « Solanum

tüberofuw . Mirabilis longiflora . Portulaca oleracea .

Cucurbita pepo , Cucumis melo . Ocymum baſilicum .

-
Die Froſtnächte , wodurch dieſe und mehr empfindliche

Gewächſe ſind zu Grunde gerichtet worden , da ic ) manche

ſolche Gewächſe „Weitläuftigkeit zu vermelden , bey dieſem
und folgenden Graden der Kälte nicht erzähle , ſind hier ,

- nachſtehende Jahre im September und October eingefallen , .

nänzlich :

|

Sept Oct . Sept . Dct .

1758 = = 4 . 768,4 . 28 '

1759 20 = 4309 04865002

1760 < = = 6 DITO ede DEB
1

17647. 130 . 05 DOT EID

1762 - 067
1

1772 4 =

I T0 328: 1470 PETR = 008

17. 04) WAOIn EEE WINTER ENT

DRO eS m WR
ERCI SN.

1766 = 3 1770 : 204/27

1T704. Zun
Me

Aus vorhergehenden ſieht man das Beſondere , daß
die Froſtnächte meiſt den 20 Sept , und x Oct , gekommen

fid , Jm Jun , Jul - Aug, find auch in einigen Jahren |

Froſt -
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Froſtnächte geweſen , aber meiſt ſo gelinde , daß nur die

Blätter in den Gipfeln ſind beſchädigt worden ,

Das Thermometer 5 Grad unter 0 .

Tagetes patula , Tropaeolum majus . Nicotiana
tabacum . Tagetes ere , Phaſeolus vulgaris. Phaſeo -
lus coccinens ,

Das Thermometer 5 Grad unter 0 ,

Aſclepias ſyriaca . Nigella damaſcena . Rudbeckia
laeiniata . Lavatera trimeſtris . Lathyrus odoratus , Sca -

bioſa atro - purpurea,

Einige Bäume verloren das Laub, als :

Robinia earagana , Fraxinus excelſior .

Thermometer 8 Grad unter 9 .

Connoluulus ſepium . Chryſanthemum ſegetum ,
Malua eriſpa , Trifolium melilotus ,

Da fiel das Laub von folgenden Bäumen .
'

Crathaegus aria . Berberis vu]garis . Syringa vul .

garis . Prunus ceraſus , Prunus auium . Pyrus inalus ,
Pyrus communis , Acer platanoides .

Wenn das Thermometer 26 , 30 , 31 Grad unter 0

war , ſind größre und kleinere Bäume an Stämmen und

' Aeſten , theils beſchädigt worden , theils ganz verloren ge - »
gangen ,

j ;

Iuglans regia , Prunus virginiana , Philadelphus
coronar . Salix viminalis . Sambucus nigra . Aeſculus

bippocaſtanm . Fraxinus excelfior , Acer platanoides.
Prunus ceraſus ,

4

. 5 Wenn
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Wenn im Frühjahre - die Kälte lange“ in dex Erde

bleibt , warme und heitere Tuge den Saft in Bewegung ge -

ſebt haben , aber darauf Kälte einfällt , obgleich, nicht ſo ſtark ,

als oben erwähnte , ſo haben gleichwohl die Obſtbäume an

ihren Stämmen ſo viel gelitten , daß ſie abgeſtorben ſind ,

Älte ſchwediſche Bäume , als Tannen , Fichten , Wachhol-
der , Birken und Eichen , nehmen im Frühjahre Schaden
an ihren zarten Schößlingen , welche die Kälte noch nicht

ausſtehen , wenn das Thermometer 1 oder 2 Grad unter

ain
07 , .

„ Man weiß, daß die Kältein den kalten Landſtrichen nicht:
öfter Schaden an den Erdgewächſen thut , als Hiße und

Trockne m den wävmern . Bey 12 bis 16. tägiger ſtarker

Sonnenhiße , da das Thermometer bis 26 , 28 , 30 Grad .

geſtiegen iſt , habe ich hier an Hügeln alle andere Gewächſe

verbrannt geſehn , folgende aber geſund und lebend , welche

ME Bemerkung , einem aufmerſamen bandwirthe Anleitung ge -
?

ben können , Saamen von ſylchen nüßlichen Kräutoxn , die in
trocknen Sommern nicht vervörren , auszuſäen,

FE

ENIE

Auena pratenſis. Agroſtis arundinacea , Galium

verum . Galium boreale . Melampyrum pratenſe. Equi -

fetum aruenſe . Solidago virginiana . Campanula rotun =

difolia , Epitobium anguſtifolium . Erigeron acre . Po -

tentilla argeuntea , Pimpinella Saxifraga , Thymus ſer -

pyllum . Tragopogon pratenſe . Marrubium vulgare .

Hieracium pilocella . Thymus acinos . Carduus laacev -

latus . Cardnunus acanlis . Innla ſalicina . Ononis ſpino -

M. Antirrhinum linari ?2» Anemone pulſarilla, Aunthe -

wis tindor12 , Lotus gorgiculata, Setum acre . Carum

earul , Vicia Cr3ICcCa . Chaerophyllum ſylveſtre . Silene

nutans . Rumex acerecella , Lychnis viſcaria , Conual -

laria polygonatum, , “Turritis glabra , Cegtaurea jace2

Anchuſa officinalis ,
4 5%

Damit
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Damit niemand , der ſvlche Bemerfungen anders wo

macht , und . etwas anders findet , mir nicht Irrthum oder

Uebereilung ſchuld giebr , fo erinnere ich folgendes +

)- Die Bemerkungen ſigd. im Horbſte an . friſchen
und geſunden. Gewächſen gemacht , niche an ſolchen , die vor

Alter. verfallen und nach und nach abnehmen , | In dieſer
Abſicht ſind die Sgamen ſpät und mehrmal ausgoſäet wor -

den , damit ihre beſie Lebhaftigkeit bis an dieſe Zeit reichen
möchte,

]

2 ) Wenn das Thermsmeter . 1 bis . 3 Grad . untar 0

geweſen iſt , ſo hat Wind die Kälte verſtärkt ,daß ſie an den
Gewächſen eben den Schaden . verurſacht hat , der bey
Windſtille nur von 6 - 8 Graden unter o entſkanden iſt .

3) Die Kälte greift ſchneller und ſtärker an , wenn

die Gewächſe nach Regen ſaftvoll ſind , ais wenn ſie - nach
langwieriger . Trockne eintritt ,

. 4 ) Mitten am Tage , iſt es zu gewiſſen . Zeiten des

Jahres kälter . auf der Oberfläche der Erde , als in der Luſt .
L776 . den 21 Sept , um 2 Uhr Nachm , war das Ther -
mometer an der Erdfläche , wo die Glasfkugel ſtand , 2
Grad über 0 , als es aber in die Luft 2 Ellen gehoben ward ,
ſtieg es ſogleich , bis 13 Grad .

. ) Froſtnächte , ſind. theils allgemeine oft über das

ganzy Land , theils einzelne , für. gewiſſe Kirchſpiele und

Dörfer . Dfe iſt Froſt des Abends , aber nicht des Mor -

gens , und umgekehrt . Alſo müſſen die Beobachtungen
darnach eingerichtet werden , wenn man ſich nicht ixren will .

) , Nord - und Oſtwinde bringen oft Kälte mit , und

beſchädigen die Gewächſe auf freyem Felde , die aber , welche
Schuß von Häuſern u . dgl . haben , bleiben geborgen. Da -
her thut die Kälte oft. ſchwächere Wirkung bey Stadten

und in großen Dörfery .
E

7) Manch -
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7 ) Manchmal iſt die Kälte in der Höhe ſtärker als

an niedrigern Stellen , manchmal iſt es umgekehrt . . Thon ,

Sand und Erde ,- ſumpfige oder tro > ne Waldſtriche ,
werden auf ungleiche Art Kälte an ſich ziehen . Pflanzen

die ſelbſt unter der Unie oder in Peru wachſen , verhalten

Jich bey uns ungleich, manche vertragen . etwas Kälte , man -

he gar Feine , vermuthlich weil in ihrem Vaterlande einige

auf Gebirgen , andre in Thälern wachſen .

8 ) Wenn untiefe Seen , die im Sommer durchaus

warm werden , an Gärten und Wieſen gränzen , ſo werden

die Gewächſe lange Zeit vor Froſt bewahret , zumal wenn

der Wind über die Seen kömmt . Zu eben der Zeit erfrie =

ren die Gewächſe andey8w0 .

Ic <h weiß wohl, daß bey dieſen Beobachtungen noh

viel fehlt , aber dieſes kann im akademiſchen Garten weit-

läuftiger und vollfommner erſeßt werden , ich habe hier nut :

einige Anleitung gegeben.
;
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VI .

Fliegenmaden
von

einem Menſchen abgetrieben .

Von

Andr . Sparrtnanm

Dr . der Arzneykunſt .

(E' iſt beſonders die Larve der muſca meteorica ,die ich
hier als einen beträchtlichen , vbgleich bisher wenig
bekannten Feind des Menſchen anzuführen habe.

I < hatte Gelegenheit , dieſes vorigen Sommer beym Bruck

köfſta zu erfahren , da eine wohlthätige Herrſchäft mir ver »

ſtattete ; allen Armen die bey mir Hülfe ſuchten , die Arz-
nheyen frey auszutheilen . Unter - dieſen fänd ſich der Ham -
merſchmidt Pierre Giljam ,- dem Anſehn nach groß , ſtark
und friſch , im Werke ſelbſt cachekriſch *) und die verfloß -

nen

8) Er hatte manchmal Äusſchlag auf dem Kopfe , und die
kleinen Wunden vom Verbreypnen in den Händen , denen
er als Hammerſchmidt ausgeſetzt war , heilten mit Schwü-
rigkeit . Fünf Jahre zuvor war er lange am Skorbute
bettlägrig geweſen und dein Tode nah , bis ex nach und
nach , mit Lranke von Meerrettig ( pepparrot ) und De -
Xoft von Träfol , aquar . war gerettet worden . Er bräuch »
te zuvor ſchweißtreibende Mittel , als gegen die Roſe ,
wodur < er die Sache verſchlimmerte , weil die dünnen
Venchtigfeiten zu ſtark abgetrieben wurden , dadur <> das

übrige
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non drey Jahre über mit unzweifelhaſten Zeichen von Gries
und Stein in der linfen Niere :

|

Beoſondors klägte er über Säugen ( Sngande ) unter

dem Bruſtfnochen , zumal an der linken Seite , mit Em-

pfindlichfeit an dieſer Stelle , auch daß manchmal der Max

gen aufgetrieben würde . Dieſer Magenſchmerz hatte mit

dem Saugen zuerſt im Herbſte 1776 angefangen , doch

ganz gelind , aber gleich nach Weihnachten , und die ſol *

genden Monate litt er viel davon ; x

1

Seine Lebengart war wie anderer Hammerſchmiede

ihre , er arbeitete vier Stünden lang ſtark , und ruhte an -

dro viere , dieſes abwechſelnd den ganzen . Tag , Er genoß ,
wie die übrigeh , ſtärke , geſalzne Speiſen *) , wenn die

Wacht vorbey war ; gieng aber ungegeſjen zur Arbeit , da
*

fieng aber nac ) Verlauf zwöer Stunden , vorerwähntes

Saugen än ihn ſo hart anzugreifen , daß er oft in Gefahr -
war , ohnmächtig niederzufailen . Die arbeiisfreyen Näch ? -

fe zwiſchen Sonnabend und Sonntag , mußte er manch :
mal auſſiehn ; dieſes plagende Saugen mit etwas Speiſe

zu dämpfen : Uebrigens kein Zeichen von Würmern ,

Jh rieth. ihn bald Deco , Trifol . äquatz zu bräuz

eit ; ſtatt andern Getränkes ; ſowohl in Abſicht auf ſeine

Cacherie als auf Würmer ; und ſollte er einige Zehen
Knoblauch nehmen , ſo oſt er äße ; und jedesmal , daß er zus ,

Arbeit gieng , alſo ſechsmal des Tages , auc bey jeder
?

- Mablzeit

übrige mehr zur Fäuinig und Skorbut geneigt ward ; eine

Krankheit , von der er , deim allgemeinen - Vorurtheile ge -

maß , gläubte , als ein ſtärker Arbeiter könne er ſie nicht

bekommen ; obgleich viele Hainmerſchmiede damit behaf :
tet ſind .

*) Die Hammierfchmiede befinden ſich überhäupt von Milch

ünd der dunnen Nahrung übel , das alſo bey ihnen nicht

s184Anzeigung von Würmern gilt :
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Mahlzeit einen Schlu Branntewein thun , auch außer -
dem , wenn ihn das Saugen angriſf .

Sieben Tage darnach öder folgenden Sonntag , wel -

< er zunächſt beyim leßten Lage im abnehmenden Monde

wär , käm er der Abrede gemäß wieber , und berichtete , er

ſey meinev Vorſchrift mit ziemlichen Vortheile äuf das ge -

naueſte nachgekommen . Deßwegen gab ich ihm nun das

gerühmte Wurmmietel von Pulu . rad , filicis eine Unze und

zween boli , die zuſammen Scamnionii und Merc , dulc ,

aa . Z XXIV und gmnmi guttde gr . xv) c. . . q. Extract . Ta -

naceti enthielten . Wie ich aber erfahren habe , daß ieſe
boli bey mittelmäßig Starken nicht ällental beſondere Wire

fung zum Laxiren gerhan haben und ich jeßs niit eineni

ſtarfen Hammerſchmiede zu thun hatte , ſeßte ich noch
gr . xvjjj Mall , pil . cathardt . Pb . Su . hinzu *) , Alles die -

ſes nahm er folgenden Morgen uni fünf Uhr , darauf ſagte
er , von 9 bis 10 Uhr ware er tauſend kleiner Würmer
losgeworden , die meiſten aber wären auf einitial - mit einer

Menge Schleim von ihm gegangen , der ſie gleichſam in ci
nen Klumpen einer Fauſt groß verbunden hätte . Mir
wurden nur etwa 30 Stück gebracht . Einige derſelben ,
die über eine Stunde mit etwas Pulu . rad , bilic . beſtreut
gelegen hatten , waren doh eben ſo lebbaft als die andert
tärven oder ſogenannten Engerlinge .

Die

* ) ES ift faſt unglaublich , iwie ſtarke Lapierimittel einige
Wurmpatienten vertragen . Ein achtzehniähriges dem
Anſehen nach dreyzehnjähriges kleines zartes WModchen,
das nach alien Anzeigen - von den jüngöen Jahren ar
Würmer ge habt hatte , hatte ſtarke Doſis Jallappa ud
Rhabarber öhne Oeffnung gebraucht . >< gab ihr eben
folehe Arzitey und in gleich ſtärken Gaben , wie erwähn »
ten Hämmerſchmiede , öhne daß ſie lapierte , nun bliob ſie
den Tag ,da ſie das Laxiexmittel einnahm ,von ihrem Ma -
genſchmerze frep .
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Die Würmer waren weiß , 3 bis 4x Linien lang , an

einem Ende ſpißig, das mit 2 braunen Haaken oder Klauen

bewaffnet war , am andern Ende ſtumpf gleichſam mit meh-
rern ſcharfen EFen . Am ähnlichſten der Figur die Reau -

mur gegeben hat " . IV , Meim. IV, Tab . XII . Fig. 8, die Größe

äber geringer als ſeine Fig. 1. a , a , O. darſtellt . Um zu

erfahren , von was für Art fie wären , that ich ſie um drey

Uhr äuf ein Stück friſchen Fiſch , in ein Glas, - das halb

mit Erde gefüllt war ; ein Theil kroch bald in die Erde ,

mänche machten ſich an den Fiſch , äußer einigen weni -

gen , die ſchon in länglichte braune Eyer verwandelt wurdet .

In einigen Tagen ſah ich keine mehr ; deßwegen warf ich

den Fiſch weg , der ſchon zu faulen angefangen hatte , aber

am vierzehnten Tage , von dem da ſie waten ausgetrieben

worden , nahm ich neun Fliegen in dem noh bedeckte

Glaſe wahr , deren Anzahl in wenig Tagen bis 15 wuchs .

Vier derſelben wären noch einmal ſo groß als die atidern ,

ſonſt aber völlig ähnlich , daß man ſie alſo nur für eine Va -

rietät eben der Art annehmen darf , vermuthlich von der

Stelle herrührend , wo die Larven ſich genährt hatten .

Unſer größter Forſcher in der Entomölooie , Herr

Baron und Hofmarſchall de Geer , verglich die fleinern

der ausgefrochnen Fliegen , mit mehrern Eremplären von der

Muſca meteorica ( Linn . S: . ) und fätid . ſie von eben der

Art , wovon er im 6, Theile , 5 . Platte , 1: Fig . ſeiner

vortrefflichen Memoires die Abbildung gegeben und 85 : «.
a . 4 DO. ſie vnter dem Namen Muſca vaccarum beſchrieben

hat . Es iſt eben die beſchwerliche Fliege , die uns im

Sommer in die Augen zu fliegen pflegt , meiſt aber um

die Naslöcher der Pferde und des Rindviehes » vermuth-
lich , theils da ihre Nahrung zu ſaugen , theils Eyer zu le -

gen , wie Oellrus naſalis . Vielleicht hat die Muſca meteo -

rica auch Gelegenheit gehabt , ihre Eyer beym Schmiede

ſo anzuſeßen , wie der Oeſltrus bhaemorrhoidalis bey Pfer -

ven thut ; nämlich im Inteſlino rea , wovon nachdem die

Maden ,
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Maden ; bis - an den Magen “ hinauffriechen , und manch -
mal des Pferdes Tod verurſachen . ( Memoires des 2av .

etrangers , . 111 : p. 409 . ) BDergleichen Verdacht kann

man beſonders gegen die Fliegen haben , die ſich in unrei -

nen Stellen auf halten , und muß ſich alſs in Acht nehmen ,
daß ſie nicht ihre Eyer im Mäſtdarme einquartiren . Daz

ſich die muſca meteor : auf dieſe Art bey dem Schmiede ein -

geniſtet hat , iſt deſto glaublicher , weil ſich dieſe Art . Flie -
gen nicht in Häuſern aufhält . Nichts deſtoweniger , iſt ,
ſowohl der Reinlichkeit als der Gefahr wegen nothig , ſo-
viel möglich , auch andere Fliegen zu hindern , daß ſie nicht
ihre Eyer auf Speiſen legenz vermuthlich haben ſich auf
dieſe Art die Fliegenmaden eingeniſtet , die Herr Dr , und

Aſſeſſ - Wahlbom in den Abh; 1752 ; 56 ; S , der deutſch .
Ueberſ . beſchreibt ,

Es iſt kaum zu vermuthen , daß Fliegenlarven im

Magen und in Därmen ſollten können ausgebrütet werden ,
aber die Larven können an ſolchen Stellen länger als ge -

wöhnlich leben , ſelbſt die Eingeweide angreifen und ſich
durchfreſſen . Hat man Verdacht , daß einer von Fliegen
maden geplagt wird , ſo könnte man ſie ; außer dienlichen
Laxiermitteln , am leichteſten . mit Del ; Terpentin , Queck :

ſilber ; Mulcus u . dgl ; austreiben .

Der Schinidt iſt nächdem von ſeiner Magenpläge
ynd Saugen frey geweſen .

Schw . Abh , XL. 25 . CE FN !



Mercurius dulcis

1X.

RMevcurius dulcis ;
j

auf

dem naſſen Wege zu bereitem *

Von

Carl Wilh . Scheel

8 R Us

5

an nimmt x Pfund Quetkſiber , und eben ſd viel

> 38 gewöhnliches reines Scheidewaſſer , thut es it

: einen kleinen Kolben , mit einem etwas langen

Halſe , deſſen Oeffnung mit ein wenig Papier verſtopft

wird , und ſeßt es in warmen Sand . Tach einigen Stunz -

den , wenn die Säure nicht mehr auf das Queckſilber zu

wirken ſcheint , verſtärft iman das Föuer ſo , daß die So -

lution zunächſt ans , Kochen kömmt , mit dieſer Hiße halt

man drey bis vier Stunden an , ſchüttelt den Kolben dann

und wann *) , am Ende aber richtet man es ſo ein , daß
die

>) . Man ſollte gläuben , wenn die Salpeterſäure über dem

Huecfſilber nicht mehr efferveſcirt , ſey die Saure damit

geſättigt , aber das verhält ſity nicht ſo . Wenn die Hi -

ge verſtärft wird , iſt dieſe Säure im Stande noch ſebr

“
viel davon aufzulöſen , doch mit dem Untetſchledei : Da -

das Queckſilber im Anfänge von der Salpeterſaure cal ?

einivt wird ; ſo wird nachdem ein großer Theil Queckſile
Her in metalliſcher Form aufgelöſt , welches davaus 04„iſi ,
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die Solution x Stunde gelindo kocht *) , Indeſſen löſet man

9 2oth reines Sal commune in 6 oder 8 Pfund Waſſer auf ,
dieſe Auflöſung wird ſiedendheiß in ein Glas gegoſſen und

ſogleich darauf erwähnte Queckſilberſolution beygemiſcht ,
die auch ſiedendheiß ſeyn muß , dabey man beſtändig um -

rührt . - Wenn ſich das Pracipitat geſekt hat , wird das
Klare abgegoſſen und wieder heiſſes Waſſer zugegoſſen , da -
mit man das Präcipitat ſo oft abſüßt , bis das vbernſtehen -
de Waſſer ganz ohne Geſchmack iſt , Darauf gießt man
alles zuſammen durch ein Filtrum , und trocknet es in ge
linder Wärme ' *) ,

E 3
H. 2 %

iſt , daß nicht nur keine elaſtiſchen Dünſte mehr aufſteigen ,
ſotidern auch , daß man mit cauſtüſchem feuerbeſtändigen
und flüchtigen Alkali , ein ſchwarzes Präcipitar bekömmt ,
welches ſonſt gelb wird , wenn die Solution nur caleinir -
tes Queckſilber enthält . Wenn man dieſes ſchwarze Präs
eipitat gelind deſtillirt , ſteigt das Queckſilber auf und
bleibt in gelbes Pulver zurück „“das juſt der Theil Due :
ſilber iſt , der im Anfange der Arbeit von der Saſpeter »
ſaure calcinirt wär :

*) Das Fetter muß nöthwendig verſtärkt werden , den Mex :
curius niträtus «aufgelöſt zu erhalten , . der ſonft ſehr gez
neigt iſt , ſich in der Hiße ſelbſt zu cryſtalliſiren . Gemei -
Riglich bleibt etwas unaufgelöſt Queckſilber rüFſtändig,
aber . es iſt ällemal beſſer , davon zu viel zu nehmen als zu
wenig , denn je mehr metalliſches Ouei ( kſilbey die Solus
tion enthält , deſto mehp Mercürius dulcis Befömme man .

56) Man muß die Solution behütſaim in die GSalzlauge ab »
Sießen , daß kein Queckſilber folgt . Vier Loth Salz wäre
zulänglich alles Queckſilber zu präcipitiren , aber da er -
eigiet ſich leicht , daß etwas überflüßigeyr Merzturius corro -
fiuus ſich ans Pracipitat hängt ; den das Waſſer alicin ,
rein abzuſöndern nicht vermag und das iſt ohne Zweifel
die Urſache ; warum man glaubt Merc , präccipitatus albus

ſey corroſiv . I < habe zeſünden , daß gemein Salz ebert
die Eigenſchaft hat , wie Salmiak ; eine große Menge Meyz2

ett ,
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GS. 2 . Wenn man überlegt , wie Merc , dulcis auf

dem frocnen - Wege, oder durch Sublimation entſteht , ſo

iſt mein Verfahren nicht ſchwer zu erklären . Merc . corroß

alb . iſt ein Mittelſalz , beſieht aus Salzſäure mit Queckſil -

ber und Kalke geſättigt . Dieſes Salz kann einen guten

Theil Dueckſilber in metalliſcher Geſtalt auflöſen ; ſoll dieß

geſchehen , ſo müſſen ſie einander in ihren kleinſten Theilen
berühren , und das ereignet ſich, wenn ſie durch Hiße in

Dünſte verwandelt werden ; Eben ſo verhält es ſich mit

der Auflöſung des Queckſilbers ; die auf vorerwähnte Art

zubereitet iſt : Sie enthält Queckſiberkalf und Queckſilber
in ihre feinſten Theile getheilt , kömmt nun Salzſäure dazu ;

oder , die Koſten zu ſparen ; geniein Salz , ſo verbindet ſich)
die Salzſäure mit dem Queckſilberkalke , daraus entſteht

wirklicher Mere . corrolv . albus , und weil die Solution me -

talliſches Queckſilber enthält , ſo zieht dieſes Zueſäber

bald ſd viel Merc . corroliv , än , als zur Sättigung erfo -

dert wird : Daraus entſteht alſo richtiger Merc . dulcis ;

der präcipitirt werden muß , weil er ſich in Waſſer nicht

auflöſen läßt

5. 3 Verſuche zeigen , daß dieſes Präcipität nichts

anders iſt als ein guter Mercnrins dulcis3 denn 1) Tſt es

völlig ohne Geſchmäc , 2 ) Habe ich es ſublimirt , und das

was zuerſt im Kolben aufgeſtiegen war ; unterſucht 3 dieſes

hätte müſſen cörroſiv ſeyn ; wenn es dergleichen überflüßig

enthalten hätte ; weil Merc . corrof . ſchneller auſſteigt als

Merc : dulcis . Aber ſo wohl dieſes als was nachdem ſü :

blimirt ward , war reiner Merc : dulcis , völlig dem ähnlich;
der auf die gewöhnliche Art bereitet wird . . ) Habe ich

duch dieſes Präcipität mit 3 Merc . viuus verinengt ( in dem

Gedan -

eur . eortolv , aufzulöſen , deßwegert nehme ich 9 Loth Salz ,

den anhängenden Merc . corrof . ganzlich rein abzuſondern .

Alus der angegebenen Menge Quesfſilber bekömmt man

vbngefahr 17 Loth Mercur , dulois.
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Gedanfenz wenn es zu viel Merc . corrol enthielte , ſo kön -

ne es noch mehr. Queckſilber einnehmen ) und . ſo ſublimirt :
Aber ich bekam von meinem Mercur . vinus das vorige Ge -

wicht wieder , 4) Kauſtiſche Alfalien und Kalfwaſſer
färben den Merc . dulcis ſhwarz , das wiederfuhr auch mei -

nem . Die ſchwarze Farbe iſt nichts anders als Quecſilber
in feinſte: Theile zertheilt .

CS. 4 - Daß mein , gewieſenes Verfahren , in . der . That.
vortheilhafter . iſt , als das gewöhnliche , läßt ſich nicht zwei -

feln . 1) Verurſacht es nicht ſo viel Beſchwerden und

Koſten, braucht auch feinen Merc . corroß , 2) Kann diee

ſer Merc . dulc . nie , mehr oder weniger corroſiv ſeyn , wenn

er. nur . wohl abgeſüßt . wird , alſo. iſt er allezeit ſicher .„ 3 )

Man iſt auch den Dünſten , "die. der. Geſundheit nächtheilich
ſind, nicht. ausgeſeßt , welche bey der alten Art , während
des Reibens mit Merc , corroſf , und Queckſilber auſſteigen.
4) Dieſer Merc . dulcis iſt. viel feiner als . der. gewöhnliche,
der leßtere fann nie ſo fein. werden , , ſv lange man . ihn auch
reibt. j |

Gz : .



70 : Zweene mediciniſche Borfälle .

X; 4

Zweene

medic“ iniſche Vorfälle
DRUGS

SAOFELK

von

Lars Hijiortsberg ,
Dv. der. Arzeneyk . Kön. Admiralitätsmed , zu Carlscrona .

4 :

Catalepfis complicata cum Triſmo .

& fie Catalephis iſt zwar ſelten , aber : doch haben ältere
; und neuere Aerzte ſie gefannt und. beſchrieben. |

Aller bekannte Fälle ſtimmen darinn überein , daß der

Kranke beym Anfalle ſo gleich unbeweglich , empfindungslos
wird „ ' und mit eigner Eraſt die Stellung nicht ändern

fann die er hatte, als der Aufall kam. Die Seel ? weiß da

nichts vom Leiden ihres Leibes , und die Muſkeln die ſonſt
dem Willen gehorchen, folgenjeßo nicht

i

ihm, ſondexn äuſ - | |
|

ſerlichem Antriebe , Es ſieht. aus als wäre das Band der

Vereinigung zwiſchen Seele und Leib ſo lange unterbrochen,
es wird aber doch den Augenblick wieder hergeſtellt , fo bald

der Paroxyſmus aufhört .
So beträchtliche Veränderung, kann ſich nitht ohne

eine ſonderbare Urſache ereignen . Die Erfahrung zeigt
wohl vaß hyſteriſche und melancholiſche Perſonen dieſer Krank-
heit öffrer ausgeſeßt ſind , als andre , wie auch mehr Vor -

fälle darthun , daß Würmer , heftige SERMON PENvie
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viel Grübeln , ſolches manchmal verurſacht hat , aber inſo

fern dieſes ſich nicht . einmal bey den ſchwerſten Zufällen ,

allezeit ereigtrete , bleibt es eine deſio ſchwerere Frage , was

die Natar dieſer Urſache ſeyu mag , welche auf das . lenſo «

rium commune , mit. Beſtande des Fkebens , und oft ohne.

die geringſte üble, Folgen , ſo gewaltſame Wirkung ausübt ,

Nur genaue Erfahrungen können bey dieſer dunfeln
Sache Licht geben. Zn dieſer Abſicht . lege ich einen . Fall
vor der . mir 1774 im Königl . Admiralität8 - Krankenhauſe

u
Caylscrona vorgefommen iſt , zumal da ich ſehe, daß er ,

II . Quart: der Abhandlungen der Königl . Akademie 1776 ,

nur erwähnt , nicht beſchrieben iſt , übrigens fich von denen,
unterſcheidet , die ich bey Beobachtern gefunden habe.

Ein Volontair . Namens Sjöſiröm , etwain 30 Jahr .

alt , trauriges . und melancholiſchen Anſehens , ward erwähn -
tes Jahr . 21. Jul . in das Admiralitäts -Siechenhaus auf -

genommen . Es . ward gemeldet : . Er . ſey zuvos. nicht. krank,
befunden worden , nur - ſehr empfindlich , dabey ſtill , nüch -

tern , und . arbeitſam , je69 aber ſey er einige Tage , abne, ihm ,
befannte Urſache , ungewöhnlich . ſtill, muthlos und gedan -

fenvoll , wollte weder. eſſen , trinken noch ſich mit etwas be-

ſchäFtigen , . Endlich , hat. man nicht ein Wort heraus brin - ,

gen oder . eine Bewegung von ihm erhalten können , wenn

ihn hicht jemand . leitete oder . führte . Zn dieſem Zuſtande ,

ward er. ins . Krankenhaus gebracht . Er bewegte ſich da.

nicht vom - Flece , wenn , ihm. nicht jemand. in Gang . half, .
Er ſchien weder . zu hören , noch zu: ſehn , noh zu fühlen ,
denn nichts machte auf ſeine äußern Sinne einigen Ein -

drus . - Das beſonderſte war , -das zwar alle übrigen Glied -
maßen biegſam waren , der. -Mund aber. ließ ſich niht . ein -

matamnieder Dinndſchraube öffnen Gsgß man ihm etwas ,

durch dey Naum eines qusgebrochnen Zahns in den Mund ,

ſo lief es wieder heraus . Der Puls war volt , etwas hart
und langſam , Das . Odemholen - gleich , ungezwungen umd

E 4
.7

( eit .
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leicht." Kopf und Stirne ſehr warm , Hände und Füße

kalt.
1 NE

Die Cur ward folgendermaaßen eingerichtet . I <
ließ ihn ſo gleich, mehr laulichte Bäder nehmen , daß IM
das Waſſer bis an die Knie gieng , darauf ward die Ader

,am Fuße geöffnet, da floß zähes , dickes Blut , ſchwer ,

aus . Man brauchte Schröpfen , Veſicatorien , und Sina -

pismen , nebſt fleiß?igem Reiben , hinunter am Halſe und

Rücfgrade . Veber Scheitel und Stirne legte man einen

fühlenden zertheilenden Umſchlag . Vor die Naſe hielt
man deſtillirten WeineFig , Man gab ihm ein ſtarkes La-

vement , das loerete harte und ſtinfende - Excremente aus .

Und wil er nicht zu ſchlingen vermochte , ließ ich ihm Vor -

mittage und gegen die Nacht ein Clyſtir von ſerum lactis

geben , darinn ein Brey aufgelöſt ward , der aus tartarus

tartarifatus und Honig zu gleichen Theilen beſtand , zu Mit -

tag befam er ein Clyſtir von guter Fleiſchſuppe . Durch dieſe
Anſtalten kam den vierten Tag ſeines Aufenthalts im Kran -
kenhauſe das Wermögen zu! ſchlingen und zu ſprechen wieder ,
die erſte Probe gab er damit , daß er Trinken foderte . Jh ließ
ihm ſogleich ſerum lactis geben, das mit Cremor tartari ges

macht war , in jedem halben Stop wurden ein paar Eßlöffel
vorerwähnten Mooſſes aufgelöſt , dieſe Portion nahm er jeden
Vormittag . Endlich ließ ich ihm eine Doſis Sal Carhart ,

Anglic . nehmen , welches eine große Menge ſtinfender
ſchleimiger Erycremente abführte, Darauf ward Er von

Tage zu Tage beſſer, ſprach , aß , wandte ſich ſelbſt im Bette
um , konnte ſelbſt gehn, und klagte über nichts als Mattig -
Feit ohne zu wiſſen „ was mit ihm die vorigen Tage vorge »

gangen war , ſeitdem er den Anfall gehabt hatte . Minerali -

ſche Waſſer hätten ſich nun ſehr wohl geſchickt, wenn ſie
wären zu haben geweſen . Deſwegen ſchloß man die Cur
mit magenſtärfenden Mitteln , er verließ das Siechhaus
den 9 Auguſt frifch und ziemlich munter ohne fernere
Recidive .

Palpitatio
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Palpitatio ex corde oſlificato ,

Ein Beingewächs in der linken Herz:
fammer bey einem 26jährigen

Manne .
|

ETPaleich vordem . die. Aerzte. vor . dem. Galenus , wie auch.
Rhazes mit mehrern bis zu Veſalius Zeiten, einen

Knochen im Herzen zu des Menſchen weſentlichen Theilen
gerechnet haben , auch unterſchiedne berühmte neuere Praf -
tifer und Anatomiker , Knochen und Fleiſchgewächſe , Knor -
pel , und. ſteinigte Maſſen, nicht nur in der äußern cellu -
loſa des Herzens , ſeinen Kammern, ſepto und auriculis,
ſondern auch in ollis und progreflu arteriarum und mem -

brauis viſcerum gefunden haben * ) , ſo wird doch ein Kno -

<engewächs , das vor einigen Monaten , vor dem Ausgan-
ge, der großen Pulsader aus der linfen Herzkammer , bey.

einem jungen Hexrn von 26 Jahren gefunden worden , de -

ſtomehr- einige Aufmerkſamkeit . verdienen , da ſolche Vor-
fälle bey Leuten von dieſem Alter ſelten ſind . Das Kno -

<hengewächs ſelbſt entblößt und , in Weingeiſte . verwahrt ,
ſoll auf Befehl bey der erſten Gelegenheit überſandt
werden ,

GC. Erwähn «

*), Eigne . und . anderer . Beobachtungen . ſammlet der . große
" Haller in ſeinen Elem , PhyGol . Tom . 1. Lib . IV . Sed . Il ,

Pag . 325 » 339 » . 347 ſegg - Ei . Opuſc. Pathol . pag . 36 ,
1255 139 . Dazu ſeße man Boneti Sepulchret , Anat .
Tom . 1. pag . 565 , 583 » 817 , 825 » 837» 838 . Th ,
Barthol . Hiſt . 50 . Cent . I, Ei . Anat . pag . 423 . Lille ,
de palpit . Cord : pag . 103 . Beym Bellinus , Rollfinck ,

Schenkius, Ruyſchius , F, Platerus , Lancifius , Dodo -

nacus in Ephemerid , Nat . Cur . „ Den Pariſer Memoires .

Abhandl . der Kön . Schwed. Akad. d. W. u. a. im. findet
man mehr ſolche Vorfälle.
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;

Erwähnter Herr war . ſanguiniſch - melancholiſch , hat -

te einen feſten Körper , gut Genie , vortreffliche Einbil -

dungsfraſt , zeichnete ſehr gut , dem beſten Meiſter : glwich.
Boy meinem erſten Beſuche , acht Tage vor ſeinem Tode

gab. er auf mein Befragen von den Krankheiten und Vor -

fällen Bericht , die ihn ſeit ſeiner Kindheit betroffen hat -

ten . Folgendes war . das Merkwürdigſte : Im ſechſten -

und ſiebenten Jahre war er oft mit Schwindel und Con -

vulſionen . beſchwert , die man Würmern zugeſchrieben hat -

te , ob man gleich , beym Gebrauch der beſten Wurmmit -

tel , nie Würmer geſpürt . hatte . Jm neunten Jahre war . -

er von einem Glo >enthurme etwa 32 Ellen hoch gefallen ,

Hatte eine ſchwere Contuſion an der Bruſt: bekommen und .

ward ohnmächtig aufgenommen . Nachdem war er . zwey -

mal in Gefahr geweſen zu ertrinken , und das keßtemal mit

Mühe wieder zum Leben gebracht worden . Seine Aeltern

feyen mit keinen <roniſchen Krankheiten beſchwert geweſen ,

er ſelbſt habe auch nie Anzeigungen von Gicht , Stein oder :

güldenen Ader demerkt , obgleich ſeine Diät nicht allemaß

ganz regelmäßig geweſen ſey. Dagegen habe er in den

lebten Jahren oft hypochondrifche Anfälle gehabt , unter -

brochnen Puts , - Beklemmung über der Bruſt , Aengſtlich -

feit und ſchweren Oden , manchmal auch ſo heftiges Herz -

klopfen, daß es ſelbſt die Gegenwärtigen hören können ,

Dieſes hätte wohl veranlaſſen ſollen , den Rath eines

erfahrnen Arztes zu ſuchen , der durch Diät und Mittel dieſe

Krankheit , wo nicht gehoben doch gelinvert hätte , und . ih -

rem ſc <nelien Zunehmen ſo viel . al3nöglich zuvorgekommen
wäre , Das geſchah . aber . nichs, deſwegen wuchſen auch

die Plagen mehr vad mehr und . einige Tage voy meinem

Befuche , war . er zweymal auf dem Wege zu erſticken ,

Nun klagte er über wechſelsreiſe anfaltendes ſchweres

Herzllopfen , Aengſtlichkeit , Mangel ann Ödem , Efel , Hu -

ſten . Stechenund Braanen auf der Bruſt , dex Puls war

ſchnell , medrig , hart , jeden vritten ; vierten , oder fünften
!

; Schlag
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Schlag ausbleibend . Hände , Angeſicht uad Beuſt meiſt
falt und manchmal mit kaltem Schweiße befeuchtet , bes
ſonders beym Anfalle ſchwerer Paroxryſmen , die , bey der

fürchterlichſten Unruhe , immer öfter und heftiger ausbrach ,
da auch. der Puls nicht zu fühlen war , das Herz zitterte ;
und. der Kranke wie halb rodt lag .

Das waren zulängliche Kennzeichen zu vermuthen ,
die Urſaehe dieſer ſchrelichen Plage ſy ,ein ſtarfes aneuril ?

waz ein Polyp , Fleiſch - oder Knochengewächs im Herz -
beutel , Herzen , oder deſſen großen Stammgefäßen : Jc <
entdeckte auch ' ſolches . dem . Kranken und deſſen Freunden ,
daß ſie mehr auf Sterben als eben denken ſollten , Be

Elaglich“ traf. auch meine Vorherfagung ein , obgleich ſeine
und anderer Vernuatbungen ' von der Krankheit „Urſachen
und Ausgange , ganz entgegengeſest waren ,

+
Heftigkeit

ynd ſchnellere Wiederkunft der Symptomen . nahmen täg -
lich zu , "bis ein erjtiefender , Tod . in einem Augenblicke
ein Ende machte , obgleich wiederholtes Aderlaſſen , füh :
lende Mittel “, zum Abführen und . Verdünnen , Ciyſtire ,
Fußbad , .Bähungen des Unterleibes. u . dgl. fleißig. ges

braucht würden .
f | ;

Man . öffnete . die Leiche. den . Tag nach dem Tode .
Alle Eingeweide im Unterleibe fanden ſich geſund . , nur
die dünnen Därme etwas röcher als gewöhnlich) , aber

nicht von Blähungen ausgedehnt . Lungen , uad glan -
dulae bronchiales etwas - mit Blut unterlaufen und . auf ?
getriehen , das Herz ungewöhnlich groß , dex ausgedehn :
te Herzbeutel. überall mit rothgelben Waſſer , das nicht 32
meſſen ward , "weil. es unverſehens qusgeleert . war . Ehe

man . das Herz aufſchnitt . , fühlte man an deſſen Baſis
einen ſcharfen zackichten Körper , bey Oeffnung ver lin -
fein Herzkammer fand ſich , daß . ſolches ein vielzackichter
länglichter „Knoehen war , mit. eingeſtreuten anhängenden;

Knochen -
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Knochengraus . Er . ſaß gleich vor dem oltium aortae in
einem cellulöſen Gewebe des Herzens , mit deſſelben

Fleiſchfaſern umgeben und mit der innern Membrane

bede >t . Die Valveln erwähnter großen Schlagadey

war in Knochen verwandelt , und das , atrium poſlerius

mit der auricula ſiniſira etwas ausgedehnt .

So leicht es iſt , vorerwähnter Urſachen des Todes .

nothwendige Wirkung und Zuſammenhang zu zeigen , ſo

ſchwer wird es , den Grund der erſten Bildung des Knochens .

zu erklären , zumal an der Stelle , und in einem ſo jun -

gen Körper . Vorhin iſt beſtätigt , daß man Knochen ,

Knochenſchiefer ' und Graus in alten menſchlichen Kör-
pern gefunden hat . Daß dieſe von einem gelben. Safte

entſtehn , der ſich ins zellenförmige Gewebe ergießt ,

verdickt , geſteht , und endlich verhärtet , hat Hervx

von Haller gewieſen , in den Abhandlungen der Königl .

Schwediſchen Akademie 1750 . 13te Seite der Ueberſe-
ßung , - auch in ſeinen Opuſc. Pathol . Obf. 37- - Man

ſehe auch Herrn Märtin Bemerkungen in den Abhand -.
lungen der Königl . Schwediſchen Akademie , 4tes Quar -

tal , und . 1767 . 175ſte Seite der Ueberſeßung ; . Was

aber dergleichen Materie in dieſes jungen Mannes Feuch -

tigkeiten zubereitet Hat, iſt nicht ſo leicht auszumachen .

I . G . Bet , Dilp . ds palpitatione cordis 1718 . die

ſich in von Hallers Coll . Diſp . pradt . pag . 490 : findet ,

giebt einen Fall , der ' mit gegenwärtigem in Abſicht auf

Beſchaffenheit des Körpers , Lebensart . und Vorfälte
viel ähnliches hat , und glaubt . ſicher, zu ſchließen , eine

ſchwere Contuſion an der Bruſt und unvorſichtige . Diät ,

nebſt viel Stillſiken . und Grübeln in einer gefrümmten

Stellung des . Körpers , verderben die . Feuchtigfeiten,
ſchwächen die Abſonderung der Febensgeiſter . und. das

Herz , und . hindern deſſelben freye Bewegung und Trieb

zum Umlaufe des Blutes , dadurch ſey -ein ' großer Po -
|

x
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lyp in der rechten Herzkammer entſtanden , nebſt einem

vier Zoll langen Knochen in der großen Schlagader , wo -

von auch dieſer Mann nach. viel ausgeſtandnen Plagen
in ſeinem 49ſten Jahre plößlich verſchieden iſt , Das

erflärt aber nur den Urſprung der Knochengewächſe im

Allgemeinen , und ſie entſtehn nicht allemal aus dieſen

Urſachen , zu geſchweigen 7 daß man ſie bey Jungen
und Alten , die ungleiche Diät und Lebensart geführt ha-
ben , atttrifft . Die Fräge iſt alſo noch unentſchieden ,
was den erſten Gründ zu ſolchen Knochengewächſen legt ,
die ſich im Baue und Zuſammehſeßung ſo, ſehr von deiii

gewöhnlichen Knochen unterſcheiden :
;

iX ;
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des Braunſteins Gegenwart
im Eiſenerze .

Von

Pet . Jac . Hjelin
|

ey genauerer Unterſuchung allerley Materien, die mit
auf Bergreiſen vorkamen , äußerte ſich bald , daß
Braunſtein faſt überall ein Begleiter war . Unter2

ſuchte ich Erdarten , Schla >enz . Gußeiſen u . ſ. w. ſtellte
ich Waſſerproben an ; überall fand ich Spuren von Braun «
ſteine , Das mußte Aufmerkſamkeit erregen , Lange ward

Mistrauen in die deutlichſten Werſuche geſeßt , aus Furcht
Überall Braunſtein zu finden. Endlich aber müßte der

Zweifel aufhören , da zuſammenſtimmende Erfahrungen des
Braunſteins Gegenwart ſo deutlich zeigten , als die Natur '
der Säche zuläßt .

Jebo iſt die Abſicht dieſes von einigen Eiſenerzen zu
zeigen , die nach Herrn Profeſſ , und Ritters Bergmanns
Verfahren folgendergeſtalt ſind unterſucht worden .

Man reibt das Erz ſöhr fein ; ſebt es alsdann ſtars
fem Röſten aus , und zieht darnach gute Salpeterſäure
niehrmals darüber bis zur Trockne ab , Die Salpeterſäure --

ift zuvor mit Zucker oder andern Materien , die ihr was

Brennbares mittheilen , phlogiſticirt worden . Nach ein ?-

. gen



des Braunfteins im Eiſenerze - 75

gen Stunden käßt. ſich daraus mit milden Feuer , beſiändi -

gem Alfali , mit Blutlauge , oder mit einem Adſtringens ,
weißer phlogiſticirter "Braunſtein fällen ,

Aller dieſer Worſichtigkeit öhngeächtet ereignet ſich .
doch oft , daß das Eiſen hartnäckig mit übergeht , und ſich

|

durch die braune Farbe ves Präcipitats entdeXt . Nach

mehrern kleinern Zuſäßen des Alkali , wird es wieder auf -

gelöſt , und die Auflöſung nimmt meiſt rothbranne Farbe
an . Endlich fällt ein aufſchwellendes Mengſel zu Boden

und läßt die Solution farbenlos , wie ſie von Anfäng war :

Aus dieſer läßt ſich weißer Braunſtein niederſchlagen , wenn

noch welcher aufgelöſt iſt . Der , welcher vielleicht bey Fälz
lung des Eiſens mit gefolgt iſt , wird wiederferhalten , wenn

man es in deſtillirtem Cſſig kocht , woraus män iht ziem -
lich rein befömmt , beſonders wenn das Gefällte iſt geröſtet
geweſen : Wenn das Alfäli nicht ſo gleich mehr Braun -

ſtein fällt , ſo pflegt das zu geſchehen . Wenn die Solution
in die Wärme geſtellt , oder ein Adſtringens dazu gegoſſen
wird , in welchem leßtern Falle , der gefällte Braunſtein ſich
ins rothbraune zieht ,

Zum Beweiſe , daß dieſer Niederſchlag Bräunſtein iſt ;
gießt man Vitriolſaure darauf , welche ſich damit cryſtalliz
firt , und das manchmal in einem Augenblicke , wenn viel

Saure dazu kömint . . Uebrigens zeigt ſic ) eben das Ver -

halten , deſſen Herr Scheele in ſeiner Abhandlung , von

Braunſtein erwähnt .

Obgleich Alfali ſo gänz weißen Bräunſtein fällt , iſt
es doch ſehr verdrüßlich ; daß ſo wohl Blutläuge als . das

Adſtringens in eben der Auflöſung Spur von Eiſen zeigtz
dieſes auf einige Verwandſchaft oder Verwandlutig zu
ſchieben ; fcheint unnöthigy Dennz wenn Braunſtein it

Menge zugegen iſt , zeigt ſich deſſelben weißes Pulver deuts

lich unter der übrigen blauen oder ſchwarfen Fällung , in

welcher das erſte bey der geringſten Bewegung verſchwins
def ;
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det . Iſt wiederum viel Eiſen in der Auflöſung und gießt

man Blutlauge oder Adſtringens dazu , ſo werden die ver -

mengten Theilchen bes Eiſens und des Braunſteins ange -

griffen und beyde auf einmal gefällt , da werden denn , von

den erſtern , welche ſtärkers Vermögen zu färben haben ;

die leßtern verde >t . In den Fällungen findet man auch

allemal Braunſtein , wovon das erhaltne Berlinerblau nach

dem Trocknen ſchwarz ausſieht . Hierbey kömmt zwar viel

äuf die Reinigkeit der Blutſauge an , aber wer weiß , ob

nicht Braunſtein ſelbſt damit eine blaue Farbe machen kann ?

Indeſſen ſcheint es nach allen dieſem , nicht zu erwarten ;

daß man auf dieſe Art dürch wiederholtes Niederſchlagen

und Durchſeigen , Braunſtein vom Eiſen befreyen ſollte ,

Fſt die Säure in einer Solution hevrſchend ; und

ſchüttet man das Adſtringens dazu , ſv wird nichts gefällt ;

ſondern die Solution wird nur dunfel . Könmimt aber dar -

näch Alfäli dazu , ſo erhält man ein röthbraunes oder

ſchwarzes Präcipitat , oder beyde zugleich nac ) den Umſtän -

det . Und , wie zugegoßne Säure dieſe Farben wegnimmt ;

ſo kann , Alfali ſie wieder hervorbringen , ſo oft man will :

Das rochbraune das hier gefällt wird iſt nichts anders , ' als

Braunſtein , welcher leichte ? ſchwarz wird , als derjenige den

man nür mit Alfali ällein präcipitirt ' hät .
“

Detglteichen

Fällung erhält man auch zuweilen , wenn Alkali , oder Blut -

lauge die das Alkali befreyt hat ; den Braunſtein niederge -

ſchlagen hat , und Säure zugegen iſt , welche ſie zugleich

angreift . Jä die Blutlauge giebt mänchmal röthbraunes

Präcipitat , wenn ein Ueberſchußz von Säure vorhanden iſt ;

Alles dieſes zeigt än , der Braunſtein müſſe das Brenndare

fahren laſſen , das er nöthig hat weiß zu ſeyn , wenn gleich-

ſam zwo Kräfte auf einmal ſich bemühen ; es ihm zu neh-

men ; und erhalten es nach jedes/Erzes Beſchaffenheit feſter

öder weniger feſt :

Das ſind die vornehmſten Umſtände bey dieſen Ver -

ſüchen. ' Wie groß die Menge Braunſteins bey jedem Erze
iſt ,
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iſt , hat man keine Gelegenheit gehabt zu untetſüchen . Es
fann auch genug ſeyn zu zeigen ; daß er ſich in der That in

folgenden Erzen befindet, die man , ſs gut ſich thun ließ ,
und nach dem allgemeinen Begriffe der Hüttenimeiſter vort

ihnen ; vön allen Arten gewählt hat ;

) . Sumpferze , ( Myt - malmer . )

x) Von Töllstorp im Kirchſpiels Höfmaäntorp in Cröno :
bergs Lehn.

Dieſes Erz ward vom Beſißer des Werks Äryd
1776 äufgenommen ; und einzeln zum Schmelzen äuf den

Schmiedeheerd verſucht : Dabey flöß eine blaulichte har -
te ; ſpröde Schlac >e vön metalliſchem Arſehn ; in ihr ſaßen

'
einige StüFen von ausgezeichneter Göſchmeidigkeit , die

vom Mägtiet gezögen wurden und Bräunſtein hielten , Die
Körtter , die ſich auf die Oberfläche geſeßt hatten ; waren
ſpröde ; übrigens von eben der Beſchaffenheit , wie nur

erwähnte ;

In dieſum Schlacenflüſſe entdeckte man ; auf demi

naſſen und auf dem tro >nen Wege, nichts ätiders als

Braäuniſſtein und Eiſen ; Der leßtere war zwiſchen Kohs
lengeſtübe im bedeckten Tiegel , wobey auch einige weiße
Könige erhalten wurden , die der Magnet zog : Darunter
waren einige wenige rothe Körne , die von Scheidewaſſer;
mit Heftigkeit , und ohne Ueberbleibſel aufgelöſt wurten ;
mit eben dein Erfolge ,wie vorige ; und dhne daß der gewöhn :
liche Stinkgeiſt , etwas Küpfer entdeckte: |

2 ) Voni Kirchſpiele Sfepperſta in Jönföpings Lehii;
Man braucht es beym Holmeshültiſchen Ofen ;

3) Voi Kottibergä in Hällaryds Kirchſpiel Cronobergs
fehn; Hier wird auth eine Ocher beygebrächt ;

4 ) Vom Digelmäs bey ſtora Elfstorp in Nera Bergs
revier.

;

<w. Abh. XL, DS. F B) Se :
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B) Sxee- Erze.
x) Aus den Seen von Aryd , Rinkaby , Rottnes , und

Tofta , man braucht ſie bey dem Werke zu Aryd im

Kirchſpiele Himmeſjs , Cronovergs Lehn.

2 ) Aus den Seen Möskle und Wireſta , beym Werke

Dis , im Kirchſpiele Stenbroßult . ,

3) Aus dent See Aſkänss im Kirchſpiele Götheryn;
4 ) Aus den Seen von Holmeshult , Sörſfog , Aſa ,

Strok , Dam , Seor , und Fria , beym Ofen von

Holmeshult im Kirchſpiele Fröderyd , Jönköspings

LENNESEN
8 ) Aus dem See Sjöhult beym renſtorpiſchen Ofen ,

Kirchſpiel Mänſarp .
6 ) Aus dem See Hjerta , Svennevad Kirchſpiel imOeres

bro Lehn,

7 ) Aus dem See Waäringe Kirchſpiel Näsby .

CT) Blutſteine und trockne Erze , |

( Blod - och Torrſiens - Malmer . ) 9 ;

x ) Von der großen Grube im Pershüttefelde im Bergs
revier Nora .

- 2 ) Vom daſigen Silfber38 , “

3 ) Von der Grufängs Grube, bey der Silbergrube
Allmänning Lekebergs Bergrevier «

D) Flüſſige und Miſchungserze ,
( Övik o < Blandnings - Malmer )

3) Von der öſtlichen Hullta Grube , Nora Bergrevier :

2 ) Von der daſigen Gegend der Nyhytte .

3) Von Kampfalls Grube im Bergrevier von Unde «

4 ) Von den Garpa Gruben in Lerbäcks Bergrevier ;

3 ) Von
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5 ) Von den Svartviks Gruben im Kirchſpiele des

neuen Kupferbergs ; Die Gangart iſt Braunſteinerz .

6 ) Weiße Eiſenerze werden hier als Braunſteinhaltig
eingebracht , wovon eine akädemiſche "Abhandlung
1774 zu Upſala heraus gekommen iſt .

E) Noch ändre Erze,
( Engängne Malmer ; *)

t ) Von Taberge im Kirchſpiele Mänſarp, Täbet' gs
Bergrevier Jönköpings Lehn; wo das gemeine Erz
und das ſogenannte Eiſenband , Braunſtein halten .

3 ) Vom ſüdlichen Schwarzberge im Bergrevier Nora ;

- Die Forkſeßung dieſer Verſuche wird fertier entde >en ,
ob nicht Braunſtein , wie gläublich ſcheint , in allen Eiſener -
zen zu finden iſt ? Alsdenn könnte das Unterſchiedne in der

Zuſammenſeßung eines Erzes von ſeiner ungleichen Menge
in Bergleichung mit der Eiſenerde und den übrigen zufällis
gen Materien herrühren . Dadurch würde die Quelle der

Cigenſchaften und des Werhaltens entdeckt , und auf alles

dieſes ließ ſich eine ſichere Eintheilung gründen ;. die wenig
ſtens Hüttenleuteni dienlich wäre , I < übergehe mehr Er -

läuterungen , welche dieſe kleine Entdeckutig in den übrigen
Eiſfenarbeiten verſpricht . Als hieher gehörig muß ich erin -

nern , daß es nicht . etwa Schwierigkeit wegen Verwänd -

„ lung von Eiſen und Braunſtein in einander errege , wenn

man findet , beyde geben. dem Glaſe einerley Farbe ; es kann

daher rühren , daß ſie ſelten anders als ' in Geſellſchaft ges

F 2 funden

* ) Engäng heißt einmal , was es aber hier als Beywort
bedeuten ſoll , weiß ich nicht . Die nächſt vorhergehende
Benennung finder man meiſt in Wallerii Elem ; Metallur «

giae ſpeciatim Chenicae , P. M1; ce, t ;

KR:

*
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funden werden . Aus eben dem Grunde , erhält der Ver -

ſuch vor dem böthröhrehen mit Salpeter , Braunſtein zu

entde >en , mehr Vertrauen , als man ihm bisher insgemein
*

egönnet hat . Man ſieht auch leicht, weßwegen Eiſenerze ,

die viel Braunſtein enthalten , mit Säuren ſchäumen , ob ſich

gleich in ihnen feine abſorbirende Erdart findet . Daß

Blutſteine rothes Pulver geben, dürfte wenig dem Braun -

ſteine zugeſchrieben werden , weil ihre Ueberbleibſel nach

dieſem Verſuche dieſe Farbe verloren haben; Können nicht

unterſchiedne Wäſſer ; mit dem Adſtringens ; rothe Farbe

geben; nachdem ſie Braunſtein enthalten ?

Ein Braunſteinreiches Erz wird leicht daran erfannt ,

daß die Färbe auf dem friſchen Bruche ſchwarz und blau

abwechſelt , und daß es in der Zuſt ſchwarz odder dunkel

braun verwittert . Je ſchwärzer das Seeerz iſt ; Deſto rei -

her iſt es an Bräunſtein uind deſto ſchneller zerfallen ſeine

kleine Klumpen ; 1
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Erfahrungen und Bemerfungen
über .

den Biß

der .
-

ſchwediſchen Schlangen.
6: 500

NM“: hat . es lang unter des Falten Rordens Vorfüge -
gerechnet , daß er nicht ſo giftige und ſchädliche
Thiere har , als die warmen Südländer ; indeſſen .

hat eine unangenehme Erfahrung . gezeigt , daß nicht nur

Menſchen hier oft von giftigen Schlangen gebiſſen werden,
ſondern aurh , daß viele dadurch) in größte Lehensgefahr
fommen oder wirflich ſterben müſſen .

Sehon zu Königs Guſtav-]. Zeiten , redet . Erzbiſchof
Olaus Magnus a) von , grimmigen Schlangen , welche die

nordiſchen Völker geplagt haben; er nennt ſie Aſpides , ihr
Biß . ſey ſehr giftig und tödtend geweſen . Er verſteht dav -

unter . vermuthlich die Art , die beym Akdrovandus . by) Aſpis
colore ierrugineo heißt und . in Schweden unter dem Na -

men Cſping befannt iſt. ( Coluber Cheriea Linnaei . ) Sie

iſt ſehr gefährlich, in.„ Af Upland und an mehr
“ 4 Orten

2 ) Hift , Gent , Septentr. Lib , 24 . Cap. 48-
b) Sexpenr , 197 .



88 Erfahrungen und Bemerkungen

Orten ſehr -gemein . -Herr Arch . und - Ritt , von Linne “ hat

ſie in den Abhandl , 1749 c) beſchrieben und abgezeichnet.
In Smäland , ſagt er , ſeyn viel Menſchen durch ihren .
Biß unglücflich geworden , auch ſey eine Frau in Schönen
Davon geſtorben , ob man wohl das Baumöl , das von den

Eag! ändern ſo' ſehr gerühmt wird, nach der Vorſchrift ge “
braucht habe , die ſich in den Abhandl. der kön. Societät d)
findet ; und an einem andern Orte erinnert der Herr Ar -

iater ) , wer Gelegenheit habe, möge zenau unterſuchen ,
ob das Baumösl gegen gewiſſer Europäiſcher Schlangen

ei helfe, oder ob man dabey was mehr noch beobachten
muſſe ,

In den ſchwediſchen Zeitungen vom leßtern 29 Octbr .

wird von Carlſ foga in Wermland berichtet , ein vierjähri-
ger Knabe ſey , indem er Beeren gepflüce, von einer

Schlange in den Daumen geſtochen worden , und ob man

gleich dagegen bey Zeiten unterſchiedliche Mittel gebraucht,
ſey er doch in ' anderthalb Tagen geſtorben, Deswegen
wird, verlangt , wer die nöthige Kenntniß beſißt , ll ein -

0908 verſuchtes Heilungsmittel gegen Schlangenbiſſe
angeben

Ich habe daher zum gemeinen Beſten mit -
len Wii

, was ich hierinn zu erfahren Gelegenheit ge:
habt' habe.

Als ich nach tönigl. Befehle die Kranfen auf dem

nig. Luſtſchloſſe Drottningholm beſorgte, ward , ich im

Auguſt 1764 zu des Stallbedienten Stafboms Frau ge -

xufen.

e) 255 . S. der deutſchen Ueberf:
9) Phiſof , Tranſact , n. 443 . Memoires de 1» Acad. de Paris

1737 .

. 8) Gottl . Reſa , p. 306 . Diſput, de Morſura ſerpentum vom

. Adjunct D. „Acrel . :
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rufen . Eine halbe Stunde zuvor hatte ſie eine Garbe auf
den Wagen heben ſollen und war von einer Schlange, die
in dieſer Garbe lag , ( Coluber Berus ) in den linken Arm
gebiſſen worden . Der ganze Arm bis zur Achſel hinauf
war ſtark geſchwollen und etwas röthlich. Site klagte über
Mattigkeit „hatte etwas ungleichen Puls, abwechſelnde Hiße
und Kälte , Quaal im Magen , kurzen Odem und Aengſt-
lichfeit. Es war gegen 5 Uhr des Abends, und die Kran -

fe hatte nach daſiger Gewohnheit den Arm in die Erde ge -

ſtet und ihn an der Achſel , wo die Schwulſt aufhörte ,um -

bunden. „Jh glaubte, das brächte mehr. Nußen als Scha -
den ) , und geſtattete alſo , damit bis zu Untergange der

Sonne fortzufahren , ließ fie aber ſogleich einen guten Löf-
fel Baumösl nehmen , Anfangs jede halbe Stunde , nach -
vem jede Stunde , und . damit fortſahren bis es anfieng

Brechen zu erregen , Sie hat alſo . mehr als ein halbes Quar -

fier eingenommen, und weil ſie, des Brechens wegen , das

Oel nicht mehr vertrug , ließ ich ſie nachdem ſtatt deſſen,
oft und häufig Thee von Hollunderblüthen trinken , und
darinn auch den Abend 2 Zöffel Hollunderbeerenſaft neh-
men . Folgenden Tag befand ſie ſich ziemlich wohl , war

aufgeſtanden , klagte nur über Müdigkeit und Mattigfeit
des Körpers , die. Geſchwulſt . war gänzlich weg , aber der .

ganze Arm von blauen und rothen Fle &en ſprenglich . Sie

hat ſich nachdem wohl befunden und lebt noch friſch und ge-
ſund bey Drottningholm.

TF5 9. 3 :

€), Heiſter . Comp , Med , Pr . 6. 19 . p . 25 . räth beym Schlan -
genbiſſe gleich über der . Wunde zu binden . ' Dioſcorides
L. VI . c. 39 . meldet eben dasvon den Aegyptern , Der
Bauer Erich Matsſon in Rinkeby bey Drottningholm ,
welcher bey . dieſem Vorfalle gegenwärtig war , berichte :
te , er. ſey einige . Jahre zuvor , durch Umbinden des be -

ſchadigten Gliedes und Einſte>en in die Erde , von ei -

nem Schlangenbiſſe glücklich geheilet worden .
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CG. 3 , Daß das Baumöl hierbey ſo glücklichen Aus -

gang gewirkt haf , darf man deſto ſichrer glauben , weit es

nicht nur mehr Verſuche in England g) und Frankreich 11),

ſondern auch in Schweden beſtätigen . Der Provincial :

medicus Dr . Montin ) , hat dieſes Oel auch bey einem

Knechte , gegen den Biß einer Eſping gebraucht , nebſt

Safte vom Eſchenlaube , und ein wenig Theriak . Er

"ſchreibt zwar das meiſte dem Eſchenlaube zu , doch wird

wohl Baumöl auch viel Theil daran haben , und ſcheint.
es , als habe der Saft vom Eſchenlaube mit dem Theriaß ,

zur gleichen Wirkung nichts anders beygetragen , als was

dieſer Knecht ſelbſt ſagt , und mas ich von erwähnter Frau
berichtet habe , daß nämlich beyder Beſſerung durc < glei-

< en Ausbruch der Krankheit oder Criſis entſtanden iſt , da

nämlich beyde in ſtarke Ausdünſtung oder Schweiß ka-

men. Durch dergleichen Criſis , haben faſt alte biSher ges

gen den Schlaugenbiß gerühmten Mittel , ihre Kraft ge -

zeigt , erwähnter Herr Prov . Med , hat zu ſolcher , durch

den Saft vom Eſchenlaube und Theriaf geholfen , ich ha-

be es durch Holunderthee und Holunderſaft bewerk -

ſtelligt.
-

Nachdem . hat auch, ein Unbekannter in den Zeitungen

vom leßverwichenen 1 zten October , den innern und äußern

Gebrauch des , Baumöls, , als. ein ficheres Mittel , wider

Schlangenbiß vorgeſchlagen , und ſagt , er habe ſolches. im

Lande mit Vortheil gebraucht . Das wird auch im Haus -
" M / haltungs -

g) Philofoph . Franfa . N. 443 %. Mead , de ! Vensnis ,

pP. 29-

1h) Mem . de Acad , des . Sc, 1737 - Den Nutzen des Baum »

518 in ſplhen Borfällen , lehren Vater dilp . de antidoto

nouo adu . vip, morf Viteb , 1736 , Heiſter in "noChirurgie
und Comp . Med. Pat .

1) In diefes Kby . 176 %
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haltungsjournale für den November dieſes Jahres be -

ſtätigt ,

6. 4 - Der Zuwachs , den die . Naturkunde durch
Heyrn Arch . und Ritt . von Linne “ und anderer Fleiß erhal .
ten hat , erſtrecft ſich auch auf die Kenntniß der Schlan -
gen . So weiß man . , daß ihre Waffen das enthaltue Gift
auf unterſchiedne Arten zeigen . Von der großen Menge
bisher bekannter Schlangen , ſind zwar die meiſten nicht
giftig , ſo zeigen ſie auch faſt kein äußerlich ſichtbares Metk -
mal an Farbe oder . ſonſt , und ſind durch fein ſicheres Kenn -
zeichen zu unterſcheiden , als durch die Zahl ihrer Schup -
pen und Schilder ( Squamae und ſcuta ) ) . Die Menſchen
ſollen ſich alſo vor allen . eben ſo ſehr. fürchten , als vor der

Klapperſchlange und Brillenſchlange , Außerdem läßt fich
auch eine giftige Schlange von einer andern niche ſicher unter -

ſcheiden | ), bis man ſie im Munde betrachtet hat , wo ſie, außer
den Zähnendie allen Schlangen gemein ſind , im obern Kinn -
backen 2 oder 3 lange Hauzähne hat . Dieſe ihre. Waffen
kann ſte ausſtreeken und einziehn , wie die Kaßen ihre
Klauen . Ju der Spike haben ſie einen kleinen Einſchnitt,
von dem eine länglichte Rinne durch den Zahn bis an ſeine
Wurzel geht , die unter ſich in einer Blaſe einen giftigen
Saft hat , der beym Biſſe, " vermöge des Drucks des

Zahns auf die Blaſe , durch . die Rinne ſich in die Wunde
ergießt , mit dem . Blute vermiſcht , und ſo die grimmigen
Quaalen verurfacht , die ſich bey den unglücklichen Gebiß-
nen ereignen . Man erflärt hieraus leicht , wie manche

Menſchen

k) v. Linne ' 8. N. de Amphib ,

1) Ein Mann , der zu London Künſke mit Schlangen zeigte ,
hat Herrn Pr . Dr . Kalm berichtet , wenn man einer gif -
tigen Schlange ( Huggorm ) nabe komme oder ſie ſchlagen
wolle , ſetze ſie den Kopf in die Höhe und lege ſich in ei -
nen Ring , eine andre abey ( Snok ) halte den Kopf dabey
ieder . Kalms Refa , T. 1. p. 404 .

M4
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Menſchen die ſchlimmſten Schlongen handthieren , ja im Bu -

ſen tragen können , wenn ſolchen dieſe Hauzähne ausgebro -

<hen ſind ; warum der Biß" einer "Schlange nicht ſchlim-
. mere Folgen gehabt hat , als ein Nadelſtich , nachdem Redi

ſie zuvor hatte in ein Stück Brod beiſſen laſſen w ) ; War-
um die Nordamerikanex dieſe Hauzähne wohl , rein gewa -

ſchen , brauchen können , damit die Ader zu ſchlagen . Daß

aber Toſi dieſen giſtigen ' Saft ohne ſchädliche Wirkung hat

verſchlufen können , daß man Fleiſch von Thieren , welche

von den giftigen Schlangen gebiſſen ſind , ohne Gefahr eſ -

ſen kann , auch von ſolchen die mit Pfeilen ſind getödtet
worden , welche in dieſes Gift getaucht waren , Daß man

Waſſer aus Quellen trinkt , in den ſich giftige Schlangen
aufhalten , iſt wunderbar , aber durch die Erfahrung dar -

gethan , und zum Theil ſchon den Alten bekannt geweſen ) .

Gegentheils wenn man . ein Thier mit einer Nadel ein we -

nig geſtochen , und den Schlangengift in die Wunde ge -

tröpfelt hat , oder wenn auch - nur die Nadel damit ein we -

nig iſt befeuchtet geweſen , hat ſolches eben die Wirkung
gehabt wie Schlangenbiß , eben wie gewiſſe Wilden 0)

damit ihre Pfeile vergiften , welches die Scythen p) vor -

dem gethan haben ) . Von allem dieſen iſt die Urſache
leicht zu ſehn ; doch ſcheint es ,

die Natur könne dieſen gif -

tigen Saft nicht vertragen , wenn er unmittelbar in die
'

Adern kömmt , und . durch Vertheilung in das Geblüt , die

gefährlichen Plagen erregt ; aber wenn das Gift den ge -

wöhnlichen Weg , durch, Mund , Magen , &me , und

Milchſaßtgefäße geht , werde es verſchiedentlich verdünnt ,

zubereitet , und zur Miſchung mit dem Blute dienlich ge -

MANIE 4

02050; 48 :

9. 5 -

m) Redi Obſ “ de Viperis ,
). Galenus , Lucanus ,

o ) Redi 1 c,
pf

) Plinius ,

3) Des Adj. Acrel8 Dilp, de Morlura ſerp, Redi ObL. . de Vip .
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6. 5 . Von den fünf Arten ſchwediſcher Schlangen ,

haben Anguis tragi!lie , RKopparorm ; ( Ziindſchleicye )
und Coluber natrix , Gnote oder Tomtrorm ( Ringelnat -
rer ) feine Hauzähne, ſind alſo nicht giftig ; Gegentheils
ſind Coluber Chierſea ; Eſping und C. Berus , Syggorm ,
die LTatter ſehr gefährlich: C. Cherica iſt furz , ſpißig
nach dem Schwanze zu und röthlich , 153 Schilde unter

dem Bauche , 34 Schuppen unter dem Schwanze r ) , hält
ſich beſonders in Smäland und Upland auf , gemeiniglich
auf Wieſen und feuchten Stellen , zumal wo ſich Ellern

und Weidenbüſche finden , faſt alle von dieſer Schlange
Gebißne ; ſterben , wenn man . nicht bey Zeiten Hülfe
leiſtet . C. Berus iſt viel länger , von unterſchiedner Far «

be, 146 Bauchſchilde und 39 Eb wonaſchyppen; überall

in. Schweden 8) und Finnland , faſt dem ganzen auerbeſonders in Steinhaufen und bergigten Stellen , ſein Difnicht ſo gefährlich als von C. Cherlea , doc ) vft tödilich

6. 6 . Die bisher bekannten Hülfsinittel , beſtehen
allgemein aus allerley Arten das Gift aus dem Blute zu
treiben oder doch ſeine Schärfe zu tnildert : Darunter be -

findet ſich ; die orientaliſche Schlängenwurzel Ophiorhiza
Müurtgos , die man in Aſicti gegen den Biß der gefährlich -
ſten Schlange der Brillenſchläge ( Cobra de Capallos )
braucht : Sie beſißt äustreibende Kraft ;. ein Qitenthen
von ihr wird gepülvert in zulänglicher Feuthtigfeit eingege :
be; auch ;das Pulver aufgeweicht in Wöſſer auf die Wun -

den gelegt : Die Wurzel kömmt ſelten oder nie aufrichtig
nach Europa ; ob ſie wohl gegen alle Schlaugenbiſſe 3anz

zuvere

x) bv. Linne “ Syſt . Nat .
;

s ) In der Läppmark ſind Schlangen ſebr ſeltei ; S . Ty -
nelds Geogr ; Auf Ibland finder man gar keine , S .

Horrebow und v. Troil ; ü. Jsland . In Grönland giebt
es wohl auch keine ; weil Cranz keine erwähnt :
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zuverläßig iſt . t ) Die Wurzel der , Polysala Senega hat
austreibende und zertheilende Kraft , heilt glücklich den , Biß
der Klapperſchlange in America , krhut auch gegen andrer

Schlangen Biſſe gleich nüßliche und ſichre Wirkung . Arch:
von Unne . hat damit bey Upſala innerhalb 2 Tagen eine

Magd geheilt , die von einer Schlange wär gebiſſen wor

den , u) - Die Amerikaner kauen die Wurzel und verſchlu -
>en den Saft , legen ſie auch gekaut auf die Wnnde , man

kann auch 35 Gran von Pulver eingeben 3 vder auch , man
'

weicht die Wurzel klein geſtoſſen in Wein und nimmt da -

von einen Löffel voll auf einmälß , Der Gebißne wird warm

gehalten und trinkt ſtärf darauf , Die Wurzel findet ſich |

zwär in unſern Apotheken , abet es wäre ſehr nüßlich , daß
man ſie auf dem Lande beſtändig bey der Hanb hätte , da

man oft weit von Städten und Apotheken iſtk Es iſt
Schäde ,daß man nvc < keine Werſuche mit ihrer nahen Ver ?

wandten der polygala volgaris Wurzel angeſtellt hat , die -
überall in Schweden wild wächſt , Sie iſt ſchwächerz
fönnte aber in größerer Menge gegeben werden . v)

In Frankreich bräucht man dagegen alle Arten flüch »
tie Laugenſalze mit viel Vortheile , innerlich und äußerz
lich , als Spir . fal . ammon . oder ſpgenannten Stinfkgeiſt :
Von dieſer Art iſt ' au ds Luce ; nichts änders als ein Al -

cali volatile füccinati Jußieu hat damit einen „Jüng :
ling geheilt; den eine Vipera beym Botaniſjiren gebiſſen hats

te; x ) und dieſer berühwite Naturkundige hat mit ſolchen
'

flüchtigen Laugenſalzen viel glückliche Verſuche angeſtellt .
Voin au de Luce ; werden einige Tropfen drey bis viers -

mal des Tages in die Wunde getröpfelt , man giebt ebeit

t ) Äſſeſſ. von Däreil Diſp. de Ligns colubt ,

u ) Adj Acrel a . ga. H:

v ) Leibmed . Keriiander Dilp/jde Senegas +

x ) Mem ; de ' acad , de Patis 1747 .

ſv.
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ſo vielmal 5 oder 6 Tropfen einz wenn Mattigkeit und Pla -
ge zunehmen , verſtärkt man den Saß . ») Scat deſſeit
fann man auch Stinfgeiſt 10 , 15 ; öder mehr Tropfen ,
einigemal des Tages geben; Der Gebißne kömmt hier -
durch in Schweiß und wird beſſer . Dieſe Verſuche ſind
neuerlich zu Paris von Hrern Arch , und Ritter Bäck ,
wiederholt und beſtätigt worden . z ) In Schweden wäre

gut auf dem Lande bey Herrſchaften öder Geiſtlichen allemal

au de Luce oder Stinkgeiſt zu haben ;

Baumoöl iſt unter allen Mitteln das leichteſte , und

faſt allemal auf dem Lande zu haben , wenigſtens bey Vors

nehniet . a) Dürch ſeine erweichende Kraft lindert es die

Schmerzen , benimmt bey innerlichen und äußeren Gez

brauche dem Gifte die Schärfe , zumäl wenn noch was . daz

bey gebraucht wird ; das vermittelſt austreibender Wirfung ;
durch Ausdünſtung oder andre Wege das Gift aus dem

Körper ſchafft , wozu Hollunderthee und Saft , oder auch
nach Dr . Montins Verſuch , Eſchenlaubſaft dienen ; b )

Wenn jemanden eine Schlange gebiſſen hat , iſt hier
imi Reiche , und außer Landes von den älteſten Zeiten im
Brauche geweſen , das Blut aus der Wunde zu ſaugen und '

QuSz

y ) DiſM . für les Animaux vemineüx de France , var M. Sai :

vages .

z ) Abhand ! . der Königl . Akademie 1748 :

8a ) Kalm hät zu London ein Mittel gegen deit Schlangeit -
biß gekauft . Es beſteht aus ſogenann ! em Schlangensle
oder gekochtem Schlangenfette , auf die Wunde zu ſtrei -
< en . Reſa . T . p. 404 . Dr . Mead hat auch glük -
liche Verſuche mit Schlangenjeis ängeſtellt . Sauvages
a : . O. Es wäre zu verſuchen ,ob friſche ungeſalzne But -
ter nicht eben das thatt .

b) Den auch ſchott die Alten gebräucht haben . Dioleotid . 1 . 1.
c. 83 : O1. Magnus . 1 . &
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auszuſpeien ,
' Sauvages räth , dabey Baumöl im Munde

zu haben , € ) wenigſtens muß der , welcher ſaugt , nicht ſcor2

butiſches Zahnfleiſch haben , oder ſonſt Wunden im Munz -

de , Die Wunde ſchröpfen oder rikßen zu laſſen , daß das

Blut wohl ausfließen kann ; hat eben den Nüßen . Ob

das Eingraben des beſchädigten Gliedes in Erde , das an

vielen Orten in Schweden gewöhnlich iſt , das Ausziehn .

des Giftes befördert , kömmt auf fernere Verſuche an . 4 )
Starker Höllunderthee wird häufig und warm getrunken ;
unter Bedeckung mit Kleidern , damit guter Schweiß her
vortreibt . Man fährt damit bis zur Beſſerüng fort ;

- Daß gewiſſe gerühmte Mittel imanchinal nicht ſo bald

und glücklich geholfen haben; wird eigentlich därauf anfoms

men , daß ein großes Blutgefäß ; ein anſehnlicher Nerve oder

Sehnd iſt getroffen worden ; Durch eine größe Ader iſt
das Gift ſchneller und häufiger ins Blut gekommen : Werz

den Netven öder Sehnen getroffen ; ſo zeigen ſich außer deit

Wirkungen des Giftes frampfigte Bewegungen und Zur

ungen ; heißer Und kälter Brand u : dgl . heftige Zufälle :

- . . . Die Kunſt ; Schlängen zu beſchtvsren ,
iſt iti älten Zeiten in Jralien und Afrikä ; von den Marſis

und Phyllis äiusgeübt worden ; deren Ovid , Plinius und

mehtere erwähnen ; Sie heilten Schlangenbiſſe und ver :
kauften Mittel zzegen Gift , iman glaubte , ſie wüßten durch

Beſchwörutgen und Künſte die gijtigſten Schlangen zu bes

zwingen ; wövoti ſie zu Rom täglich Probeit ablegten . e)

;

'
Haſſel?

248 ) . ; -8:

d) Der Königl: Leibärzt Dr . Hallmäti hat inich berichtet , iü

Italien lege nian gegen Verleßungen von Scoppionet

und Schlangen ; Teig auf.
&) Siliüs ſägt vbü ihnen ſie hätten gefontik

2 > = Clielidiis cäntare foporent

Vipereuinique herbis Kebetare et carmine Jdetteiti :
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Haſſelquiſt f ) har bemerkt , daß dieſe Kunſt noch unter ge -

wiſſen Familien in Aegypten beybehalten iſt , die ſie ſehr ver -

borgen halten , ihre Verfahren haben ſie Mann zu Mann

fortgepflanzt . Cs war bewündernswerth , ſagt er , eine

ägyptiſche Weibeperſon zu ſehn , wie ſie vie giftigſten
Schlangett mit bloſſen Händen faßte , mit ihnen ſpielte , ſie
in den Buſett ſteckte, ſie behändelte , wie Frauenzimmer iht
Schnürband , und endlich in eine Flaſche brachte , die der -

ſelben Grab ward , bhne daß die Schlangs unternähm , ihr
den geringſren Schaden zu chun : Sie that Bas alles ohiſe
die geringſte Furcht , vbgleich ſolches dem munterſten Fraue
enzimmer hätte Ohnmacht verurſachen inögen . , Haſſelquiſt
hat deuflich geſehn , daß dieſe Schlangen dabey allemal

hoch ihre Giftzähne gehabt haben : Dieſe Kunſt wird noch
fehr geheim gehalten . Die Alten haben geglüubt , Raute
habe eine ſichre Kraft gegen die Schlangenbiſſe , Peſt , und

allerley Gift , ſie iſt auch unter des Kön . Mithridates Vers

wahrungsmittel gezählet worden ) ; Aber die Meynung
derer

f ) Reiſe 68 , 70 . S - Voti der Indianer Künſt , Schlängen
u behandeln , findet nian lehrreiche Rachrichten in Herrn
& Gentil Voy. dans les mers de I' Inde ; Etwas daraus

habe ich in Gört . gelehrt . Anz. 17841 : Zugabe 744 S ;
angeführt . Nach Herrn le Gentils Vorſtellung ſiebt die
Säche nicht ſo wunderbar aus als nach Häſſelquiſts ſei2
ner . Es könnte wohl ſeyn ( vielleicht iſt das nur ein
Borurtheil von mir ) daß der äſtrotiomiſche Beobachter
ein wenig anders geſehen hatte , als der bloß natur :
Hiſtoriſche . Ein Auszug aus Herrü le Gentils Bemex -
kungen ſteht im Journal de le &ure des Hrn . Reichard zu
Gotha beforgt N. 1 ( 1782 ) p. 19 : Einen Umſtand fitz
de ich da meht , den ich in meine Recenſiv ! t göbracht habe ;
daß der Indianer , von dem Hr : Gentil die meiſten Erp :
läuterungen erhielt , zulegt von eiiem Schlangenbijſe ges

orben . ;ſt
: Räſtner .

g ) Schulriü Comp: Hiſt , Med . S: 530. Des Mithridates
Berwahrungsmittel beſtand nach des Plinius Bekichte in

< w . Abh . XL . 2 ; G 2 Wel :
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derer iſt ganz unſicher , welche vorgegeben baben , Raute

gefaut , und auf die Schlange geſpien , lähme die Sclange ,
daß ſie ſich nicht zuſammenzicehn und beißen könne , Cben

ſo unſicher iſt hierzu der Gebrauch der Ari ! ) olochia angui »

cida , daß man die Schlange nach Revis Art "CS-. 44) ; ZU-

vor in Brot oder weiche Sachen beißen laſſe , damit daz

durch ihr Gift ausgeleret werde , ſcheint auch nicht glaublich ,
weil behauptet wird , die Schlange verlange bey ſolchem

Beſchwören nicht einmal zu beiſſen . 1 ) ZJacquin hat an

Herrn von Linne geſchrieben ; er habe auf ſeinen Reifen die -

ſe Schlangenbeſchwörerkunft gekauft ) . Iſt dem ſo, ſo

wäre zu wünſchen , daß er ſie aus Hebe für Menſchen , und

Wiſſenſchaften , entdeckte ,

Carl Friedrich Hoffberg ,
Dr . der Arzeneyk . Kön . Hofmedicus .

» Speliſchen Nüſſen , ſo viel Feigen , 20 Blättern geſtoßüner
Raute , mit ein wenig Salz . Wer diefes nüchtern nahm ;

glaubte , ſelbigen Tag ſchade ihm fein . Gift. Mithridates

hat dergleichen Verſuche an Menſchen , die das Leben ver -

wirkt harten , mit alterley Giſte angeſtellt , auch nachdent

täglich erſt Gegengift , darnach Gift genommen , wodurch

er ſo daran gewöhnt worden , daß zuleßt ihm keim Gift

geſchadet , als er ſich vergeben wollte .

%) Man glaubte durc ) Genuß grüner Blätter , oder etwas

Grünes aus dem Pflanzenreiche bekomme die Schlange

ihr Gift wieder ,

4) Adz. Acxrels angef . Diſp .

Geiter Hh

U. Erin -
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Erinnerungen
über

vorhergehende Abhandlung ,
Von

< habe dieſe Erfahrungen und "Beinerkühgen mit viez

lem Vergnügen geleſen , Der Zntzhalt iſt zwar mehr
hiſcoriſch als praftiſch , doch im erſten Theile wohl

ausgeführe , und im leßten , mit unterſchiednen nüßlichen;
obgleich vorhin allgemein genug bekannten Anleitungen und

Hülfe verſehen .

Mir ſcheint , dieſer Aufſaß verdiene eine Stelle in deu

Abhandlungen der Kön . Akademie ; Hätte ſich die Unterſus
hung auf die Eigenſchaften des Schlangengiſtes erſtreckt;
und auf die Art , wie es in feſte und fiüüßige Theile der

Menſchen und Thiere wirkt , ſo wären wir dadurch nahe
zu Auffindung ves Gegengifts gebracht worden ;

-
Die übeln Folgen , und der Tod , inöchts eher voi ?

Verzuge des Giftes in den Feuchtigbeiten des Körpers
herrühren , als dävon , daß gewiſſe empfindliche Theile ges
troſfen wären . Herr Dr ; Höſfberg ſcheint völlig recht zu
haben , daß dieſes Gift unmittelbar ins Blut gebracht ,
ſchneller und heftiger wirkt , als verſchlü >t, ; GEben das
führet mich aber auf den Gedanken , man müſſe es vor ?

nehmlich an der Stelle ; ivo es ins Blut gekommen iſt ,
wieder ausſchaffen , ehe es ſich init der ganzen Blutmaſſe

G 3 vers

Lx
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vermiſcht . Scariſiciren in und . um . die Wunde , ſie zur Ent-
zündung reizen , ſtarken Zufiuß in Suppuratien erregen ,

möchten wohl das leichteſte , überall zu erhaltende Hulfs-
mittel ſeyn . Das kann man mit was für einem Werkzeu -

ge man will bewerkſtelligen , wenn es nur ſcharf genug iſt ,

die anfangs kaum ſichtbare Wunde weiter zu öfnen und

zu rißen ; Meſſer , ſcharfe Steine oder Glas , u . dgl . Dann

wird die Wunde mit Salze gerieben oder mit Urin ,

N Schnupftabak , Tobak oder Pulver von Kellerſalz ( Cort .
;

Mezerei ) wennlkeine ſpaniſchen Fliegen bey der Hand ſind ,

die ſonſt am meiſten reizen :

Es ſey mit verſtatket , in möglichſter Kürze zween

ſchwere Schlangenbiſſe zu beſchreiben , die glücklich ſind ge :

heilt worden , ohne daß man andre Mittel gebraucht hätte;
- als ſüße Milch zu trinken und die Wunde zu reizen .

Ein Kauſmannsſohn hier aus der Stadt , 10 Jahr

alt , wörd auf dem Lande vön einer Schlange hinten in dis

links Wade gebiſſen , aneinem Sonntkage im Anfange des

Auguſt 1760um 4 Uhr Nachmittag . Bald nach einander

kamen Schmerz , Geſchwulſt , Unruh und Mattigkeit des

ganzen Körpers . Als er Abends um 19 Uhr hier ankam;
war die Wade ſehr dick , geſpannt und zeigte abwechſelnd

gelbe und blaue Farbe , wie eine vorgehende Extravaſation

des Blutes in der Haut , von der Schwulſt ſteten ſich

vothe Strälen eine Querhand über das Knie , Man rißte

die Wünde ſogleich mit einer Lanzette , rieb Pulver vo

ſpaniſchen Fliegen hinein , und bedeckte zuleßt alles mit ei -

ner ſpaniſchen Fliege ſo groß als eine Theeſchale; Er bes

kam nichts als ſüße Milth zur Nahrung und zum Geträn -

fe , denſelben Abend ein Klyſtier . Den folgenden Morgen

war el etwas muntrer , die Schwulſt der Wade noch eben ſo

ſtark , äber nicht höher geſtiegen . Die ſpaniſche Fliege hatte
=. die Schritte in der Wunde gereizt, ſv daß der ganze Umkreis

viel Feuchtigkeit von ſich gab , dieſem ohngeachtet ſtreute man

noch ein wenig Fliegenpulver darauf , das verſtärkte den Zu -
finß
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fluß anſehnlich , ohne ſonderbare Empfindung . Won dieſer

Zeit an nahm die Geſchwulſt ab, und wie dieſes täglich ) ge -

ſchab , ſo wurden auch Leib und Seele leichter . Man er -

hielt
6
aufdieſe Art die Wunde im möglichſten FluTe ganzer

eilf Tags , und nächdem alle Geſchwulſt aus Wade und

Fuße verſchwunden war , heilte ich die Wunde zu: Den

18 Tag nach dem Biſſe war er völtig hergeſtellt ,

2ekßt verwichnen Sommer 1777 , ward ein Vogt auf
einem Gute eine Meile von der Stadt , von einer Schlange
über der criſta oſlis ilei in das linfe Weiche des Leibes ge -

biſſen . Er hatte zu Mittage , mit offnen Hoſenbunde ge -

ſchlafen , und die Schlange war ihm unter das Hemde auf
den bloſſen Bäuch gefrochen , da er aber eine ungewöhn -
liche bewegliche Kälte am Leibe fühlte , wollte er dieſes weg -

ſchaffen ; unwiſſend was es war , bemerkte er doch. halbwa -

<: ond daß es eine Schlange ſcy , die er faßte und wegwarf.
In dem biß ihn die Schlange an vorerwähnte Steliw . Er

hatte die Wunde ſogleich mit Tobakol beſtrichen. Folgen -
den N chmittag und Nacht , hatte er viel Sinan unter
der Wunde Gefählt gegen den Geburthstheilen zu , mit wt

gewöhnlicher Unruhe im Körper und beſtändiger Schla fief:
ſigkeit . Den Morgen darauf 4 Aug . um 8 Uhr ſah ich),
ihn das erſtemal hier in der Stadt , der

Schlougenbiß
ſah

aus ' e drey kleine tro &ene Schorfe, gleich an einander ,
aber von dieſen , gieng eine länglichte Geſchwulſt ſv. dick “ Is
oin Kinderarm in der Fetthaut , unter der Haut ; roth , geib
und blau abwechſelnd hinunterwärts an radicem prvis
beym olle pubis . | Das männliche Glied , war ſehr aus -

gedehnet und geſchwollen , doch ohne Erection , denn die

corpora canernola waren nicht. ausgedeht . Die Vorhaut
dagegen auſgetrieben und . durchſichtig , wie bey einer waſſer -
artigen paraphimolis , Der Mann war . ſehr ynrußigen
Gemüths

,
hatre unordentlichen Puls ( Krieipuls ) und

unreine Zunge , Das erſte und einzige was ich vornahm ,
war dis Wunde gehörig , bluten " zu laſſen , zu welcher Ab-

G 3 ficht



102 Erinnevungen bey vorhergehender 1e .

ſicht ich mit " einem Biſtouri , in und um die Schorfe ,
Schnitte machen ließ. Datein lies ich feines ſpaniſches |

Tliegenpulver reiben , darüber ward eine große ſpaniſche
Fliege gelegt und gebeſtet, Id ) gab ihm Unterricht we -

gen Abnehmens der
Sicge

und fernerer Abwartung der

Wunde , und rieth ihm als Hellungsmittel, nur ſüße Milch

als Nahrung und Trank zu brauchen , ſo viel er möchte .
Drey Tage darnach ſollte er zurür kommen , aber ob es

gleich beſſer mit ihm war, geſtattete ihm doch die Wunde

von der Fliege dieſes nicht eher als den ſechſten , welches
der ſiebente nach dem Schlangenbiſſe war . Die ſympto -
matiſche Geſchwulſt in der : Ferkhaut und dem männlichen
Gliede war gänzlich vergangen , aber die Wunde von der

Fliege , war noch ſehr voth und flieſſend. Ich ſagte ihm
von neuem , wie er :bieWunde mit aufgeſtreuten Fliegenpul -
ver zu unterhalten habe , daß ſie beſtändig flöſſe , welches -
wenigſtens noch x 4 Tage dauern müſſe , auch müſſe er den

Gebrauch der Milch fortſeßen , und indeſſen nach Bedürf -

niß mit Rahbarber und Cremor tartari laxieren , von je -

dem x Quentchen und 1 Gran Brechweinſtein , ſo reiſte er :

nach Hauſe . Am 20 Tage war er völlig friſch und ge -

heile , ohne andre Beſorgung als was ich erzählt habe.

Dieſem glücklichen Ausgange beyder Vorfälle gemäß ,

dergleichen ich in ähnlichen immer hoffe , kann man wohl
einem Menſchen , der von einer Schlange gebiſſen iſt , dieſes
Mittel rathen , das überall und geſchwind zu erhalten iſt .
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Beſchreibung

des

Thieres Yerbua Capentis ,
wir Anmerkungen über das“ Genus :

Yerbua

Von .

Joh . Reinhold Forſter ,

der - Rechte Dr . Mitgl . der königt : ſchwed . Akad . und der

Kön . Soc , zu London , Upſala , Madrit , Göttingen ,

Aus dem . Lateiniſchen überſekt .

) * Name . Yerbua ſkammt aus dem Arabiſchen her ,
eine Art Ratte die unter dis Erde gräbt , beißt in

dieſer Sprache : A| Yerbua , Weil dieſer Name

in mehr europäiſchen Sprachen angenommen iſt , halte ich
für das Beſte , ihn auch im Lateiniſchen beyzubehalten , denn

man - muß die Naturgeſchichte nicht ohne Noch mie neuen

unbefannten - Namen beſchweren .

Die erſte Ark dieſer Gattung iff längſt bekannt gews -

ſen und wird ſelbſt in der heiligen Schrift erwähnt . Das

Thier , da8: 3: . . Moß . 31, 3. Pſz CW . . 8. Sprürs .
' G 4 XXX ,
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XXX , 26 . im Hebräiſchen Whafan heißt *) , wird für die

ägyptiſche Yerbua gebalttn - Die koptiſche Ueberſeßer nen -

nen es Charaſons , die Griechiſchen Chorogryllios . Hie-

ronymus ſagt ,dieGriechen in Syrien beiſſen es Arcdtomys .

Unter den Griechen , hat Herodptus dieſes Thierc <hen-

zuerſt erwähnt . Er zählt es zu den Ratten ( Mures ) L .

IV. n. 192 . und nennt dieſe Art Ratten Dipodas , Zwey- .
füßige : Jum ſind vie meiſten gefolgt . Der große Lehrer

und Vater der . Naturgeſchichte , der von mir und der gan -

zen gelehrten Welt höchſtverehrte von Linne “, hat der Yer -

bua , welche ſich in Syrien , Aegypten und . bien findet ,
/ den Namen Mus laculus gegeben . Dieſe Art erwähnt

auch Plinius 1 . VIIL c. 37 . Ja , ihre - Geſtalt findet ſich
3

auf alten Münzen .
*

Unter . den neuern hat niemand die ägyptiſche Yerbua

* beſſer beſchrieben , als der gelehrte und zum Nachtheile der

Wiſſenſchaften zu früh verſtorbne Haſſelquiſt ,Abhandl . der

kön. ſchw. Akad . der Wiſſ . 1752 . Mus ped. poſlicis lon -

Namen Yerbua ,

Eine andre Art ſindet ſich in Sibirien und dem ſüdlt-
Hen Rußlande ; der Name . ven ihn die Cinwohner geben ,

bedeutet : unterirdiſchen gajen . Herr Joh . G. Gme-

lin beſchreibt. ſie, T . V- Nou . Comment . Ac , Imp. Petrop .

unter dem Namen : Cunicolus pumilio ſaliens , cauda lon -

giſſima . Graff Büſſon , Vol. XI . Hif . Nat . erzählt mehr

Arten dieſer neuen Gattung , unter einem franzöſiſch ge -

machten Namen Gerboiles .
KS

Ih kann nicht läugnen , daß einige Merkmale , be-

ſonders die von den Zähnen veranlaſſen , dieſes Thier unter
;

NEE ee DIE

+) Fn der ſchwediſchen Bibelüberſegung, heißt es ; Kunil :

gill. ſchwed. Hergrätta . Auch, er giebt ihr den arabiſchen
*

ES
5

42
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die Mures oder Ratten zu rechnen , aber Geſtalt und Gröf :

ſe der Ohren , gleichen mehr den“ Haſen oder Kaninchen .
Meinen Gedanken nac ) , nzuß man bey Abtheilung der

Thiere , nicht nur auf gewiſſe Theile allein ſehn , z. E, Zäh -
ne oder Ohren , ſondern mehr Kennzeichen bemerken , mit

denen die Natur gewiß nicht ohne Urſache jede Art von

Thieren verſehen hat .
|

Die Yerbuae haben mancherley ſichre - Kennzeichen

die ſie von allen andern Thieren unterſcheiden , und fodern ,

aus ihnen eine neue und abgeſonderte Gattung zu machen ,
Die Gattung der Ratten iſt ſchon ohnedem zu weitläuſtig ,
und man hat dahin viel Ehiere gebracht , die ſelbſt unglei -

< e Zähne haben . Deßwegen bat der berühmte Thierken -
ner Herr Pallas , in ſeinen “gelehrten Spicilegiis Zoologi -
cis , ſchon vom Genus Murium , welche abgeſondert , als :
Mus porcellus, Acuti , : ca , Aperca , und Cania capen -

lis , von den er eine eigne Gattung Cauiae gemacht hat .
Gleichfalls hat der , unſer England ehrende Herr Pennant
folgende von Rattengeſchlec <ht abgeſonvert : Marmotta ,Mo-
Dax , Cricetus , Citellus und Lemnzus , die er. zuſammen
unter die Gattung Marmotta zebracht hat . Mit gleichem
Grunde macht man eine neue Gattung Yerbuae , von 8

ſchon bekannten Thierarten , Hie ſich durch folgendes , von

Ratten und andern Thieren unterſcheiden : Sehr langs .

Hinterfüße in Vergleichung mit den vordern , Dieſ2 Hin -
terfüäße ſind mit ſehr langen Fußblättern verſehn , welche

ſtatt der . Haaken , unten ungleiche knotige Härtigkeiten ha -
ben . Sie gehen oder ſtüßen ſich ſelten auf die Borderfüße ,
ſondern brauchen ſie nur wie Hände . Sie haben eine an

der . Seite zuſammengedrückte Bruſt , aber einen großen
Bauch , ſtarke fleiſchvolle Schenkel , einen ſehr. langhaa -

richten Schwanz , So gehört ihnen folgender Charakter
genericus .

G 5 FER -
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" MAMMALE , GLIS .

DENTES gyrimores vtringue duo , validi , ineurui, O0 ]

curfantes , truncati ,
;

AVRES longaec , patulae , ſabnudae ,
OCVLI ampli , prominentes , ;

TRVNCVS antice exilis , poſlice dilatatus , toroſus .

PEDES » Paimae . breuiſlimae , ;

Plantae elongatae , Tayfo longiflime . , ſübtas

callofo .
;

CAVDA elongata , veſtita ( plerumque floccola, )

Ihre LTahruntg beſteht aus Gras , harten Früch -

ten und gewiſſen Wurzeln . Deßwegen hat ihnen die Vov -

ſicht ſtarke Zähne gegeben . Lange Ohren und beſonders

eingerichtete Füße haben ſie befommen , ihre Feinde deſto

leichter zu bemerken und denſelben zu entfliehn. Sie find
klein , ſchwach , und faſt wehrlos , leben meiſt auf flachem

Felde , wo ſich auch viel Raubthiere aufhalten und würden

ſolchen bald. zu Theil werden , wenn ſie nicht die Gefahr
merkten , und ſich entweder in ihre unterirdiſchen Gänge

verſteckten oder mit ſtarken Säßen entſprängen . Zum

Graben dienen ihnen ihre kleinen Vorderfüße mit großen ,

ſtarken , haakenförmigen Klauen , zum Hüpfer aber die

langen und ſtarfen Hinterfüße mit den auch ſie kraßen , und

die losgemachte Erde aus ihren Gängen werfen , Die Yer -

buae halfen ſich den Tag über miſt in ihren Höhlen auf ,

die Nächte , Morgen und Abende aber gehn ſie aus , ihre

Nahrung zu ſuchen . Manche Arten haben große ausſte -

hende Augen , bey andern ſcheinen die Augen mehr für

Dunkelheit eingerichtet als für Tagesliche . Der lange

Schwanz hilfe vermuthlich bey ihren Hüpfen , wie die

Schwänze , Windhunden und andern ſchnellen Thieren ,

zum Steuern dienen , fte wenden den Schwanz von der

Seite , gegen welche ſie laufen . Manche Arten in falten

kän -
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Zändern , ſchlummern den Winter über in ihren Höhlen ,
keben aber im Frühlinge wieder auf und fommen hervor .
Dieſe ſammlen den Sommer über Vorrath , und leben

davon den Hevbſt und . Frühling über , da ſich nichts auf
dem Felde findet , ſo lange ſie noch) nicht entſchlaſe , over

ſchon wieder erwacht ſind . Wenn man ſie angreift , ſuchen
ſie ſich mit den Zähnen und Füßen zu vertheidigen . Von

den Yerbuen die wir bisher kennen , haben die meiſten ei -

Buſch am Ende des Schwanzes , als; Tarſfata , Sibirica ,

Capenlis , Mecridiana , laculus und Sagitta , aber or man -

gelt der Kanguru und Longipes, Uebrigens laſſen ſich die -

ſe Arten , nach Fingern und Zähen , am beften in folgende
Ordnung ſtellen,

1. Tharfata , pahnis plantisque 5 -daCtylis *) .

2 . Sibirica , palmis 5 - das . plantis 4 - dadtylis ) ,

3. Capenfis , palmis - dadtlis plantis ſub - 4 - dadty «
118 F ) ,

4 . Meridiana , pahmis 5 - dadt . plantis 3- da &ylis +) .

5 . Kanguru , pahnis - dadt , plantis 5 - dadylis ) .

6. Longipes , palmis 4 - dadt . plangti3 3 - dadtilis ttt ) .
zZ. Laculus ,

s ) Büffon , Vol . XIIE ed . g4to . unter dem Ramen Tarlier .

Pennant , Syn . Quadr . p. 298 . ( Indian lerboa ) . Findet
ſich in Dr . Wilh . Hunters Sawmlung .

ve) , Von Meſſerſchmid ( Alatacha ) ) V. T . vv . Comment .
Petr . p. 351 . Brifſon Quadr . 103 . Buffon 1. c. Pennant
1. c. p. 296 . ( Siberian Ierboa ) . GtrahlenbergN O. Aſien

( Fliegender Haſe) . I . G. Gmelin Reiſen T . 1. p. 36.
***) * Wilk ich jeßo beſchreiben .
FP Bon Pallas Reiſen , 2. Th , 702 . S. Wehnt im Sand -

felde zwiſchen den Strömen Wolga und Jaic .
++) Vom weitberühmten Herrn Banks , der - dieſe Art auf

Neuholland im großen Südmeere fand .
++ Vom Linne “ Mul . Adolph . Fredr . und SN . ed , XIL p.

84. Buffon 1, c. Pennant ( Torrir . lerbga . )
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7 Lacylus , et eins varietas pPygwaca *) :

8. Sagitta . Ve hac ſpecie dubium , mum fit palmis
'

- daTylis vel tetrata &tylis , id enim nou patet ex bre -

vi deſcriptione Duni . Pallas , in Tomo 2 Itineris ,

pop 766 ) .

I < komme nun zu meiner . verſprochnen Beſchreibung
der Yerbua Cöpenſis . Ov ich nun gleich gezeigt habe,

warum die Yerbu2e von den Ratten abzuſondern find , ge -

ſtatte ich doch , jedem den es gefällt , fie dahin zu rechnen,
'

wenn ee nur . die Mures in 4 Ordines theilt : Cauiae , Mar -

mottae , Yerbuae und MuriniL ,
| /

Als wir nach Vollendung der mühſamen Reife um

dis Erde , wieder - an das Vorgebürge der guten Hoſſuung

kamen , erhielten wir unter andern Thieren , welche wir da

unterſuchten , auch dieſes zu ſehn , das no<h nie beſchriehen

iſt , abex' von den daſigen Deutſchen und Holländern , Zer
haſe genannt wird , " Man hatte ſechs Lebende im Thier -

garten der Compagnie , wo ich oft mehr Stuzden nach ein -

ander auf ſie Acht gegeben habe , ihr Verhalteg und ihre

Beſchaffenheit zu unterſuchen . " Nachdem bekam ich von

Herrn Gouverneur Bär , v . Plettenberg , ein Männchen

zum Geſchenk , welches ich lebend mit nach Europa neh : |

men wollte , Es ſtarb. aber unterwegens , weil man es

viel Wochen nicht vermögen konnte zu freſſen . Nach dem

Tode unterſuchte ich das Thier genauer mit meinem Sohne

und Reiſegeſellſchafter Georg Forſter , der zuvor , als

+no

Fd

&) Mus dipus Herodoti , vow Haffelquiſt , Linne “ , Pennant

( Aegyptian ITexbna )„ Büffon , a. a . O- Pallas erwähnt

zwo Arten vom Jaculus , eine ggößere und eine ſehr Fleine

Pygimaens ,
;

54) Herr Paltas fand. ſie am Zrtyſchſtrome auf dem tro »

&>enſien Sandfelds . j
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noch bey völligen Kräften lebte , eine gute Zeichnung davon

gemacht hatte , diehier 111. Tafel beygefügt iſt .

Man findet ſie am Cap in Höhlen und Gängen am

Fuße des Bergs , bey der Colonie Stellenboſch . Sie le «

ben von Gras und Getraide , werden ziemlicl ) zahm und

laſſen ſich mit Kohlblättern , Brod und Waizen füttern .

Des Tages ſchlafen ſie, aber die Nacht gehn ſie ihrer Nah -

rung nach . Sie vertragen nicht viel Kalte , ſondern lie :

gen während der kalten Jährszeit in ihren Z2öchern ſchlum =
mernd , wie die Murmelthiere u . dgl . Sie bekommen je*

vesmal 3 bis 4 Junge . Sie ſind unruhig und ſelcen ſtill ;

ſtüßen ſich ſelten oder nie auf die Börderfüße , ſondern

braucheit ſie als Hände , ihre Nahrung zum Münde zu

führen , fich am Leibe zu pußen und zu fraßen , wie die

Kaßet . Ihr Gang auf den Hinterfüßen iſt wie ein Kries

chen , wenn ſie aber erſchre >t werden , machen ſie mit ih=
ren längen elaſtiſchen Hinterfüßen , Sprünge , die in

Vergleichung mit ihren kleinen Körper , ſehr groß ſind .

Mancl ; mal ſiken ſie auf dem Hintertheile , ſehn ſich uni

und richten die Ohren auf , zu vernehmen ob einige Gefahr

vorhanden iſt . Ihr Ton iſt entwedes Grunzen , over zik-
tertides Blöfen wie der Ziege : „Jhre Lippen ſind in be =

ſtändiger Bewegung , als wenn ſie widerfäuten , wie man

ſich von den Haſen einbildet ; Ihre äußerſte Nothwehr iſt ;

Beiſſen und Kraßen . „Jhre Hüften haben wunderbare

Stärke , und Federkraft ; ſo daß niemand ein Yerbua an

den Hinterfüßen feſthälten konnte , es machte ſich mit ei =

nem einzigen Saße lös . Am beſten halt man ſie mit dent

Schwanze . Sie beſchnüffeln alle Gewächſe und was ih -
nen im Wage iſt . Die Einwohner am Cap graben ſie
aus und fangert ſie ſo lebendig ; wenn ſie ihren Aufenthalt
wiſſen , oder läſſen ſie auc durch Hunde umbringen . Man »

< e finden ihr Fleiſch ſchniaekhaft:

YER -
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YERBVA Capenſis .
Cauda floccoſa , palmis pentadadtylis , plantis tetradadtys

Jig .

CORPVS wmagnitudine eirciter LepoYzs zimidi , pilis
mollibus conlitun , colore e fuleo fulvo , ſubtus

helvo ,

CAPVT lateribus compreſſum ſeu ſubcuneatum , an =

tice fronte extrorſum artcuata : .

ORE infero , ſupra mpftacibus elongatis plurium ordis

num dino . ? 2

DENTES üciſorer in maxilla viräque duo , valid ,
exerti ; Contiguiz vccurſfantes , paralleli , incuruati ;

quadratiz äpice , oblique ſci , Superiores ex ma =

- xilla fuperiore exlferti , Jabium ſuperius perforantesz
et habent inter [ e foramen jaccatum , nullo orificioz

quod ſciam , in 0s interius ekeunte , uferiores
quoque e waxilla inferiore exſert .

Canin nulli . 4

Molares , ab inciforibys rermotillimi , 4 vtrinque.
OS exignum ; z longitudinale. Jüter 05 et foramen 3 ex

quo dentes ſuperiores Prodeunt , membrana muſcu -

lola ; tranzuerfa ; labiuim fuperius iörmat infra incf

fores .

LINGVA exXigud ;, teres :

PALAT VM rugoſunz ;

NARES oblongae , roftruin rubitunduim , nudun :

OCVLI laterales , ampliſſuni ; protuberantes no

urn

AVRICVLAE longitudine fere capitis3 ämplae , pa

tulae , cochleatae ; apice et intus nudae , venotfae ,

y

TRVN -
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TRVNCGVS thorace compreſſo ; abdomine et femo -

ribus pro reliqua corporis pröportione dilatatis ,

MAMMAE 4 , dude virinque , pedtorales , vicinae ,
ſub pedibus anticis , at in feminis paulo teirorſunv ,

FORAMEN awplum , ſaceatuw , proiminvlüm , ro =

tundum ) rugoſum , contradile , inter clunes fitumz
intra quod anus et genitalia ,

ANVS poſticüs ,

PENIS in poſtica diredtus , Slande rötichlata 3 vertu :

cola,

PEDES , PALMAE quinquedadtylae , breuiſſimaeg
exiles , ſuboylindricae .

DIGILTIS ttibus mediis ſübaequalibus , Jateralibus
breuioribus . Subzrus callus toroſus , nudus , part
interiori ſubſtratus : parti exteriori lobus lateralis ,
profunde diniſus , extus nudus , intus piloſus , ad -

haeret , VNGVES validi , ſübitncurui , ſubſolidi ,
fere longitndine digitoruim : ;

PLANTAE longiſlimae , validae , tettadadtylae ,
FEMORA - et TIBIAE validae , muſculoſae;
elongatae ; , piloſae , hirtae ( verlus tarſos minus birtae, )

METATARSI TARSIOVE longiſſimi veſlitiz
DIGITI medio longiore , lateralibus breuioribusz;
extimo magis breuiore .

CALLVS ſub calcaneo obiongus :
VNGVES mediacres , validi , (abſolidi ;

CAVDA longiſlima , ( Corpore longior ) pilis denſis,
longis , falvis , vellita , Mex caudae ineraſlatus;
Noccoſus , pilis -eloagatis Digris ,

MEN -
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MENSVRAE :

Ab apice roſtri caput , vsque 24 baſin aurium ;

longum EE IE 2 4

Ab auribus , ad baſin caudae per dorſum 12

Caudae totins longitudo 5 .4, ZD

Pedis Anglicani vndiae 33

;
Aures longae 4 3.

Armi pednin prioruiik + % .]
Tibiae peduni priotüm = & 3. 194

Digiti ctim gietatarfis > -
2. 7

Vogues
SN SUE

N
> . )

Feiinir pedis poſtici 2 2 42 ]

“ UBae . 7
S 5 2 4 . 114

Metatarli cum digitis => : 08 8, '
Vngnis digiti medii > 3 21

Tab: 111; B. Caput Yerbuge ſupinum ef delineatumz

cum figura dentium eiſfertortim , cum foramine a [ üb in -

eiſoribus ſuperioribus ,et ore d ſub inelſoribus inferioribusz

iniagnitüdive naturali :
N ;

Poſt mortem animalctli ; foraitien faccatüm ; annum

et Penem ; dum vineret , „includens , et tum formam [ uübz

conicam protuberantem habens ; fuit relagatuni , aded Vt

anus et glans Cui pene äpertae paterent . Itaque in Ta ?

bula , repraefentante adical vivium , tarfis infidens , Vide2

„ ii poterlt figura foraminis illivus [ ſubconid , ititus faccatis

Atin C , einsdem Tabuläe , anum a et penetii 5 exhibegt -

te ; hac partes Nint delineatas € üiorttio animalculd ;

Londouz d; Mai : 1797 .



IV .

Zuſaß ,
die

Yerbua Capenſis
betreffend ,

|

Voi

Andreas Spärpinänn ;

; Dr . dev Ärzneykunſt ,

doh hatte Gelegenheit dieſes Thier zugleich mit den
*

Herren Forſter zu ſehen: Jh ſah nachdem . oft deſs

ſelbe Gänge und Gruben in der Erde , das Thier

ſelbſt zeigte ſich ſelken . Ain meiſten ſollen ſie il dem Land =

ſtriche Camdebs vorkommen , - J < habe für ſie bey det

Einwohnern keinen andern Nätnen gehört als Springba -

ſen : Mit Graben , ſagte man mir , ließen ſie ſich ſchwerlich

fangen , denn ſie kröchen bloß init ihrer natürlichen Fertig -

feit , ſchneller fort als Menſchen ihnen folgen könnten , -Mit

Feuer und Rauch ſücht män ſie vergebens auszutreibett , wie

ſolches mänc <mal in Europa bey Füchſen und Dachſen ge »

lingt , dagegen iſt Waſſer ihnen gefährlicher«- Die Ein -

- wohner ſind ſehr geſchickt, Waſſer von Bergen abzuleitenz

oft lange Wege , ihre Ae > er und Wieſen zu wäſſern , ſie

laſſeti dänn dieſes nach Gefällen in der Yerbuer Gängen

fließen , da werden die Thiere ausgejagt und gefangen :

' Schw . Abh , XL, D: H Eiti



1 14 Zuſaß , die Yerbua Capenßis betreffend.
Ein Ungenannter in ſeiner Compilation vom Vorge -

bira der guten Hoffnung , mit Hops Tagebuche , welche

neulich gedruckt iſt , nennt dieſes Thier Grande Gerbo de

Cap , und ſagt die Einwohner hießen es auch Acrdmannet -

je , aber ſeine Beſchreibung und Abbildung ſind mit dem ,

Forſteriſchen nicht zu vergleichen . " Auf der Vignette vor '

dem IL " Dom . des Supplement a | Hiſtoire Naturel ! e par .

Mr . le Comte de BuſFm befindet ſich eine Fleine Abbil -

dung dieſer Yerbua , im Buche ſteht keine Abhandung da -

von . Im XUU. Towe dieſes Werkes , wo mehr Arten

ſeiner ſogenannten Gerboites erwähnt werden , ſindet ſich
von feinem einige Figur ,
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V.

Anmerkungen ,
über

deneinfſac <hen Pflug , *)

Von

Pehr Waſſtröm ,

nſertit Vaterlande iſt höchſtnüßlich ; und jeden Mit -

bürger ein wichtiger Gegenſtand ; gegründetere Vors

ſchläge zur Verbeſſerung der AFergeräthſchaft zu

thun , Hiebey ſind dery Dinge hauptſächlich in Acht zu

nehmen . 1 ) Die Aergeräthſchaft ſo vorzurichten , daß

das Land bey allen Vorfälleti gut beſtellt wird . 2 ) Sie

in ällen ihren Theilen ſd zuſammen zu ſeßen, daß ſie gehörige
Stärke haben , nicht nur , wenn ' es erfodert wird , feſtes

Erdreich aufzubrechen , ſondern auch in ihrer Ordnung zu

bleiben , wenn ſie etwa auf verborgene Steine ſtoſſen . 3 )

Muß die Stellung ſo ſien , daß dem Viehe das Ziehen ſ9
viel möglich) erleichtert wird ;

H 5 Bey

*) Das ſchwediſche Wort iſt Trädes - ſtö >. Wird von Plog

unterſchieden . In der Ueberſetzung von Berc < s Anmev -

kungen über die ſchwediſchen Pflüge Abh . 1759 ; 192 S .

habe ich jenes durch einfachen , dieſes durch gewöhnli -
hen Pflug gegeben , und will dieſe Benennungen hier

beybehalten . Dieſen Arten von Pflügen beifimmtere

deutſche Namen zu geben hielt ich mich nicht berechtigt :

K.
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B8y Verbeſſerung des Ackergeräthes , müſſen die

Erdarten , die man „zu bearbeiten hat , wohl unterſchieden
werden . Ich übergehe jeßo. die locerern , und leicht zu bre -

<hende Erde , und denfe nur an Thon , als die haufigſte
und beſte Ackererde , zumal da „ſolcher auch die vorſichtigſte
Beſtellung braucht , und für ihn die Ackergeräthſchaft am

geſchickteſten vorgerichtet ſeyn muß .

Zu Beſtellung der Thoterde iſt die Zeit wohl in. Acht

zu nehmen . Pflügt man ſie zu durchnäſſet und nicht wohl
getrocknet , ſo iſt den ganzen Sommer über wenig Gutes

auf ihr zu exwarten , ſie giebt ſchwache Frucht . Doch

muß nian auch nicht zu lange warten 3 wenn das trockne

Wetter anhalt , bleibt ſie oft den Sommer , über unge -

pflügt liegen ; wie 1774 än viel Ortemm Cs ekfodert ihr
Pflügen genauere Aufmerkſamkeit , weil man es als ausges

macht annehmen darf , daß aller Miswächs ſeinen erſten

Urſprung von Pflügen hat .

Ferrier meldezich , daß ich am nüßlichſten erfahren
habe, was / die fruchtbare Exde leicht zertheilt ; erhebt , und

etwas wendet ,
ve :

Damit die Erde leicht zertheilt wird , muß der Pflug
die Geſtalt einer dreye >igten Pyramide haben , je ſpißiger

deſto beſſer 7 weil dergleichen Körper am beſten durch lo >re

Materien dringt , Die Pflugſchäar ( L76ſa ) des einfa

<hen Pflugs ſtellt eine ganze ſolche Pyramide vor , die vom

gewöhnlichen Pfluge , eine halbe ; Die untere Seite oder

Baſis , geht in.einer geraden . Unie , und macht hinterwärts
gegen die Säule ( Ständare ) , zu einen rechten Winkel ,
aber die beyden übrigen Seiten machen mit ihr eine lange

Spiße welche beyderley Pflügen eine geraden Gang in

der . Erde giebt .

Dieſe obern Seiten , müſſen auch bey beyden ſo ange -

paßt und geſtellt ſeyn' , daß ſie ihre Höhe nac ) dem Maaße
] ver -
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über den einfachen Pflug . 117

vergrößern , wie die Erde zermalmet und zertheilt iſt , und

die Furchenrücken gemacht ſind .
4

Hier iſt ein Modelleines fo geſtellten einfachen Pfluges .

Ich fange bey dem Zaupt des Pfluges AC , 1V . Tafel 1,

Figur an . Es ſoll zwiſchen der Säule A in dem Vorder -

riegel B 18: Zoll lang ſeyn , hinter der Säule,von A bis 1 ,

1x Zoll . Vom Vorderriegel bis an die Abſpißung unter

der Pflugſchaar , oder von B bis C, 15,bis 36 Zoll , 2 %

Zoll dick , und 3 breit , von guten , trocknen , feſten Birken-
holze . Die Hinterſöule : 412 , 18 Zoll hoch und nach un -

ten zu ſv breit und di als . das . Haupt . nach oben zu bey E,

his an 1X Zoll dier , verdünnt , 2 Zoll breit , Sie wird

ins Haupt mit 2 Zapfen G, H, 2 Fig . befeſtigt ,- die man

in die Seiten des Hauptes einſchneidet , hat auch über dem

Haupte , zwiſchen eben den Zapfen eine Defſnung K, 3 Fig .
1 Zoll breit und 6 Zoll hoh , den Pflugbalfen , der mit- ſei -

"
nem äußerſten Ende dahineingeht , höher oder tiefer zu ſtel -

len , wovon in der Folge mehr ſoll erwähnt werden , Der
Vorderriegel , BL , 1 Fig . iſt 1 Elle lang , 4 Zoll breit ,

3 Zoll dick , wird mit einem Haacen gemacht , zu unterſt

an der - Breite , für den ein Loch im Haupte gemacht wird ,

und wird in einen rechten, Winkel gegen das Haupt geſeßt .
Der “ Pflugbalken und das Stü EL , das . Hinterſäule und

Vorderriegel verbindet , ( Oelverllaget ) müſſen , von gutem

feſten Holze ſeyn , Dieſes Verbindungsſtück EL , iſt ſo

breit und dic als der Säule Obertheil ,' und faßt in ſeinen
öchern Säule und Vorderriegel . Der PfluFbalken
KM , in allem 4x Elle lang , oder wie es die Größe des

Zugviehes erfodert , muß die größte Stärke bey . N haben ,
da der Vorderriegel dur . ihn geht , wenigſtens 5 Zoll dick

nach der Höhe und . 4 Zoll breit . Sechs Zoll dqvon , wird

er hinterwärts vermindert , 4 Zoll nach: der - Höhe und 1

Zoll in dex Breite . In der Säule Oefffüng K, muß er

ſo frey ginpaſſen , daß man ihn aufwärts ; und niederwärts

feilen kann , wie es die Stellung erfodert . - JIngleichem
H 3 Abſtande
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Abſtande vom Riegel , vorwärts wird der Balken mH an

beyden Seiten durchaus x Zoll verdünnt . “ Das Holz O
( Laettbron ) verwahrt den Balken , daß er ſich nicht bey

ſeiner Stellung am eiſernen Zapfen abnußt . - Die Pflug -
ſchaare PCQ 2 und 4 Fig . iſt 21 Zoll lang , 19 bis x1

Zoll breit ausgehöhlt , und das ſp zulänglich , daß ſie das

Holzwerk oder die Spiße BT unter ſich ganz wohl bedeckt .

Sie wird ſo angepaßt , daß ihre vorderſte Spiße C, nur

13 Zoll niedriger ſteht als ihre CFen P, Q. - Wenn das

Haupt des Pflugs bey B, 23x Zoll hoch iſt , ſo bekömme die

Pflugſchaar gehörige Neigung und Aehnlichfeit mit einer

dreyeckichten Pyramide , geht alſo leicht in die Erde , ſpal -
ket und erhebt ſie, Macht man abev das Haupt höher
oder dier , z. E . 4 Zoll , ſo ſteht die Pfiugſchaar zu ſtark

geneigt , der Pflugbalfen geht zu ſchwer , und die Aushöh -
Jung muß tiefer ſeyn , oder in eben dem Maaße vergrößert
werden / wenn die Pflugſchaar im AFer gehörige Dienſte
leiſten ſoll,

Man könnte einwenden : So dünnes Holz zum Haupte
ſey nicht ſtarf genug gemacht , da es beym ganzen Pflug -
balfen am größten gefodert wird , wo fich die Einzapfung
für den Vorderriegel befindet , da ſich die Pflugſchaar ge -

wöhnlich ſchlieſſe und . den ſtärkſten Bruch verurſache ? Die

- Antwort iſt2 Gutes und feſtes Holz hilft viel , aber noch
mehr Stärke zu erlangen iſtein Vorſchlag , den ich auch
verſucht habe , das Sech RS , mit einem platten Anker -

kopfe R 3 Fig . durch. das Haupt des Pfluges , und die

Pflugſchaar zu führen 6 Zoll , von der Exe B, der Pflug -
ſchaar durch den Balken hinauf , und ihm da , an der Ober -

ſeite des Balkens , mit einer kleinen Schraubenmutter TV

feine Stärfe zu geben , welche Schraubenmutter , wenn

tiefere Stellung nothig iſt , aufwärts und für weniger tiefer ,
niederwärts geſchraubt wird , Durch dieſes Schräubgen ,

welches ganz nahe an dem Widerſtandspunkfte ſteht , und

nie hindert , befömmt das Haupt vielmal größere Stärke ,
als
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als wenn . das Holzwerk 5 bis 6 Zoll diE wäre , Auch

läßt ſich erinnern , daß man zu Befeſtigung der Pflugſchaor

nie Nägel brauchen muß , ſondern Schrauben mit platten .

Anferköpfen unten , und die Mutter oben . Das hat den

Nugen , daß man die Pflugſchaar , losmacht , ſtellt,
oder ſchärft , ohne die Nägel abzubrechen und ſie zu. be «

ſchadigen .

Denft man weiter nach , was beym Ackerbaue mit

dem einfachen Pfluge vorgeht , ſo findet ſich, daß die Pflug

ſchaar , hey dem bisher gewöhnlichen einfachen Pfluge allein ,

der Theil geweſen iſt , der die Erde ſpaltet und zum . Theil

zermaimet . Das Streichbret , führet nur die locfere Erde

auf „die Seite und räumt die Furche . Wenn nun die .

Pflugſchaar ohne einige Fortſeßung die Erde zerſpalten hat ,

jo fällt die Erde , ſobald dis Pflugſchaar durch ſie iſt , wie

der in
ihre

vorige Lage, und . wenn Regen einfällt , flimpert
'

fie ſich bald wieder mit ihrem vorigen Boden zuſammen .

Was für Nußen darf man von dergleichen AFerbau erwar -

ten ? Die Erde wird aufgeriſſen , aber nicht gehbrig ge =

pflügt . I < habe daher die herausſtehenden Theile ( Ut -

liggarne ) BX, BY, 1 . 2 Fig . verſucht und nüßlich befun - .

den . Sie ſind ſo angepaßt , daß , ſdbald die Erde über

die Pflugſchaar iſt gehoben worden , ſo empfangen ſie ſolche ,

erheben ſie und bringen ſie aus ihrer vorigen Stekle , ja am

Ende wenden ſie ſolche meiſtens ſd, daß die fruchtbare Erde,
die am tiefſten gelegen hat , über Tag gebracht wirv . Zu

dieſem hervorſtehenden Theil , ſchicken ſich gebogne Zaßtaus

ben beſonders von Cichen , ſie müſſen auch krumm gemacht

werden , damit ſie die Erde bequemer wenden , Ihre Erhö .

hung von der Erde nach hinten zu oder von DN nad ) der

Ee y muß 10 . 11. Zoll ſeyn , nachdem ſich die fruchtbare

Erde tief findet ; Die 1 Fig . zeigt ihre Steliung im V -

fil , die 2 die Unterſeite , 4 Fig : die obere , 3 Fig . 2ene Pers

ſpectiviſche Zeichnung des ganzen einfachen Pflug .

H. 4
Des -
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erfodert , wenn dieſe Erde recht ſoll bearbeitet werden ,

und mit einern ſölchergeſtalt vorgerichteten einfachen Pfiu -

ge , kann man bequem den Aer in offne Furchen pflü-

gen, ohne daß man beträchtliche Erdrücken zu befürchten ,

weil die Pflugſchaar mit ihrem Sxeitene >e , gleich am

Boden hinſtreiche , welche Pflügungsart bey Thönerde
auch den großen Nußen bringt , daß Sonne und Wind

ie bald austrocnen , und ſie , als offen, oder in offnen
Furchen liegend die beſte Gelegenheit hat , die Theile ein -

zunehmen , welche die Luft beſtändig von ſich giebt , Ge -

wächſe zu nähren ,
;

Die Landleuts , welche mit Kenntnißs und nach rich .

tigen Verſuchen ihre Thonerde behandeln , bezeugen ge -

meinſchaftlich , daß , je öfter ſie gepflügt und bearbeitet

wird , deſio beſſer und dienliher wird der > er , reiche
Aernten zu bringen *) ; |

Außer

4 ) Dieß zu beſtärken , will ich die Geſchichte anführen
die Plinius Hi , Nat . 18 B. 6. Cap . in ſeiner Spracke

folgendergeſtalt erzählt : „ Furius Crefinus , e ſeruitute

„ÜUberatus, cum in paruo admodum agello largiores mul -

„ to fudus perciperet , quam ex ampliſſfimis vicinitas ,
4

„in inuidia magna erat » ceu fruges alienas pelliceret

„ veneficiis ; Quam ob, rem a Sp- Albino euruli die

' „ lia , metuens damnationem , cum in ſuffragium tri -

„dus oporteret ire , inſtrumentum ruſticum omne in

„ forum attulit , et adduxit familiam validam , “bene cu “

„ ratam ac veſlitam , ferramenta egregie facta , graues

„ligones , vomeres Pvonderoſos , boues ſaturos , Poſiea di.

„Xit: veneficia mea , Quirites , haec ſunt , non poſſum
'„
vobis oftendere , aut is . forum adducere , lucwbrationes

„ eas , vigiliasque dt ſdores , Quinium ſententis abio -

glutus itaque el 4

Dergleichen Ackergeräthſchaft wird von Thonerde
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Außer Landes braucht man meiſt den gewöhnlichen
Pflug , durch welchen nicht ſo offne uad räumliche Fur -
chen zu erlangen find , als mit ' dem einfachen Pfiuge .
Ein Home ſchlägt deßwegen vor , man ſolle die mit dem

gewöhnlichen Pfluge losgemachte fruchtbare Erde in Rü -

Fen , 1x Elle hoch legen , nachdem ſie ſo einige Monate

gelegen habe , werde ſie durch freys Wirkung der Luſt
ſo viel Nahrungsſaft ' und Fettigkeit bekommen , daß ſie
allen Dünger , an Treiben und Dauerhaftigkeit übertref .
fen werde . Laßt fich nicht eben das durch . offne Fur -
<hen erreichen , dadurch die Erde der Luft ausgeſtellt
wird ? 3

|

Zum Schluſſe will ich noch den Grund der richti :

gen Stellung jedes einfachen Pflugs erwähnen , wobey

man bisher wenig Genauigkeit beobachtet hat , Der
Pflugbalken iſt ohne. einigen Spielraum an die Hinter «
fäule geheftet worden , und wenn tieferer . Gang erfodert
ward , ward der Vorderriegel durch den Balken nie -

dergetrieben , ohne daß man den Balken in eben dem

Maaße hintrwärts richtete . Die Folge war und . iſt ,
daß der Pflug ſtolpernd . gieng , zu keinem Nußen für
den Acer und nicht geringer Beſchwerde für das Zug -
vieh, Soll alſo ein Pflug z. E. tiefer -geſtellt werden ,
ſo muß. man nachſehen , in was für Maaße er zuerſt beym
Vordetriegel geſteckt wird , damit er in gleicher Maaße
mit Keilen an der . Hinkerſäule auſwärts getrieben wird ,
ſo daß , indem der . Pflug in ſeiner beſtimmten Tiefe geht ,
ſein Haupt auf dem Boden durchaus gleichförmig
folgt. '

Noch . füge ich. bey , daß einiges Landwirthe glaw
ben , Dthſen giengen auf dem Acer gleicher als Pfer -
de , ich aber . für meinen , Theil habe gefunden , daß Pfer -
de die es. gewohnt ſind , eben ſoy feſt und gleich gehen
als Ochſen , der Fehler wird alſo nicht auf das Vieh

H 5 anfom -
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anfommen , ſondern auf die Anſtellung des Aerge -

räth8 : Man weiß , daß der Pflug an die Ochſen ver -

mittelſt. eines Seiles gelegt zuerſt ſeine Befeſtigung am

Joche bekömmt , da er ledig und los ſißt , ſo daß der

Knecht , welcher den Pflug regiert , Gewalt hat ihn in der

Furche zu erhalten , wenn auch der Ochſe daraus weis
<hen wollte , - aber am Pferde wird der Pflug ganz naß

„ am Ziehpunkte gelegt , feſt an dem Vorderbleche , Bauch -

joche, wodurch dem Knechte alle Stärke benommen

wird , ihn in der Furche zu erhalten , wenn die Pferde

“ gur was weniges ausweichen . Schon 1748 habe ich

der Königl . Academie einen Vorſchlag übergeben , wie

dieſer Ungelegenheit abzuhelfen iſt . ( 142 . , der Ue.

berſeßung. ) E40
?



NEL

Unterſyc<nng
;

über . |

die rechte Geſtalt von Spaten

und

Pflugſ < aaren .

Von

Heinrich Nicandev ,

daß die Erde , als eine lo >ere Materie , am beſten
von einer ſoichen Geräthſchaft durchſchnitten oder

geſpalten wird , die eine dreyeckichte Geſtalt hat , oder we -

. nigſtens wie eine dreyeckichte Pyramide gebildet iſt . Die

Anleitung dazu hat die Theorie des Keils gegeben , die

man hierauf angewandt hat , und die an ſich felbt ſehr
wohl gegründet iſt , aber doch können bey der Anwendung
Zweifel vorfommen , wie weit die dreyeckichte Geſtakt die

xichtigſte iſt , und ob es nicht eine vortheilhaftere gebe ?
Die Sache verdient Unterſuchung , da bey unſern Pflügen
noch , Verbeſſerungen nöthig ſind . . Kenner werden es alſd.
nicht ungeneigt aufnehmen , daß ich meine Gedanfen dax -
über äußere ,

7 nsgemein haf man als aysgemacht angenommen ,

Die
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Die Frage auf eine Art Rechnung zu bringen , muß

. man die Erde für eine gleiche , durchaus gleich dichte

Materie annehmen , ſo daß ſich ihr ganzey Widerſtand , die
'

Zähigkeit mit begriffen , durch eine gegebene Linie, PH ,

1. Tafel 5. Fig . vorſtellen läßt , und der Widerſtand gegen

einen Spaten ſo breit als PP, durc PE . PH .

Wird aber eine gleichförmige Materie von einem

Spaten PEE geſpalten , ſo verhält ſieh der Widerſtand

j
RE H Get

im Wege des . Spatens , wie KH =
EF

=

PHEPETS OV :
R 8 4

PEa 15
wenn man PH >==1x. , PE Ys

PF = = ds ſest.

Die Widerſtände , die ſich wie PG und KG verhal :

ten , einer der Hypotenuſe des Spatens parallel , der an

dre ſenkrecht auf des Spatens Weg, find hier nicht als

hinderlich anzuſehn . I

Statt PE . LH , ſeße man alſo PE . KH ode

Bringt man , aber dieſen Widerſtand an das En -

de eines Hebels PD = = ) , ſo hat er das Moment

. y . dy >
EN

ds *

Am Ende eines andern Hebels , a 4 = = az; kann man

den Widerſtand als bekannt oder ==r. b » annehmws , ſein

Moment iſt x . a- bd.
;

Bey -
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y . dy ?
Beyder Momeſite Summe iſt < = 45122 ,

welche mant mit ds ? multipliciten kann , weil der Momens -

te Schwerpunkt dadurch nicht verrücft wird ;

So bekömmt man rp dy * 4 + rabds ? , und da y

als Hebel unveränderlich iſt , wird das Differential davon

zrydy2 % ddy + 2cabdsdds ; welches = o geſeßt , die

Gleichung für den kleinſten Widerſtand gegett die Hebel y'
und a giebt ,

Wenn aber dx unveränderlich iſt , ſo kömmt

dy ddy
= dds . Alſo 354y === 2 ab öder 39 dy

3y *
= 2abdx und

<> za == 3abX4K . Aber für y = a

iſt x = 03 Alſo K = 3 a ? und 3y = ( 3a = 4bx )
; 32 - - 4bx EITEN

oder y* = S a. z ; weiin
=

EE Die geſuch?
ts frumnie LÜnie iſt alſo die apolloniſche Parabel ) wo Y, 2,2

Ordinate, Abſciſſe , Parameter ſind ;

it . Zuſätz . Iſt Länge und Brette eines Spätens
oder einer Pflugſchaar gegeben ; ſo findet ſich leicht der Pa -
rameter der Parabel , die ihte,Geſtalt beſtimmt ,

3 . Zuſärz. Wäli männ eine Pflugſchaär haben , die
an die Spike ſchärfer ſeyn ſoll , als die Patkabel än ihrer .
Scheitel iſt , ſo ſieht man die Länge AB 6 ; Fig . nicht als

Axe det Parabel , ſonderit als Durchineſſer an , und ſucht
aus der gegebenen Länge und der Breite Aa , deit Winkel
ABa , Durch B zieht man eine Linie, die einen etwas gröfs
ſern Winkel macht , ferner aC mit Bb parallel , ſo kannt

mat
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man 2C = = y , BC = z ſeßen , und der Parameter zu
Zz

G 4 6

dieſem Durchmeſſer iſt = = = = ,
'

7 Zz

- 3. Zuſatz . Das bisherige giebt auch von Pfrie -
men , ' Degenklingen , Spießen , Trillbohrern , 1 ; ſ, w «

auch von Körpern die im Waſſer Widerſtand finden , als

Booten , Schiffen , Dämmen , u, ſ, w,

3 , Anmerkung . Hätte inan in dem Ausdruücke

rydy ? 4 rabds * auch y veränderlich geſeßt, ſo wäre das

Differential 45 * 4 3y 4y ? . ddy + 3abdsdds = 0

gefommen , das Integräl davon wäre ydy *
4 ab ds ? +s

= = 0 geweſen , oder wenn d x unveränderlich iſt , yd y? +
abdst dx 4 Kdx ? = = 0 : Wenn aber dy = o , ſoiſt
ds = dx ; ==== 2bz ; ydy = = = abdsx wie vorhin .

2 , Anmerkun Hätte man beym Keile PEF ;

; POR PI

die Proportion ſo geſeßtz dx i dy =
= : Kraft die

sS '

EEE SS ISUZU
. 0

den Widerſtand ve überwindet , ſo hätte man der Mo -
s

) xm ) ;

mente Suine = =
< = = > 7 + ab ( B) befömmen ; öder

dxds

auch = ry dy ? + rabäxds ? . Dieſe Summe diſſeren -
fiirt und nachdem integrirt , gäbe ydy * + abdsds *? +

kdx ? , völlig mit dem Erfolge , wie in vorhergehender Ans»

-
merfung; :

|

3. Anitierküng . Hätte mär ( B) der 2 . Anmet - -

kultig ſo behandelt , daß man nur mit dx „multiplicirt
imd y4dy

* als unveränderlich angeſehn hätte , ſo wäre nach

; der
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2ydy ? dds ;4

- - - = = abddsx gefommen,

oder 2ydy * dx = ablds *, eben die Gleichung , welche
von den Schriftſtellern , für das Solidum minimae reſilten -

tiae angegeben wird . Sie haben ſolche dergeſtalt gefun

den , daß ſie unter gleicher Vorausſeßung die Größe ( A)

eydy ?
7 „ GEIE welche den Widerſtand alsdrückt , differen :

der Differentiation

2rydy ? dxdds
( dx ? +4dy*) ?

türt , das Diſſerential oder =

arydy2dzdds . - . “ WG ;

- - VETEREER
41 rddx dividirt und den Sugs

tienten bejaht , einer Unveränderlichen Größe a gleichgeſeßt

haben. Wie weit aber dieſes Verfahren zulänglich bewei «

fend iſt , und wie weit y4y * als eine unveränderliche Gröſ :

ſe anzunehmen iſt , wenn die Bewegung längſt der Axe

angenommen wird , ſtelle ich dahin , indeſſen läßt ſich be-

merken , welches auch ſchon geſchehn iſt , ( Euler Scienr ,

Haual . Schol . Pr . 65. ) "daß die Gleichung BW dy ? dx, . ==
ads * die ſolchergeſtalt erhalten wird , nicht einen Körper

giebt , der ſich zu der Vorausſeßung ſchickt, weil man y nicht
< = o ſeßen fann ,

4 . Änmetkyne . Will man wiederum nach Be -

ſchaffenheit der Sache , ohne Fluxionen ſchlieſſen , ſo zeigen

ſich ebenfalls Urſachen , welche für - die Parabel ſprechen ,

und uns überzeugen , daß die Linie des Widerſtandes , wirk «

lich dergleichen iſt :

Man nehme 3. E. än ; PD ſey ein Hebel ( 7. Fig. )
dder ein ausgehender Arm von DO , der ſeine Unferſtüßung

vom Träger PO hatz Auch wollen wir annehmen , auf
bent
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dem ? läge eine Laſt PH , ſo ſchwer , daß der Arm PD mit

Hölfe des Trägers PO nicht mehrt tragen kann ; VWerlän -

gert man nun den Arm nach p , und kann man den Trä

ger in DO nicht tiefer ſeen , als in O, ſo miß die Laſt PH ;

Über p gelegt , ſo viel vermindert werden , ſoviel. der Trä :

ger pO nun ſchwächer iſt . Des Trägers Stärke ,die Laſt

zu halten , verhält ſich abet allezeit ' wie OP 8in , OPD ;

alſo iſt die Laſt ; wenn ſie über p liegt , wie pO: Sin. OpD .
Wenn aber die Läſt PH immer eben dieſelbe = a iſt ; und

ſie im Punkte D ſv ſchwer iſt als DO tragen kann, ſo muß
ſie über 7x gelegt , auf dieſem Punkte nicht mit ihrem gans

zen Gewichte liegen ; ſondern nur mit ſoviel als x O Sim

O 7 3 gemäß iſt . Eben ſo ; muß ſie auch , nicht ganz
über dem Punkte P und p liegen , ſondert nüt mit dent

Theile ihres Gewichts , welcher PO . Sia , OPD; und pO.

Sin . OpD gemäß iſt , Das nün zu erhalten ; ziehe mati

die Porpendikel 5 p , PG ; pg , da verhält fich denh die

ganze Laſt zu dent Theile , welcher auf 77 3 P , p , druckt , wis
zH = ? h = pH zu Hy , NAG, Hg , ddet wie 5 03

PO ; pO , zu OD : Alſo iſt , zu Erhaltung des Gleich *

gewichts ; die Laſt. HP = = at HG = = PO : OD ; ddet

( wenti a = HG = Sin: HPG ; OD = ; ) 1: Sin :

| ß
IPG

S2 0PibUNV ORP = o ]APG WERE ENSNG : UE

-
Bettächtet imat füh eitie Parabel , deren Durthinief

ſee EI ? , Ordinate für die Are- DPZ3 der Halbe für die Ape;

DO = = bz ſviſt DP die Tangente an P, und der Sinus an -

Suli incidentiae verhält ſich allemal verkehrt , wie PO; ſol -

<hergeſtalt wächſen alle Litien in der Parabel , wie man

vorhin ſah , daß Träger , Arten ; und Sinus angoli Inci :
dentiae wuchſen : Und ſd urtheilt man nicht unrecht ; die

frütmme Hnie des Widerſtandes ſey eine Parabel

1: Zuſätz .
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1 . Zuſatz: Hat man alſo eine Pflugſchäarin parabo-
liſcher Geſtalt gemacht, und kennt man die Stärfe der Pfer -
de , welche ſie in einer gewiſſen Erdart ziehen können , ſo
läßt ſich die Frage auflöfen , bey gegebner Breite der Pflug:
ſchaar , ihre Länge für ſtärkere und ſchwächere Pferde , in

eben der Erdart zu beſtimmen , Wie män vorhin die Laſt
PH = 2a = 1 ſcekfe, ſo fann man auch hier der Erde Wi :

derſtänd = 1 ſegen; und wie man da , DO = =
b ſekte, die

Stärke von DO auszudrucen , welche dieſe Laſt halten ſoll :
te , ſv Faniz mati auch hier , der Pferde Stärke den Pflug
zu ziehn , einer bekannten Größe gleich, oder == 2 b ſeßen ;
ſv groß, als den Parameter det paraboliſchen Pflügſchaar ;
die ſie ziehen, „Iſt dörſelben Breite = =

y uiid der Parabel
Gleichüng, y? = 2bx , ſd byfsömint man 2b : y

= y : x3
öder die Stärke der Pferde zur Breite dör Schaar; wie

dieſe Breite zur Länge: „Iſt nun die Stärke von anderi
Pferden == 2 c uhd y wie vbrhin , ſo findet man leicht die

Länge der Schaar , die vön ihnen kanh gezögen werden , und

umgekehrt ; der Pferde Stärke ; weit der Schaar Zängs
gegeben iſt .

3 ; Zuſatz: Alles was jeßo von den „Pferden geſagt
iſt , wenit der Schaar Axe auch der Parabel Are iſt ; zilt
auch ; wehn die Are einen Durchmeſſer der Parabel aus ?

macht ; ünd wie im vorigen 3; Zuſaße geſtalt iſt .

Künftig ſoll gewieſen werden ; ivie ſich alles das zur
Ausübüng bringeti läßt :

Schw. Abh. XU. B. I
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N
|Az 7

VI ,

Neue Art

eines

Planeten wahre Anomalie
c aus

den gegebnen Mitteln zu finden,

Von

Joh . Heinr . Lindzqiſt,
Docenten der Mathematik zu Abo

|

*
ennt män die gegebne mittlere Anomalie des Plane -

ten T , die geſuchte währe oder coäquirte Z, die

9" zugehörige eccentriſche Y, und ſeßt man , die Ec -

centricität verhalte ſich zur mittlern Entferrwig von der

Sonne wie 9 : xz ſo iſt bekanntermaaßen 1 ! = Y + u .

Sin : Y dem Sinustotus = = 1 geſeßtz und Tang , 3 Z = =

“ - n ;

Tang . 42 . 5 ME Solchergeſtalt beſteht die Haupt -
1 n

' ſchwürigfeit darinn , « us der Gleichung ' = = Y + nSin,Y ,

den Werth von Y zu finden , wenn n und T gegeben ſind .
Man nennt dieſes : Keplers Aufgabe , weil er ſie ſchon vor -

gelegt hat , S6 lange des Kreiſes Quadratur unbekannt

iſt , läßt ſie ſich ohne Zweifel nicht anders auflöſen , als indi .

rect oder durch Nähcrüng . Die Aſtronomen haben ſo viel
|

Metho .
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Methoden dazu erfunden ; daß es ſcheitien könnte; als man «

gelte nichts däran . Wenn die Eccentrieität ſehr klein iſt ,
hat mäti auch in der That Wege , das Geſuchte bequem
und zulänglich genau zu finden . Aber für Planeten , des

ren Eccentricität größer iſt , als : Mars , und beſonders
Merkur ; ſind die gewöhnlichen Methoden entweder unbe :

quem , oder ſie geben merkliche Fehler . JM<h habe daher
geglaubten , nachſtehende Auflöſung verdiene beygebracht zu

werden , da ſie in der Anwendung leicht iſt , und das ge «

ſuchte ſs genau giebt , daß ſelbſt beym Merkur der Fehler
fleiner iſt , als wenigſtens > 35 einer Secutide .

- Sogleich den Grund meines Verfährens zu zeigen ,
ſeße ich zuerſt , man wiſſe einen Winkel y ; der von dem

unbefannten Yinicht allzuviel unterſchieden iſt . Durch den »

ſelben beſtinimt man zweene andre , t , und Zz, ſo daß
;

/1 = - n
= y ; Sin nd Tans = ( = Ay + 1; Siri y un IE EI

Tang . + yz; woraus det Unterſchied t = - T gegeben iſt ;
ven ich p nenne ; alſo 1 = t = 5; Nun iſt z ſv eine

Function von t ; wie L von T öder t = ; ) ſv folgt bes

pdZz“ " p% ddz
termaß daß 2 = Z

= 367;Fanntermaßen , daß Z
i2

+
2574

py? ?* zZ p * *z2
k Gin |

= < = 5c: 5 mm 7 ; j

TTS
F

ZEIT
ic : Sekßt man nun , z der

radius vedor für die währe Anomalie verhalte ſich zu des

Planeten mittleren Entfernung wie x * 1 ; ſo iſt td =

p48
dz EEE

;
1 ii

w - oder == = = = = über r =
===

=
<=? dr " - =n Col : z
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' E55 Sin . ' y dz

2 0 C00 KIER -4018 WE Paaffe! SE IEEE

Sin« 21"
+

d? z 20 . 816 27

Fn SERBin folglich EEE 00. 48 : ) 2 vinewil

82 “ 8. 3n * Sin ;z* „ “ ' n Sinz " Col :2
M ( 1 , 0008 Sin , y* wr ( WED ZAUN 6

dz . . 40 2iSin 2 1 2,26 35/4002 /Sim 27 Col . zZ

dr“ ( - 22 ) Sin . y*
D

( WI 89 Wny

„ . 0,Sin . z;
;

Dieſe Werthe in die nur an -TT

( 14105 ) 7 ' Ami/p *7
pP Sin . z *

;
il

te
eis » BEE ONE

„ 8 055 27.008 EE EEN TSTgeführte Gleichung geſeßt , geben Z
=

z EE Sin . yi

np? Sin . 2 * „IE 15 M NEE AE WILLEM)

WERE ET TG
= - %. welche Reihe deſtomehr conver -

girend iſt , je kleiner 1 und p ſind . Iſt die Frage vom

Planeten , wo die Eccentricität nicht größer iſt als Mer -

kurs ſeine ; ſo fann man p* weglaſſen , noc < mehr , höhere

Potenzen dieſer Größe und die wahre Anomalie findet ſich

Pp; Sin . z
-%

( G - - nt , Sin . * )

wenigſtens auf 435 einer Sekunde ; weit man p fölgenders
geſtalt beſtinimt ;

Zuerſt ſücht main; iwie bey dem gewöhnlichen indi-

recten Verfahren, einen Winkel g, deſſen Tangente = EEE
x 1

tang .
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tang , XETz und ſeßt X + = wundET - 6e =02,
auch O = Sin . D = x Da fömmt der Winkel wo + x

an
T - - Sin , O) der Gleichheit mit Y ſo nahe , daß

der Unterſchied . nie bis x Minute beträgt . Alſo. ſekt man

E ( 0 )

Ihn

Tang . x ( w + x) und t = u + x4 n Sin , ( u + x )
ET = Sin . 9 + n Sit : (Co + ) auhp = - - VP =< <

n Sin . ( w + x ) = - Sin . 9 . Aber q
aus dex Trigonom , iſt :

Sin . D: = n Sin , w, folglich p = n Sin , ( 9 + x) - -

n Sin . vo = 208Sin , Ex Col ( w4Ex ) = nx Coſ .

( w 4 x ) . Man darf x ſtatt 2, Sin . Xx ſeßen, weil al -

lemal x kleiner als 6 Minuten iſt . Sekt . man alſo

n

w + x ſtatt y , da kömmt , tang , 3 z =

= XCoſ . ( » + + x) Sin , 2 *

erb Fs |
Sin . ( + ) *

= .iſt
ZT = z = nu , wenn o, + Ex x < 90523 aber wenn

+ EX > . 902 , ſo bekömmt x das entgegengeſeßte Zeichen ,
und wird . additiv . Wäre t > . 180 " , ſo ſucht man . ſtatt
deſſen die wahre Anomalie . für 360 ? = = t , und nach
Schluſſe der Rechnung , nimmt maän ſtatt Z deſſen Ergäg-
zung zu, 360 %

zZ:

Daß Zz = - u dem . Werthe . der . wahren . Anomalie ſo

nahe kömmt , als. ich angegeben habe, davon kann man ſich
leicht überzeugen,x wenn man für den ' gefundnen Winkel p ,

die folgenden weggelaſſnen Glieder . der angeführten Reihe
berechnet . Könnte man auch auf eine andre Art zu einer

vollfommnen Auflöfung dieſer Aufgabe . kfommen. , ſo. würde

man doch vermuthlich nicht mehr Schärfe . erlangen , wenn

die Anwendung eben ſo bequem ſeyn ſoll .

Zu näherer Erläuterung will ich ein Exempel beybrin -
gen . Für den Merkur iſt 0 = 55252 % %. Sucht man

IZ nun
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nun bey ihm die wahre Anomalie für die mittleve 105" 45'

ſv iſt die Rechnung folgende ,

ZE D = 520 52 30 %

| ) DRL: WÜIEE Na ve

M4 -82= 035. 547 dbu

D =

Los , = < 7, 68 .1,09
EE

' , 8183068

L. Tang Z > % 1209155.

53 , L. Tang , g = T. 9397223

" 53x L. Conſt . = 5 . 3144251 : 7) |

Si : = - 112 SOSE 474 L. Sia , 9 = *. 3120781 .

Sin . S= 11 ? 45" 15" 86 . . 42315,862 4 . 6265032 ,

X = 302, 6x. <=. 5,2 , 61 . 49315, 86 =11945,15/86

38224 19 , 16

ZUE + 45132

L - - 822 4' 2 5,7 48

1
= = k

em an = X, 90004034 .
We wd DIE IE

L. Tang . 3 ( wFX) = . 03931 06 .

. Tang . 3z = 9397149 »
L, Sin . Z = T, 9958291 .
L, Sin . ( y4+x) = . 9989443 «

Sin . Zz

„4 2 SSERSIWT, ERTE IS Er, 68 3
4 09 0R 2

Kiban 9968848 .

. Coſ . o4 + 3x )

L

Z, 8385215

. /X = 2, . 4808781 .

n En

L - =- " = 5, 3224729

Mu 8
. 32247209

KAN= 0 ; 6350427, "
- Nach

'
2) Dex Halbmeſſer iſt ſv groß als ein Bogen von -

572 17' 44, “ 806 = 206264 , 806 , und Log . 205264 ,
826 = 5, 3144251 . Iſt alſo für den Halbmeſſer = 13

Log. „Sin , 2 = ; . ſo iſt > + 3144251 der gegebene Lo -

garithme der Zahl von Secunden , die auf dieſe Sinus
gehn ,
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Nach dex genauſten ' Nechnung kömmt Z =

822 4' 23 482 , der Fehler beträgt alſo hier nur ' , 002 ,

Berechnet man eben das Cxempel nach einer andern Me -

thode , ſv findet man am beſten den Vorzug gegenwärti ?

ger . Nach des indirecten Methode , muß man bey dieſem

Erempel die Generation dreymat wiederhoken . Nach Caſs

ſinis Verfahren ( Mewoires ds | Acad . Royale des lcienz .

1719 . p- 192 . ) welches auch nicht bequemer iſt , findet fich
ZL = 822 4' 39 , 16 . alſo um 6 , 68 Secänden fehler -

haft .

Wenn die Frage der Soyne wahre Anomalie betriſt ,

fann man u völlig weglaſſen , und 2 = z feßen , ohne um

0 , 092 Secunde zu fehlen. Für Jupiter und Saturn ,

kann es Fehler von o , x Secunde geben. Aber für Mars .

und Merkur wird der Winkel u merklicher und muß alſ ?

genauer berechnet werden .

I 4
vin ,



Eine bequeme Art

VIIL

Eine bequemexe
und

nicht ſo koſtbare Art |

den
.

zu bereiten .

„Von
Carl Wilh . Seele ,

Y ie Zubereitung . dioſes Pulvers in unſern Apotheken,
9 j iſt eine ſehr. beſchwerliche und der Geſundheit ge

fährliche Arbeit . Und. weil dieſes Pulver . noth -
wendig zum Tartarus antimonialis erfodert wird , habe ich.
verſuchen wollen, ob ſich nicht bey dieſer Arbeit der Mercu-
rius corroſfinus albus entbehren ließe ? Dadurch gewönne
man beſonders zweene beträchtliche Vortheile. Der. Labo -

rant . wäre außer Gefahr , und man erſparte , die anſehnliche.
Menge äßenden Sublimats , die jeßo dazu. verbraucht wird .
Beyde Abſichten erreicht man durch die Bereitung des

Mercurii dulcis auf dem naſſen Wege, denn der Ein -
wurf : Man erhalte da keinenSpiesglaszinnober, fällt weg ,
weil dieſer Zinnober. durch. Sublimation gereinigt , von dem
gewöhnlichen nicht im geringſten unterſchieden iſt.

j

Ehe ich, die Art lehre, den Puluis Algerothi zu berei:
ten , iſt nöchig, die angenommne Theorie zu ve wie

pies-
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Spiesglasbutter entſteht , wenn Merc . corrofy . albus mit
Spiesglaskönig deſtillirt wird . Die Decompoſition des

weißen äßenden Queckſilbers , die ſich hier ereignet , ſoll dem
Vorgeben nach daher rühren , daß Spiesglasfönig auf die
Salzſäure ſtärkere Anziehung - äußert , als das Quecfſilber
auf ſie : Es verläſſe alſo die Säure , und indem ſich dieſe
mit dem Könige vereinigt , gehe es in die Vorlage mit ei -

nem Anſehn wie Butter . über. , zuleßt bey, verſtärkter Hiße,
gehe das Quefſilber . allein über, oder werde auch mit dem
Schwefel zu Spiesglaszinnober ſublimirt, wenn man rohes
Spiesglas ſtatt des Königs gebraucht hat .

Dieſe Erklärung ſtimmt mit neuern Beobachtungen
nicht überein. Denn Spiesglasbutter, oder , wie es bey
uns heißt : Cauſticum antimoniale , hat nichts vom metal -
liſchen aus dem Könige , ſondern ein Theil , der ſich vom
Spiesglaſe darinn findet , iſt zur Hälfte calcinirt , und dieſe.
Calcination kann nicht von der Salzſäure herrühren, Da
es aber befannt iſt , daß ſich das Queckſilber im äßenden
Sublimate nicht in reguliniſcher Beſchaffenheit , ſondern in

Geſtalt des Kalkes findet , und daß der Queſilberkalf in
dieſem Salze reducirt wird , wenn man ihn ouf glühende
Kohlen ſchüttet ; auch : daß eine dampfende Salzſäure
übergeht , wenn äßendes Sublimat mit fetten Sachen de -

ſtillirt wird , auc ) : daß dieſes Sublimat nicht decompo- ,
nirt wird , wenn man es mit Pulv . Algerothi , oder einem

ur Hälfte calcinirten Spiesglaskönige deſtillirte . So ,
folgt daraus, daß bey gegenwärtiger Arbeit , der Queſil -
berfalf im Sublimate , ſein zur Reduction nöthiges Brenn -
bare , aus dem Spiesglaskönige zieht , wodurc<h die Salz -
ſäure losgelaſſen wird , welche alsdann den in eben dem

Maaße dephlogiſticirten Spiesglaskönig angreift , und mit

ihm in einer dickenbutterähnlichen Subſtanz übergeht.
Die Spiesglasbutter , beſteht da aus concentrirter

Salzſäure und . einem zur : Hälfte . calcinirten Spiesglaskö -
nige, und aus dieſe zum Theil dephlogiſticirten Könige iſt

5 es,
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es , daß man den : Tartarus antimonialis befömmt , wenn er

mit Cremor tartari vereinigt wird . Der Spiesglaskönig

muß nur zum Theil calcinirt werden , damit ſo wohl Salz :

ſäure als Crem . Tart . ihn auflöſen fönne , Denn in me .

talliſcher Beſchaffenheit iſt er ganz . unauflöslich , und das

Bezoardicum ininerale beweiſet eben das . Unvermögen ,

wenn das Metall völlig dephlygiſticirt iſt.. Alſo : Wenn

man einen zum Theil dephlygiſticirten Spiesglasfönig , mit

Salzſäure digerirt , ſo kann die Salzſaure davon nicht mehr ,

auflöſen , als was - ſchon eben den Grad der Calcination ers

halten oder ſv viel Brennbares verloren hat , als Spies -

glasfönig | gewöhnlich. verliert , wenn er mit weißem äßenden

Quefſilber deſtillirt wird .
;

Es iſt niche unbefannt , wie ſich ein, Tartarus eme

cus aus Hepar antimonii und Cremor tartari bereiten läßt ,

und daß , wenn dieſer Brechweinſtein , in Salzſäure aufge -

löſt deſtillirt wird , ein Cauſticum antimoniale entſteht .

Alſo, muß. ſich im Hepar Antimonii ein Regulus Ankimonii

finden , ſo, weit calcinirt , als zu dieſer Abſicht erfodert wird ,

- und die Sache wäre gewonnen , wenn der im Hepar befind -

liche , halb calcinirte König , völlig vom Hepar kann be -

freyt werden , welches deſto nöthiger iſt , da die Auflöſung
im Cremor tartari nicht nur im andern Falle ſehr langſam

geht , ſondern auh , in ſo fern der hierdurch bereitete Brech -

weinſtein nicht überflüßigen Crew , tartari haben ſoll , ent -

hält er , obgleich mit, ſiedendheißem Waſſer ausgekaugt

doch. Tartarus vitriolatus , welcjer von dem damit zuſam -

mengeſtchmelzten vitrificirten Könige nicht auszuziehen iſt ,

Das dienlichſte Menſtruum , den zur Hälfte dephlogiſticir -

ten König auszuziehn . , iſtSalzſäuxe , die ihn nachdem fah-

ren läßt , wenn ſie mit ſiedendheißem Waſſer verdünnt wird ,

deſtillirt man dieſe Solutioy , ſo bekömmt man auch Spies -

glasbutter . Weil frech qber - im Hepav , das man aus glei-
8 Theilen Spiesglas und Salpeter bereitet , ſo wohl

noch undecomponirtes Spiesglas , als auch Schwefelleber
findet ,
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findet , wie leicht erhellt , wenn dieſes Hepar mit Salzſäure
digerirt wird , ſo wohl aus dem hepatiſchen Geruche , als

dem zurücbleibenden , unauflösbaren ſchwarzen Pulver , ſo
muß mehr Salpeter zugeſeßt werden und nicht Salzſäure
zugegoſſen , welche theurer iſt , ſondern eine Miſchung von

verdünneter Vitrrolſäaure und Kochſalz , womit es nachdem

digerirt wird ; hierdurch . erhält man eine wirfliche Spies -
glasbutter ; die mit Waſſer verdünnet den Pulvis Algero -
hi fallt ; Die in dieſer ' antimonialiſchen Auflöſung beſiad -
lichen Salze , Sal mirabile und Tartar . vitriolatus bleiben

zurüf im Waſſer aufgelöſt , und verändern das Präcipitat
im geringſten nicht .

Das . Verfahxen iſt alſo Folgendes 3 Man nimmt ge -
pülvertes rohes Spiesglas , x Pfund , gepülverten Salpe -
ter 1x Pfund , weiches wohl getro >net und vermengt in

einem eiſernen Mörſer detonirt , das hierdurch erhaltne .
Hepar wird gepülvert und 1x Pfund abgewogen , zu dem

man im Kolben eine Miſchung von 3 Pfund Waſſer und ,

x5 Unzen Vitriolſäure ſchüttet , dazu weiter 15 Unzen ge -

pülvertes Kochſalz , der Kolben wird ins Sandbad geſeßt .
und , 13 Stunden in Digeſtion erhalten , bey beſtändigem
Umrühren ; die Solution erkaltet , wird durch Leinwand

geſeigt. Auf das Ueberbleibſel kann man noch einmal 4
vom erwähnten Menſtruum gießen , es digeriren und durch -
ſeigen . Wenn dieſe . Solution mit ſiedendheißem Waſſer
vermiſcht wird , fällt ſich puluis Algerothi , das man wohl
abwäſcht und trockne ,

ka

IX.
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IX .

Erfahrungen ,
welche zeigen,

daßfſArſrnr ir
nicht allein ein Hülfsmittel gegen den Krebs

iſt , ſondern auch ſein eigentliches Gegengift,
und daß Gegentheils alle Queckſilber »

mittel ſehr ſchädlich ſind *) .

Von

Caſien Rönnow ,

Dr . dey Arzeneyk. Staatsrath , Ritter des Nordſt. Ord .

en Krebs hat man ſeit mehr. als zweytauſend Jah -
8 ren für gefährlich und . tödlich angeſehn . Die älte -

ſten Aerzte wandten allen möglichen Fleiß an , ihn

zu heilen , fanden auch endlich, ein Mittel , das mit Nußen

iſt gebraucht worden , zumal im verfloſſenen Jahrhunderte ,
aber leider ! in dieſem , faſt nur in die Hände der Quatſal -
ber und alten Weiber gerathen iſt , ſo daß die jeßigen Geno

6 ) Die . Königk. Acad , rückt dieſen. Aufſats , ein , erfahrne

"IBerzte . aufzumuntern , , daß ſie die Wirkung des . YArſeniks
gegen . den , Krebs genauer . unterfuchen . Wie aber bieſes

Mittek , unbedachtſam gebraucht , höchſt gefäholich wer »

den könnte , ſo, will Kön . Acad . auch , die Aerzte , die weni »

ger Erfahrung , haben , vor , unvorſichtigem Gebrauche

warnen.
'
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noch immer . ein Mittel gegen den Krebs ſuchen, IT<h
übergebe alſo hier der Königl . Academie , was ich von der

Alten Hülfsmittel gelernt habe.

Im Jahr 1725 , berichtete mir ein fremder Reiſen :
der , er habe zwo oder drey Perſonen geſehn , deren offne
Krebsſchäden in der Bruſt durch ein Pukver wären geheilt
worden , das nur einmal gebraucht den Krebs zerſtörte .
Ih widerſprach aus Unwiſſenheit ſo oft , daß er endlich
mich zu überzeugen mir einen ſchriftlichen Bericht gab;
aber mit der Bedingung : J < ſollte das Geheimniß nies
mänd mittheilen , das Pulver war gelbes Arſenik , Wie

es zu gebrauchen ſey; lehrte er mich; ohne mich zu berichten ;
auf wäs für Art es ſeine Wirkung rhäte , nur müſſe man

beym Gebrauche zugleich dem Patienteit eine Herzſtärkung
geben , während daß das Giftige ſeine Wirkung häte ,

Das folgende Jahr 1726 begegnete mir zu Stock -

holm auf der Regierungsgaſſe ein ärmer Mati einige 53
Jahr alt ; mit einern Stabe in der Hand uhd einem

Schmüpftuche über dem Munde ; der die Hand zu mir aus :

ſtreckte und ſagte , er habe den Krebs am Munde . Das
erregte bey mir die Neugier , meint vorerwähntes Geheimniß
zu verſuchen ; und ihm nach ſeiner Behäuſung zu folgenz
weſche bey der St . Johänniskirche war . Als ich da ſeinen
Mund beſah , fand ich die ganze Unteklippe ſo dick als ein

inger . „JT< erbot mich ihii zu heilen , wenn er vierzehn
age in ſeiner Kämmer bleiben wollte ; Dagegen machte

er ällerley Einwehdungen : Als ich aber verſpräch , ihn zu
unterhalten ; ſo lang er da blieb ; gab er endlich ſeitiei
Beyfäll ;

Nach einer Vörbereitüng vön zween oder drey Tagen,
legte ich ihim endlich des Abends mit einer feinen Kornzan-
ge , etnige Stürkchen gelbes Arſenik , jedes ſo groß als eini
Stecknadelknopf , in die Riſſe der Lippe, mit etwas geſchab-
ter Leinwand ; es zurüc zu halten ; JH hatte ſie zwaän

nicht
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nicht gewogen , äber ſie konnten zuſammen nüt 2 bis 3 Grän

betragen : I legte darüber ein Bleyweispflaſter ( Alb .

co4 . ) und über das alles eite dürnine Conmipreſſe mit einer

Binde ; zugleich ließ ich ihm eine Flaſche mit einer ſoge -

nannten herzſtärfenden Mixtur , nach meines Zehrers Vor -

ſchrift . Sie beſtand aus deſtillirten Waſſern , abſorbirens

dem Pulver , wie Bergcryſtall , Krebsaugen u . dgl . und

Confedio alkermes mit einem Sirup , der Kranke ſollte

Davon jede Stunde zween Löſfel nach einander nehmen , zu -

gleich oft von einer Ptiſane trinfen , die aus Hirſchhorn , Als

rheenwurzel und ein wenig Lafrizwurzel mit Salpeter ge -

kocht war :

Den Morgen därauf fand ich ihn über Schmetz wim -

mern . Er habe geglaubt , er würde die vergangne Nacht

nicht überleben , ſo ſchwach habe er ſich befunden . Der

Puls ; ſehr heftig . Ic nähnt die Binde ab ; dä fielen

Compreſſe und Pflaſter zuſammen ab , und ich fand mit

Beſtürzung die Lippe ſo groß und dick als ein länglichtes

ünerey ; auch glatt und glänzend ; an Farbe wie eine röth -

liche Caſtanienſchale , Zugleich die Arſenikſtück <hen alle

zanz , unaufgelöſt auf der Oberfläche , die ich doch in- tiefe

Riſſe gelegt hatte . Sie waren , wie mit eiter feinen Hauk
überbe >t . I < verſuchte , ſie init der Spikße einer Lanzette

löszumachen, äber vas wat nicht möglich, die Lippe war ſs

empfindlich geworden , daß der Kranke nicht vertragen

konnte , vaß man ſie anrührte . Da merkte ich; daß es eine

gangrenöſe Juflamation im höchſten Grave ſey, und Spha-
Gelus nothwendig erfolgen müſſe ; welches Alles , erwähnter

mein Lehrmeiſter mich nicht berichtet hatte , utid der war

nicht mehr in der Stadt , daß er fonnte befragt werden ;

<h tröſtete meinen Kranken damit , daß ſeine Schmerzen
ſich bald endigetn würden , verband ihn nur mit einein ein?

fachen Digeſtive aus Terpentin mit viel Franzbranntewein
und einem Eyergelb gerteben , damit auf geſchabtker Lein -

wand , überdecte ich vieſe fürchterliche Lippe und vorer “

wähntes
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wähntes Pflaſter darüber , Des Abends fand ich die Lppe
dunkelbraun mit geringen Schmerzen , und verband ſie eben

ſo. Den ändern Tag Morgens , fand ich ſie meiſt ſchwarz
'

runzlich und an Größe vermindert , des Abends noch mehr .
Det dritten Tag , noch kleiner , von dunkler Olivenfarbe .
Die folgenden Tage fieng die Suppurarion überall an , be -

ſonders um die Ränder , die Olivenfarbe ward lichter und

das ganz Stück fing an ſich in Lappen zu ſondern , die wurden

hach und nach bey jedem Verband abgeſchnitten , ohne die

geringſte Empfindung ; Die Nänder fingen an zu heilen
und ſich zuſammen zu ziehen bis am Ende die Lippe , die
etwas hohl geblieben war , wie eine gute Wunde zugcheilet
ward , ſo daß dieſer armer Mann innerhalb drey Wochen
überdrüßig in ſeiner Kammer zu bleiben , wider meinen
Willen ſchon auf die Gaſſe gieng , mit einem Pflaſter auf
der Lippe,

Däs war der erſte Verſüch mit gelben Arſenik , wels
<er ſeitdem mir ein Licht gegeben hat , den wahren Krebs
von andern , ihm oft ähnlichen ſcrophulöſen Schäden zu
unterſcheiden . Dieſe leßtern werden durch mercurialia ,
auvtimonialia , und antiſeptiſche Priſanen geheilt , äber jener
wird dadurch ſchlimmer . Davon habe ich ſchon 1723 ein

flägliches Beyſpiel in Götheborg , an einem Artilleriſten
gehabt , der ein kleines Krebsgewächſe hatte , nur ſo groß
als eine Haſelnuß , att der untern Lippe , man erbot ſich ;
es ihm auszuſchtieiden und durch die Haſenſchartenopera -
tion wieder zuzuheilen , aber ſeine beſtändige Antwort war :
Er wolle lieber ſterben als ſich ſchneiden laſſen ; JIndeſren
ward er beſtändig mit alletley Mitteln verbunden , Am
Ende mit der ſtärkſten Queckſilberpräperation , aber alles
vergebens . Nachdem zweene Regimentsfeldſcheerer eine
Berathſchlägung über ſeinen Züſtand gehalten hatten , ward
mir aingeſägt ; ihn in Salivation zu legen ; Dieß ward be -
werkſtellige , man ſchmierte ihn nur an den Gelenken der
Arme und Füße , zugleich gab man ihm innerlich Mereuz

fils
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us dulcis - Jh ließ ihn mit Fleiß in eine wohl geſcheuer -

te meßingne Schäale ſpeyen , und nahm oft am Boden

Quecfſilbertheilchen wahr , die ich ſammlete ; ſie betrugen

zuſammen die Größe einer kleinen Erbſe . Die ſind ohne

Zweifel durch die Riſſe in der Lippe ausgefloſſen . „ Nach

dieſer Cur ward die Lippe täglich ſchlimmer , die Drüſen

im Munde und unter den Kinnbacken fiengen an zu ſc <wel-

ſen und verurſächten beſtändige und unbeſchreibliche

Schmerzen . Die Schwulſt nahm die ganze Zunge . Hals

und Kinnbäcken ein ; bis an das rechte Auge , ſo daß er;

wie verzweifelnd ; begehrte: Man ſollte ihm das ganze Anz

geſicht . ausſchneiden , wenn das ſeinen Schmerzen lindern

könnte : Am Ende könnte er nichts mehr hinunter ſchlin :

gen; ſondern ſtarb wie ein Märtyrer : Man ſieht hieraus ;

wie ſchädlich Queckſilber beym währen Krebſe iſt :

- Jih kan 1727 nach Paris und blieb dä, bis zum

Ends“ 1734 ; . Dä ſah ich , wie der alte , berühmte

Oculiſt Saint Yves , untetſchiedne fleine Krebsſchäden an

det Näſe beym Augenwinkel mit einem Waſſer heilte ) das

er Eau de Süreau nennte , es war ein Jnfuſüm auf friſche

Höllunderblätter ; ungelöſchten Kalk und weißes Arſenik :

-
Der zweyte Verſuch init gelbem Arſenik , den ich hier

übergebe , ward zu Königsberg 1735 angeſtellt . IH hats

te da Bekanntſchaft mit einem Regimentsfeldſcherer. vom

Holſteinpreußlſchen Infaniterieregiment ; das dä in Beſa?

hung
lag, Nämens Pröebiſch : Er wär ein geſchickter und

erühmter Wundarzt und Operator und zugleich inein

Nächbar : Ich kam einies Tages auf ſein Verlangen zu

ihm, eine Patientinn zu beſichtigen. Es war ſeinem Be -

richte tach eine Kammerjungfer aus Polniſchpreuſſen aii

ihn geſchiekt ; daß er ihr den Krebs an der linken Brüſt

öperiren ſollte: Sie war zwar hut 24 öder 25 Jahr alt ,

und ſchien übrigens geſund ; gleichwohl wagte er nicht die

Operation vorzunehmen ; welches er ihr auth zu Verſtehen
gab ,
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gab , dä ſie ſchön vor zwey Jähren ſich nach ihrer Ausſa -

ge einen Klumpen eines Hünereyes groß hatte ausſchüeiden

laſſen , der ſich gleich über der Warze befunden hatte , Diez

ſen Klumpen hatte ein Feldſcheerer in Poleit ausgeſchnit =
ten und wohl zugeheilt , abet einige Monate darauf hatte
die Narbe angefangen zu näſſett Und ſich nach tind nach zu

öffnen , ſo daß ſie jeßo ulcerirt war , und die Oeffnung ſs
groß als ein Reichsthaler anm Mulculo pectorali maiore

feſthängend, ; außerdem befand ſich da eine Kette kleiner

Drüſen bis an die Atmgkube , da ein Knoten faſt ſo größ
äls eine wälſche Nuß zu fühlen wär . Es that ihm weh,
bieſe junge Perſon hülflos zü läſſen ; und deswegen hatte er

mich erfodert ; ob ich etwa rathen könnte ? Er führte. mich
zu der Kranken iti die Kämmer ;die mir älles das mit Thräs
nen erzählte ühd die Bruſt beſehen ließ : Jc < ſpräch ihr
Troſt zu und ſagte , ſie ſollte den ändetn Tag wieder zum
Regitnientsfeldſcherer kommen ; der ſie unterrichten . würde ,
was ſie zu ihrer Heilung rhun ſollte ,

Als ſie weg wär , beſchloß ic mit ihin ; daß mit Meſ-
ſer öder Biſtouri allein nichts auszurichten wäre . Wollts

er aber ineinem Rathe folgen ,(zumahl da doch ihr Tod 8e -

wiß wär ; wenn mati ſie verließ ) ſo ſollte er erſt init einer

zirfelrunden Jneiſion den ganzen Krebs äusſchneiden , zu :

gleich mit einem Stuck des großen Bruüſtmuſtels , welches
angegtiffen war , doch die Haut ſoviel als möglich ſchonenz
denti die Bruſt war nicht groß ; Went die Suppuratiotn
nach einigen Tagen angegängeti ware , könnte et die Haut ,
und die Fetthaut bis an die großen Drüſen inter dem Arz

me öffnen , und die kleinen Drüſen im Wege der Oeffnung
ausſchälen : Er dürfe nicht befürchten , der großen Achſels
pulsader zu ttaß zu köirimen , denn ich wöllte den Finger
auf die große Drüſe halten , auch habe er nicht nöthig ſole
< e auszuſchälen ; ſöndern nur ein Stüfc <hen von der äuſ -
ſern Kante äbzuſchneiden ; Penn nün die Suppurariort
nach dieſer leßten Operation ängegangen wäre , wollte ich

<hw. ANbh; XL, B ; K auf



146 Erfahrungen vom Arſenik

auf dieſe Drüſen und auf die andert ,die ſich etwa zeigten ,
ein Pulver legen , daß ſie mit einer einzigen .Anwendung

völlig zerſtören ſollte , Daran zweifelte . er ſehr , denn . ich .
|

wollte ihm das Pulver nicht entde > en ,aus Furcht , däß er

ſolches nicht. annehmen möchte ; Er ſollte erſt deſſelben

Wirkung ſehn : Ich berichtete ihm nur vorhergehenden
Vorfall an der Tippe, -

j

Nach dieſer Verſicherung , unternähm er die Opera :
tionen mit äller Vorſichtigfeit . Bey der erſten , hakte ert,
vie Haut zu ſchonn an der obern Kanke der Bruſt eine

kleine Drüſe , ſv groß als eine Haſelnuß halb abgeſchnitten
gelaſſett , ich ſagte ihm ſolche ſißen zu laſſen , damit er des

Putvers Wirkung deſto beſſer ſähe , Bey der andern unter

dem Arme , da die Suppuration angegangen und im Stan -

de war , ſah man die große Drüſe unter dem Arme , Där -

auf that ich einige Stückchen gelbes Arfenif , wie ich oben

bey» der Lippe erwähnt habe ; die mit geſchabter Leinwänd

zurückgehalten wurden , darnach legte ich welche hier hin und

da hin , auf die Stellen der Deſſnung , wo' die kleinen Drü -

fen äusgeſchnitten waren , und endlich auf die halbe Drüſe
im obern Rand ? der Brüſt : Dieß geſchah den Morgen ,
ward wie die Lippe verbunden und dänn mit einem ſimpel

Digeſtiv , auch gab ich ihr eben die Herzſtärkung und Tis

ſane . In der Nacht , ward der : Knäuktel oder die Drüſe

unter vem " Arme ſo größ als ein Apfel , daß man den Arm

vom Seibe mit einent Kiſſen abſondern mußte, Die kleine

halbe Drüſe äm obern Rande der Bruſt war ſv groß gewor -

den als eine halbe welſche Nuß: . Der Schmerz war ſehr

heftig mit ſtarkem Fieber und Mattigkeit , Den Tag dars

auf verminderten ſich alle vieſe Zufälle , und darnach täglich,
bis ſich alles zuſanimen ablöſte , daß eine reine Wunde vom

Arme vis an oie Bruſt ward . Dieſe leßte Deffnung

unter dein Arme war die erſte ; * welche zuheilte und die

Bruje - zuleßt . Alles wärd in 7 oder 8 Wochen vollen

det . Bey dieſem. Vorfalle habe ich nicht mehr als 5 bis

6 Gran gelbes Arſenif verbraucht ,
Behde
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Boybe Erſahrüngen zeigen deutlich , däß Arſenik
nicht nur ein Heilungsmittel gegen den „Krebs , ſondern auch
ſein eigentliches Gegengift iſt , Doh will ich eineth vor -

ſichtigen Arzte nicht rathen zu Ausrottang des Krebſes die -

ſes kurze und harte Verfahren zu brauchen , das ich beſchrie -
ben habe. <h habe nachdem größere und Fleinere Krebs =

ſchäden durch Arſenicaliſches Gift getheilt geſehen , wenn

es in gelinde Salben , Pflaſter und Catapläsnien gebraucht
war . Dieſes beſchriebne kurze und harte Verfahren iſt
doch im vorigen Jahrhunderte ſchon mit Vortheil gebraucht
worden ; die großen und befannten Aerzte, - die es gebraucht

haben, alle zu erzähien wäre zu weitläuftig ; Man leſe nur

Melch : Friccium de virtate venenor . medica . Cap . .P. 30 :

u fide Aiſenico ; Ulm 17057 : Da findet man viel Aerzte
vom Galen bis auf ihn ſeibſt genann ?f , welche das Gifte
des Arſeniks , das in Auripigment enthalten iſt , gegen Krebs

und andere Zufäkle gebraucht haben, I < habe dieſe Erfahe
rungen nür eingegeben , um zu zeigen , wie das arſenicaliſche
Gif auf den eigentlichen Krebs gewirkt bat welches ich

weder von alten noch neuern Schriftſtellern angegeben finde ;

I < hoffe alſo , ſie können Andern wie mit einiges Licht in

der Ausübung bey ſolchen Vorfällen geben , um den eigente
lichen Krebs von ändern ihm ähnlichen Schäden zu unter -

ſcheiden , daß man alſo weiß , wenn das Specificum des

Krebſes, welches Arſenicum iſt , ſoll gebraucht werden ;

Bekannt iſt , daß gelbes Arſenik wenigſtens ein Zehn -
theil Schwefel enthält , folglich etwas ſchwächer iſt als weiſ -

ſes.“ Da ich das ſchwächre gebraucht habe , ſs ſieht man

dem ohngeächtet , daß gelbes Arſenik tein und mit andern

Cauſticis unvermengt den Krebs nicht wie ein caullicum

angreift , ſondern ſeine Wirkung khüt wie Acidum auf Als

fali , ( damit ich doh nicht beweiſen will , das Krebsgift ſey
alfaliſch ) und die ganze Krebsfeuchtigkeit auf einmal in ſo
ſtarke Gährung ſeßt , daß fis alle Gefäſſe auftreibt , in den

ſie enthalten iſt , ſo daß die kleinſten Fibern bkech ?n und

verrotten müſſen .
K 2 I |
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Iſt dieſe Gährung ſo ſtark um den nahe liegendeu Ge -

fäſſen , wie aus vorerwähnten Beobächtungen erhellt , ſo

läßt ſich wohl ſchließen , das Arſenicalgift greife auf ähnliche
Art . das Krebsgift an , das in den übrigen Gefäſſen enthal -
ten iſt , die ſich im ganzen Körper befinden , Daher kom -

me die ſtarke Bewegung des Pulſes , und die ängſtliche

Hiße . - Aich ſieht man daraus , bey ſehr vorſichtigem Ge -

brauche diene Arſenik gegen den wahren und eigentlichen
Krebs als ein alterans , und nicht allein äls ein cauſlicum ,

was auch bie ſonſt berühmten Aerzte davon geſchrieben haben.

Alleit für die es gehört , wird bekannt ſeyn , daß es

vor niehr als zweykauſend und etlichen hundert Jahren

Aerzte Gegeben hat , die den Krebs zu heilen verſtanden .

Herodotus berichtet , Democedes ein berühmter Arzt aus

der crotoniſchen Schüle habe K. Darius Gemäahlinn Atoſſa
am Krebſe geheilt , deßwegen er nicht nür reichlich ſey be :

lohnt , ſondern auch vom Darius an ſeine Tafel gezogen

worden : Öhne Zweifel geſchah es durch das Arſenicalgiſt
im Auripigment , öder das in andern Marcaſiten vder Py :

riten enthnlten iſt , welche die alten Aerzte bey allen ſchwes

ren , zumal äußerlichen Zufällen brauchten .

Cornel , Celſus bräuchte das Arſenicälgift im Auripigs

ment gegen den Krebs L . Vl . c . 15 . de Cancro oris . und

c. 18 . Gälenus nach ihm brquchte es in allerley Zufällen ;

Avieetina iim 36 Jährhundert nennt viel ſeiner Vorfahren ,
die es nicht nur gegen Krebs ; "ſondern auch gegen ſchlime

men Ausſchlag - als Ausſaß u . dgl. brauchten ; Gui de

Chaulieu brauchte ebeizfalls dieſes Mittel . Theod. Mayer2

ne im vorigen Jahrhundert brauchte das Arſenik nicht nur

gegeit den Krebs ; ſondern auch gegen allerley innere Zufälle .

Nach ihm , vvrerwähnter Friccius , und viel Andere vor

demſelben , ble er erwähnt , gegen Krebs , auch innerlich und

äußerlich gegeit alle interinittirenide Fieber , Zungenſucht
und mehr ſchweie Zufälle :

Rives
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Riverius in ſeinen Beobachtungen berichtet , zu ſei -
ner Zeit ſey ein junger fremder Wundarzt nach Montkpel -

lier gekommen. Der habe mit dem Arſenicalgifte den

Krebs an der Bruſt einer . funfzigjährigen Frau gepeilt ,
auch an der Naſe eines Mannes . Mr . Deidier Prof . der

Chemie zu Montpellier hat auch in dieſem Jahrhunderte
mit dem Arſenicalgifte einen ſiebenjährigen Krebs an eines

Mannes Naſe geheilt . S . Diſlertations Medicinales et

Chiryrgicales, Wat : . 725 .

Da man nun eine Kette der . älteſten und beſten Aerz -

te bis auf unſre Zeiten hat , welche uns dieſes Mittel gegen

den Krebs durch Verſuche bekannt gemacht haben , ſo

glaube ich, man hätte ihnen folgen ſollen . Mir ſcheint es

wunderlich , daß alle unſre neue Schrifſteller , einer dem an -

dern nachſchreiben ,des Arſenifs innern und , äußern Brauch

zu verwerfen , Das wird daher rühren , daß man in ſpä -
ten Zeiten ſo viel wunderbare Curen des Krebſes von . die -

ſem Mittel geſehn hat , uxd es nachdem auch. bey andern

fernen Fällen hat brauchen wollen , da man die Doſis vom

Arſenik übertrieben hat , zu 3 bis 4 Gran auf einmal in -

nerlich . zu nehmen , das hat wohl manchmal üble Folgen

gehabt , beſonders wenn man ſich in der Krnnfheit ge -

irrt hat .

Sicher . iſt , daß die älteſten Aerzte. das . Arſeyifalgift
nicht beſonders gefannt haben, wie wir . vermittelſt der Chy-
mie , ſondern aus , Erfahrung gewußt , daß, Auripigment

und andere Marcaſiten und Kieſſe , die es enthalten , Krebs

6
dgl . Schäden heilen , Jhnen ſind ſpätere Aerzte . ge

olgt .
. :

Ich für mein Theil , haße. auch in den verfioßnen , 395

Fahren , mehr als 20 . Perſonen geſehen , die von ſchweren
und geringen Krebsſchäden ſo wohl an . der Braſt ais am

Angeſichte , alle durch das Arſenikalgift ſad . geh- ilt worden ,

wenn es mit ändern ſo wohl mineraliſchen als vegetadili -
' 3 ſchen
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ſchen Pulvern und. “Feuchtigkeiten vermiſcht ward - ſo daß
ich phyſiſch. überzeugt bin , das Arſenifalgiſt ſey ein Speci -

ficum gegen das virus cancrofum oder den wahren Krebs ,

ſo ſicher, als Sublimatus corrolnns oder das Mercurialgift
es gegen das virus ſyphiliticum , oder Die Luſtſeuche iſt ,
Nur muß es mit eben ſoviel Vorſichtigfeit . gebraucht wer

den , und man muß den wahren Krobs ſorgſältig von an -

dern Schäden unterſcheiden , die ihm ähnlich ſind . Darin

haben ſich die meiſten Aerzte geirrt , die dagegen geſchrieben

haben , welches ich in der Kürze mit einem merkwürdigen

Falle beweiſen will ,
!

Mad . Desforges , -in St . Nicolas , einer kleinen

Stade zwiſchen Nancy . und Luneville wohnhaft , eine Edel -

frau 23 Jahr alt , von guter Conſtitution , hatte in ihrer
Stadt den daſigen Arzt und Wundarzt vergebens ge

braucht eine kleine Drüſe zu vertreiben , die ſie 1754 in der

yechten Bruſt wahrnahm , und » nachdem ſolche die Größe
eines Hünereyes erlangt hatte , begab. ſie ſich am Ende des

Octobers . nach Nancy , um ſich da heilen zu laſſen , Sie

blieb . da ſechs. Monate mit großen Koſten und . brauchte die

beſten Aerzte und Wundärzte , allerley Arzneyen , Cataplas -
men und . Umſchläge ,. dieſen Knäutel zu vertreiben : Aber

derſelbe nahm ſo. fürchterlich zu , daß er ſich unter derWarze

öffnete und , von einer ſchlimmen Wunde begleitet ward , die

zween Querfinger im Durchmeſſer der Oeifnung hatte , mit

umgewandten fleiſchartigen Lippan , und die Tiefe drey bis

vier . Querfinger . Dieſer Oeffnung ohngeachtet , nahm der

Knäutel in ſechs Monaten ſo ſchnell zu , daß er im April

ſchon die Größe des Kopfs von einem dreyjährigen Kinde

erreicht hatte , und ſv viel Gewicht hatte , daß Sie ihn auf

einem Küſſen vermittelſt einer Binde um den Hals tragen

mußte , Man fühlte nicht , daß er qm großen Bruſimuſe
fel hieng . Sis war einige Jahr verheyrathet , hatte aber

noch kein Kind gehabt , alſo war hier an keinen Milchkno =

ten zu denken , In dieſer Lage hatten ihre Aerzte und
M . !

Wund -
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Wundärzte keinen andern Nath gewußt als ' das Aus -

ſchneiden . " Da begab ſie ſich von Nancy nach Lugevilte ,

ſich da bey einem ihrer Verwandten aufzuhalten und die

Operation yom Herrn Bordenave , vrdentlichen Wimvarzte
des polniſchen Königs , unter der Aufſicht deſſelben Pre -
mier Chiruegien verrichten . zu laſſen . Ihr Freund ließ
mich zu, dieſer Berathſchlagung fodern : Sie befianden
darauf , die Operation müſſe“ ſogleich nach einigen Tagea
Vorbereitung verrichtet werdea . Wieich aber . die Beuſt nicht

für frebgartig anſah , bat ich ſie, es wenigſtens vierzehen
Tage aufzuſchieben , iadeß wollte ich ſuchen , dieſe große
Bruſt zu vermindern . Das ward von dev Frau vald mit

großer Erfaänntlichfeit angenommen , and - erhielt endlich
auch der Uebrigen Beyfall , nach einigen Einwendungen ,
als haätre ich was Ungereimtes vorgeſchlagen .

IH ließ ſogleich ein großes Pflaſter machen . , das - dig .

ganze Bruſt bede >&en konnte , es. beſtund aus KEmplaſtro
Vigovis cum Mercurio quadruplo , und . Emplaſico de

Sperm , ceti 53 zuſammen malarirt . Dareia keß ich ein

Zoch ſchneiden ſo groß als die Wunde , ' daß ſie ſich . des Ta -

ges zwenmal ſelbſt verbinden . konnte , ohne das große. Pfla -
ſter abzunehmen. Zum Verbinden der Wunde brauchts

ich nur loere geſchabte Leinwand im Lohe , und gebrann -
tes . Alaun , mit mehe dder - weniger vothen präcipitivtein Mer«-
curius vermengt , auf den überwachsnen 8ypen und jun
auf ward Vaguentumn lulg : m oder de la mere gel; af , Ats

les zuſammen zu bedecken . GEhe- noch das . große Pflaſter
aufgelegt ward , ſchmierte Sie die Bruſt mit ein wenig

vngu . neapolitan . welches über den anvern ver dritten

Tag erneuert ward ,

Innerlich gab ich ihr Antimonium cendum mit

Mercurio , crudoreuia , wohl zuſammen - geriebeit , u8d mit

puu , radic , Jalapp. Rhabar . za vermengt , und . mit 8 :
rhei . und . Syzup , cichor . Sampol. zu Pillen gemacht , Von

K 4 dieſen



152 Erfahrungen voin Arſenik

dieſen Pillen nahm ſie jeden Abend 4 bis 5 ein , welches

10 bis 12 Gran Spiesglas und drey bis 4 Gran rohes

Quecfſilber betrugen , dieſe hielten zugleich den Leib offen .

Dazu trank ſie eine Tiſane aus Rad . Lapath , acut , bar -

danae Sarſeparill . zz und ein wenig Liquiritia , zerſchnitten
und vermengt . Von dieſen Speciebus wurden ſechs

Drachmen bis 1 Unze auf zwey Pfund Tiſane des Tages

zu krinfen genommen . Jeden vierten oder fünften Tag ,

mehr odex wenigex that man zur Hälfte dieſer Tiſane des

Morgen fol . Seun . 2 Drachmen zu trinken , um dem Spei -

<helfluſſe vorzukommen . Auf ſolc<he ungefünſtelte Art war

dieſer vermeinte ulcerirte Krebs geheilet , und der große

Klump verſchwand völlig innerhalb ſechs Wochen . Wäre

dieſe Bruſt abgeſchnitten worden , ſo bin ich ſicher , daß die

Frau auch wärs geheilt worden , ohne Recidiv . Da hätte

es dann geheißen , eine große Bruſt , oder Klump von eini

gen Pfunden mit einem ulcerirten Krebſe ſey durch die

Operation geheilt worden . . . Für dieſe Cur , welche viel

Redens ſo wohl zu Nancy als zu Luneville machte , bekam .

ich unſchuldiger Weiſe das 2ob, den Krebs geheilt zu haben,
ob ich es gleich läugnete , denn die Aerzte und Wundärzte ,

. ſo
geſehen hatten , hatten ausgebreitet , ſie hätte den

reps ,

Einige Wochen nach dieſer Cur , kam eine arme

' Frau ins Hoſpitäl zu Luneville mit eben dergleichen Bruſt ,

die noch länger aber nicht ſo dFf , auch nicht ulcerirt ware

Die Aerzte und Wundärzte erſuchten mich , ſie zu beſichti -

gen . JTc< ſagte ihnen , was ich bey voriger Frau gebraucht

Hatte , ſie brauchten das hier , und dieſe Frau ward auch

geheilt . Jc < könnte hier mehr ſolche Klumpen erzählen,
die im ohne Biſtouri geheilt habe.

" : /408

Solche Arten von Aerzten und Wundärzten für

Krebs angegebene Schäden ſind es gewiß geweſen , von

den ſich neyere Schriftſteller rühmen , ſie haben ſie 0ge
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Ausſchneiden geheilt , Aber der wahre Krebs wird das

durch nicht gehemmt , wenn es mit ihm ſo weit gekommen

iſt , daß die Blutmaſſe durch ihn angeſteckt iſt . Dieſes
haben alte und neue erfahrne Practici bemerkt ſo gut als

ich, Unſer erfahrne Profeſſor Acrel hat das in ſeinen Chi «

rurgiſchen Vorfällen ebenfalls wahrgenommen , Der ver «

ſtorbne Aſſeſſor Bierchen , hat dieſes auch in ſeiner An -

trittgrede im Königl . Coll . Med , bekräftigt , Alſo ſind die

ſonſt großen Wundärzte , welche dem Biſtouri den Vorzug
vor andern Mitteln zu Ausrottung des wahren Krebſes ge -

geben haben , darinn irrig geweſen , beſonders Beet , wel -

<er das Arſenikalgift widerräth , weil es mit der Blut -

maſſe vermiſcht würde , da man es doch gerade um dieſer

Urſache , zugleich als ein alterans brauchen muß, das Krebs -

gift im ganzen Körper auszurotten ,

Vorerwähnter ' Mayerne , erſter Arzt beym Könige
und der Königin von England , hat nicht nur den Krebs ,

ſondern allerley ſchlimme Schäden an Naſe , Bruſt , Hals
und anderswo geheilt , alle durchs Arſenikalgift , wenn an «

dre Mittel nicht helfen wollten , Dieſes , und mehrerer ge -

lehrten Männer Beobachtungen , ſind zuverläßiger als

Becfets Abrathen . Dieſer hat ohne Zweifel des Arſeni -

kalgifts Wirkung auf den wahren Krebs nie geſehn , ſonſt

hätte er der Welt ſeine Unkunde in dieſer Sache nicht
entdet ,

Ohngeachtet aller ſeit mehr als zwey hundert Jahren
angeſtellten Verſuchen und Hypotheſen , über die Natur des

veneriſchen Gifts , wiſſen wir noch nicht anders als aus

der Erfahrung , daß Queckſilber , welches ein Halbmetall

iſt , allein äußerlic ) und innerlich gebraucht , ein Speciti -
cum iſt , welches dieſes Gift aus dem ganzen Körper aus -

rottet . Auch wiſſen wir , daß alle deſſelben Veränderun -

gen , durch Sublimationen , Solutionen , Präcipitationen

Uy. dgl , wenn eine Mineralſäure dazu kömmt , es zum Gif :
K5
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te machen / „ dem obnugeachtet4 * iu " geringer :Doſis behält
voch das Queckſilber ſeine ſpecifiſche Wirkung . gegen er -

wähnter Krankheit Giſt ,

Ebenſo : verhält es ſich mit dem Arſenik , 1 Es ſey
mit mineraliſchen , vegetabiliſchen . Mäterien =mit Queck -

ſilber ſelbft - - vermiſcht , ſo behält es doch ſeine ſpecifiſche

Wirkung gegen . das Krebsgift , wie außer andern Schrift -

ſtelleyn ,guch erwähnten Riverii und Deidiers . Beovachtun «-

gen zeigen . . Es iſt =befannt , daß „Arſenik , ob man es

gleich als ein Halbmetgall anſieht , von der Matur ſelbſt

ſchon mit ſeinex eignen miteraliſchen „ Säure verſehn . iſt ,

welche ſich an Starke , wenigſtens mit der Säure des Bi «

riols oder des Schwefels vergleichen läßt. . . indem es die

Salpeterſäure von ihrer alfaliſchen Baſis durchs Feuer aus ;

treibt , wenn ſie vermiſcht worden , da dann - eine Werwand «

jung in ein Sal neutrum arſfenicale vorgeht , Folglich. iſt

Arſenik auch als ein Gift anzuſehn , daß ſich mit gleicher

Vorſichtigkeit , zu Ausrottung des Krebsgiftes , brauchen

läßt , das im ganzen Körper kann gefunden werden , wig

das: Merxcurialgift zu Ausrottung des veneriſchen diente ,

Es iſt unnöthig , ſich um den Gehalt des Krebsgiftes

zu bekümmern , ob es ſauer oder alkaliſch iſt . Man wird

ſeine Eigenſchaft nicht leichter finden als des veneriſchean

ſeine, Was wir augenſcheinlich ſehn , iſt , daß der Vioz
lenſyrup , von dev Krebsmaterie manchmal grün , manch -

mal roth wird , das könnte von friſcherev . oder älterer Mate «

vie herrühren , genug daß wir . ſſen , daß Krebsgift innev -

lich und äußerlich anſte >end und tödelich iſt . Der befann «

te Wunvarzt Schmidt zy Londowz der ſehr neugierig und

unvorſichtig war es zu koſten , bekam den Krebs ain Mun -

ds und ſtarb davon . Hätte er Tulpii Beobachtung gele »

ſen , von dem Manne , der an ſeiner Frau Krebsbruſt ſog ,

ihre „ Schmerzen zu lindern und davon ſterben mußte , ſ9

hätte 3x nicht gefoſtet , Mehr andre haben wegenihrey
j

Unwiſ -
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Unwiſſenheit hiexinn / das Loben eingebüßt . Am ſicherſten
iſt , ſich nur an die Erfahrung zu halten , dadurch wächſt
die Wiſſenſchaft in der Heilkunſt , und ein Mittel oder Spe -
cificum zu brauchen , das die alten Aerzte uns gelehrt ha-
ben“, ohne dazu andre Cauſtica zu mengen , wie fre meiſt
gethan haben.

Aus einer Erfahrung von mehr als funfzig Jahren ,
fann ich verſichern , daß ich vom Arſenifalgifte , gegen das
virus cancrolum - gebraucht , feine ſchlimmere Folgen geſehn
habe , als vom Mercurialgifte , gegen das virus Syphiliti -
eum , welches ich hier mit . mehr Vorfällen beweiſen
könnte, ;

Nun iſt es endlich in der Wiſſenſchaft ſd. weit gekom-
men , . und das nur durch die Erfahrung , daß das von

neuern Schriftſtellern verlangte Mittel gegen den Krebs ,
anfängt bekannter zu werden . Wir wiſſen vorerwähnter-
maßen , daß das Mercurialgift ein Speciicum gegen das

virus Syphiliticum iſt , deſſen Natur es zerſtört oder aus -
rottet . Dem . ohngeachtet wiſſen alle erfahrne Practici ,
daß es vſt allein fehl ſchlägt , wenn dieſe Krankheit mit

einigen ſcorbutiſchen oder andern Zufällen verbunden iſt ,
Da dann der . Arzt wiſſen muß ſein Mittel darnach . einzu «
richten . - Cben ſo verhält es ſich mit dem Arfſenikalgiſte ,
ob es gleich ein Specificum gegen das virus cancroſum iſt ,
deſſen Natur es zerſtört oder ausrottet . Findet ſich aber

dieſe Krankheit mit dem veneriſchen Gifte vereinigt , oder

mit andern Zufällen , ſo muß. der . Arzt wiſſen , daß es al -

kein nicht hilfe , wenn er nicht zugleich auf die andern Zu -
fälle Acht giebt , Deßwegen müſſen ſolche große Mittel in

den Händen eines einſichtsvollen Arztes ſeyn , nicht in Land -
käufer und alter Weiber ihren , die ſie oft mißgebraucht ,
aber auch oft den Aerzten zur Schande glücklich angewandt
haben , wie ich oft geſehn ' hahe

Schon
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Schon vor zwey Jahren hat man zu Paris das Ar -

ſenif , als ein Specihcum gegen den Krebs , in einer klei -

nen Schrift angegeben : Remede eprouve pour guerir rä -

dicalement le Cancer Occulte et Manifeßte ou ulcere , par

Mr .leFebure . Aus dieſem fleinen Traktate ſieht man , wie

vorſichtig mit dieſer Arzney umzugehn iſt . Erſagt , er

habe mehr als 2909 Beobachtungen , die er herausgeben
fönnte , wenn es nöthig wäre . Wären ihrer auch nur 50 ,

ſo fann man doch das Arſenif ein Remede eprouve wider

den Krebs nennen . Das haben auch viele große Aerzte

lange vor ihm geſagt , obgleich nicht mit ſo viel Beobach -

tungen . Alſo bleibt es dabey , ( was man auch dagegen

ſchreiben möchte , ) daß Arſenik von uralten Zeiten , ein

verſuchtes Hülfsmittel gegen den Krebs geweſen iſt , und

dergleichen bleiben wird , wenn man durch fernere Erfah -

rung , ſeine guten Eigenſchaften recht hat brauchen lernen ,

obgleich ſo viel dagegen geſchrieben iſt , als gegen Antimo -

nialiſche , Mercurialiſche und andere große Mittel , die

gleichwohl , nur der Erfahrung gemäß, mit viel Vortheil

täglich gebraucht werden .
;
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Verſuch

für

ein Thermoimetrum Florae :

auf das Jahr 1955 ,

Bon

Cläs Bjevfändevr
IA

ie Gewächſe haben fein Herz wie die Thiers , ſtatt8 deſſen treibt die Sotine mit ihrer Wärme , die

Feuchtigkeit durch ihre zarten Gefäße ; Deßwes
gen blühen Bäume und Pflanzen zu gewiſſen Zeiten , vor

und nach dein längſten Tage , nachdem die Kälte im Früh «
jahre abnimmt , der Somitier ſich nähert und ſie nach ih«
ver Natur , mehr oder weniget Wärine erfodern ;

- Solgende blühten ; als das ſchwediſche Thermometer
3 Grad über dem Eißputikte wär .

Tuſlilagö farfara : Populüs tremula : Draba ver -
n4 % Daphne wezerenw ; Crocus fatiuus , Corylus auel »

land: Boi Zügvogeln Fämen än ? Alauda artenſs .

Fringilla coelebs :

Thermomet . 3 Grad blühten ?
- Galanthüs vinalis Lewucoiuim vernuts Äneginone

pulſatilla , Vlinus eampeſtriss Lethraea ſyuamäria:

Kainen
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vanellus , Columba palumbüs. Coluber verus : Formis

ca rufa ,
/

vagittatunm, Chryſoſplenium alternifolium :

Juteum . Nareiſſus Pſeudo - Narciſſus :

Nercorarius . Rava teinporaria .

veris .

Ja auricula , Anemone ranüneuloides . Ranunculus acris :

Goaphalium dioicums Caltha paluſtris . ;

ens war nur aufgefonimen . ;

- > Bey dieſer Wärme fiengen folgende Bäume än

Betula alnus , Ribes vua criſpa. Ribes rubrum . Pra -

nus padus : . Prunus aufn Corylus anellana : Salix

Caprea .

Prunus anium : - Symplytum officinale . Heſperis ma

tronalis . Pinguicula vulgaris Leondon taraxacum »

Verſuch

Kamen ant . . ;
'

Stürnüs vulgäris . Seolopax Phaegopus , Trinaa
g Pp Pp 8

- Thernt : 8 Gräd blühten : |

Tullilago petaſites, Betula alnus . Erjophorum

;
Therm: xx Grad , blühten : =.

Adönis vernalis . Acer platanoides . Orriithopalum

DI
Kamen an ? GIE SURE E?

MN

Papilio vtricae . . Modacilla venantlie , Scarabaeus

Therm . 13 Grad , blühten:
Anemone nemorola . Orobnus wberofus , Primula

Salix fragilis. Hyaeintbus bothryoides » Primu *

Ria
Kamen ant IP

Papilio Rhamni . alba : Phallus eſculens

7
Faub- zu befomment

Betula alba : Sorbus aucuparia « Syringa vulgaris :

„Therm. 14 . Grad , blühten:
Fragatia veſca . Geum rinale : Lünaria »anniä :

Therit ,
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Thetm , 15 Grade ,
-

Cardamine “ pratenſis .*Braſſica oleracea , “ Fümaria
bulboſa . Fritillaria meleagris . Fritillaria imperialis«
Fritillaria pyrenaica . Prunus padus- Sorbus aucynparia.
Iſatis tindoria , . Turritis glabra . “ Scorzonera humilis3
Leontodon autumnale ;

Käm an : Hirundo Mie
Therm . 16 Gräde.

Ribes vua Triſpa, Alchemilla vnlgatis , " Veronica

&hamaedryvs . rollius - Europaeus : Hyoſeyjämus niget ;
Fumaria officinalis “ ' 440x4 moſchatcHina Rubus ardtiz

cus . Vicja faba . ' : Carduus - paluſtris , Geum vrbanums :
Colchicum autumnale ,

: Kamen an ?

Cuchlus eanorus , Cicindela catüpeſtris , Apis ters

reſtris .

Therm . 17 Grade ;

„Oxalis avetocella , Allium vrfinum :

polygon . . “ Scandix cerefolinm ; Chaerophyllum ſylue -
ſtre, .“ Aquilegia vulgaris : “ Geranium roberuanum . Tri -

folium pratenſe : Menyanthes trifolia , Arnchuſä öffici -

nalis Trientalis Eüropaea : Arnica montana . Rubus
idaevs , Philadelphus coronarius . - Lilipm balbiferum .

Lupinus Inteus . ' Propaeolum niains . Meclepias ſyriäca :
Latyrus odoratus . Dracoceplialum moldau ; Echinops
ſphaerocephalus ; Vaccinium vliginoſum:

Therm , 18 Grade ,

. Totmentilla eredta . Saxifraga Stantlata , Aivg 4

pyramidalis , . Vaccininii my tig , Tulipa Fluehik
Quercus robür ; Ornitbogalum vmbellatum : Berberis

valgaris , Piſum fatiumbn ; u Bunias örfentalis ; Poteritinm

ſanguiſorba ; , Euphraſia officinalis, Scabioſa ' ſuceiſ2 :
Verden vitisjidaeas :

Kamieti
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- »Kameti an :

Rallus erex , Velpa vulgaris.

Therm . 149 Grade : |
|

;
Carüm carui : - Pinus abies , Pinus ſlneftris ; „ Me:

Jampyrum ctiſtatutiw Lyehnis viſcaria , Ledum palu:

fktre . Plantago wedia , Anthyllis vulneriaitäs Centau *

Fed cyanus Potentilla rupeſiris

Folgende Bäume bekaimnett Laub: j

Prunds cerafus Prunus domeſlicas . Pytus malu ;

Crataegus atiä : Vimw eaipeſtris Acer platänoides:
Calix capred : N

4 :

Prunus verafus , Helianthus annuus Kateiſſus po&-
ticus , Paris quadrifolia, Lotus cotniculata : Polygalä

vulgaris Epimedium alpin . Dodecaäthrot meadia :

Tragopogon präteiiſes Setale Gereales Paeonia offici -

jalis Valeriana officinalis : Malva ficifoliaz Jnula h &

Jeniuis GOrigänim vulgare : Erica vulgaris , Feſtuca

Auitands : Diantlitis barbatuss Arthericum Wiaſtruim ;

4
Kam ani

Meloe proſcatabaeus:
Therin : 24 Grade : 0687

- Loniceträ &aprifoliuni Sambucus bigr4: Medicäs

80 falcata : Calendula ofßicitäliss Roſa eglänteria ; Spiz

„raeä ſalicifoliä : Chryſanthemum coronatrium . Ver

baſcuim Bigrum Chryſanthemum ſegetums GCalenduls

pluvialis : Gladiolus coinmunis :
;

Kain an ? Captimu ] gus Eufopaeits :

ie
Therims 22 Gräde , NAN ;

- Tolipa , gesieriana : Lilium eandidum: Syritga

vulgaris: Chelidonium maius % Lilium inartagons Del:

phinium elatuin Lychnis chaldedonicä : Juniperus

cominunis „ Trifolium melilotus : Dianthus avenarius :

Centaurea iace3 :
Kamen
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Kamen än :

Scarabaeus ſolſtitialis , Scarabaeus auratus Libel -
Jula forcipata , Tabanus bouis :

Einige Bäume bekamen Laub ,
-

Tilia Europaea . Populus treniula , Quercus ro »

bur , Pyrus communiss Fraxinus excellior ,

Anmerkungen . Wenn die Bäume und Pflanzen
die Blumenblätter zum erſten Blühen öffneten , ſind ſo-
gleich die Grade des Thermometers ängermnerkt worden ,
wenn ! nächdem die übrigen Blüthenknoſpen aufgegangen
ſind , iſt zuweilen wärmere Luft , zuweilen kältere geweſen .

Die Betterkungett ſind bey Gewächſett gemacht wor «

deti , die meiſt im freyem Felde wuchſen,

Auch iſt ängezeigt , bey welcher Wärme einige Zugs
vögel angekommen , und Inſekten erſchienen ſind .

Manche Bäume blühen eher als ſie Laub bekommen ,
welches wohl aus der Urſache geſchieht , daß die Befruchtung
deſto beſſer vor ſich gehen mag , aber ſie werder nicht ſo
viel Wärme zum Blüheti als zum Austreiben des Laubes

erfodern . Dergleihen ſind :
Vlmus campeſtris Corylus auellanä , Salix cas

prea . Acer platanoides . Betula alnus ; Populus treimus

ta . Daphne mezereum . Fraxinus excelſior :

Wenn nächſtehende Bäume blühten , ſeßte iman das

Thermometer mehr Tage än ihre Wurzeln eine halbe Elle

tief , da es ällemal 14 Grad Wärme zeigte .

Pyrus malus ; Pyrus communis . Piunus domeſli -

82 . Prunus auium .

Wenti Galanthus nivalis , Leucoiumm vernnin ; Cory -
lus avellana u . dgl. m . blühten , und indeß ſtarke Wärme

Sw . Abh , Xl , ZB. 2 ein -
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einfällt , ſv vertrocknen die Blüthknoſpen und amenta ſchnel -

ler als ſie ausbrechen und blühen , weil die Wärme für ihre
Matur zu ſtark iſt . Hieraus läßt ſich unter . andern die Uv -

ſache angeben , warum manches Jahr die Nüſſe ſchlecht ge-
rathen , wenn nämlich . die &wmenta ſo ſind beſchädigt wor -

„ den . dieſe Pflanzen haben angefangen zu blühn ,

iſt Kälte von 5 bis 7 Graden gefommen , aber ſie haben
davon nicht ſo viel Schaden an der Befruchtung gelitten ,
als von der Trockne , weil die Kälte mit ihrer Natur über -

einſrimmender ſeyn wird .

Säme es darauf an , ob die Wurzeln tiefer oder we -

niger tief liegen , ſo müßten Büſche eher blühn als Bäume ,
welches doch nicht allental geſchieht . Die ſüdliche Seite

des Baumes , oder die , welche gegen warme Luft gewandt

iſt , fängt zuerſt an im Gipfel und äußerſten Aeſten zu

blähn , weil dieſe klein ſind und die Wärme am leichteſten

"annehmett . ;

In Bächen , wo Nymphaea utea , Lythrum ſalica -

ria umd Scirpus lacultris zu blühn anfiengen , hatte das

Waſſer 14 bis 22 Grad Wärme , Stillſiehendes Woſſet

in Teichen vnd langſam rinnendes in kleinen Bächen , war

ot boy windſeillen und ſchönen Wetter ſo warm als die

zuſt . Neben kalten Quellen , die 8 Grad warmes Waſ -

ſer hatten , ſiund Caltha paluſtris in ihrer Schönheit , bey

13 Grad Wärme der Luſt

Mirabilis Joniflora und Oenothera biennis , blühen
in den Nächten bey 14 bis 17 Grad . Hierinn werden ſie

ihrer Nata ? folgen , weil in det erſten Baterlande Tag iſt ,

wenn wir Nacht haben. Sind vielleicht die Bluhmenblaät -

ter ſo empfindlich , daß ſie die Sönnenſtralen nicht verträ -

gen ? Dver lieben ſie feuchtere Witterung , welche bey Nacht

und nich ? vey Tage eintritt ?

Feuchter und trockner Wind , hat viel Wirkung äuf

vie elaſtiſayen Theile ver Pflanzen . Mit Weſtwinde und

Sonnen -
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Sonnenſcheine , fangen manche Pflanzen ihre Begattung ar .

Mach Stürmen vernelken und vertrocknen manche . Ge-

wächſe . So geſchah es hie herum den 26 , Auguſt , Bes

ſonders litt der Hopfen an einigen Orten ſehr viel ,

Manche Jahre iſt die größte Wärme im May , man -

<he in Junius , Julius oder Auguſt . Jeßiges war es hier
am wärmſten den 28 . und 29 . May , da die Gärten in

ihrer ſchönſten Pracht ſtunden ,

Die Elektricität beſchleunigt der Vegetabilien Wachs -

ehun , vermuthßlich auch das Blühn . Dieſen Sommer

war zehnmal Donner , bey größter Hiße 25 , geringſter

1x5 Grad . Nachdein er vorbey wär , war die Luft immer

2 , 3 und 4 Grad fühler Bey 20 Grad - ein Gewitter ;
den 8 : Jul ; Der Himmel voll ſchwarzer Wolken , ſtarker
Regenguß «

Während daß dieſe Dunkelheit , und dieſer Regen an -

hielt , zogen einige Pflanzen ihre Blätter zuſammen , wels

< e die vorige Stellung wieder nahmen , " nachdem das Un «

gowitter vorbey war , nämlich : Mimoſa ſenfitiua , Medi -

cago polymorpha . Lupinus luteu % Datura Ncamonium :

Vicia faba . Lathyrus odoratus

Meſembryantliemtim iyſlal lion 369g | beſonders

aufwärts ſeine Blätter zuſammen . Man muß künftig äuf -

merten , ob einige Gewächſe von der Wärme elektriſch wer -

deii und ob Donner in ihnen eine Art Bewegung erregt ;

Ich habs erſt dieſen Sömnier gefundeii ; daß Vegetabilien

mehr ode “ weniger vom Boötnſteine angezogen werden .

Dat ſich einige Gewächſe nach der Sonne wenden und ihr

gleichſam folgen , inöchte die Elektricität Urſache ſeyn , Fer -

nere Bemerkungen will ic ein andermal mirtheilen :

Faſt über ganz Europa hat män das Jahr 1777 als

falt angemerkt : So unſreundliche Witterung , frühe

Nachtſfvölte den 20 , und 21 . Auguſt , und nur 26 völlig
2 heitere
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heitere Tage im May , Jun . Jul . Aug, und Sept . verur -

ſachten , daß manche Pflanzen wenig , manche gar feinen

reifen Saamen gaben , als : Phaſeolus vulgaris . Nigella
damaſceua . Lathyrus odoratus Lathyrus annuus » u

jinus lutens . Tageres ereda , Linnia multilora . Con -

volnulus tricolor » Mirabilis longiflora u . dgl . m .

Noch keine Pflanze von Pteris aquilinaz hatte den

18 . Jul . vollkommne Blätter .

Die Bäume fiengen zeitig an ihr Laub fallen zu
-

laſſen. ;

Ribes vva criſpa ; den 26 . Auguſt . Betula alba , den

6 . September . . Prunus padus , den 12 , September ,

Acer platanoides , den 18 , September . Fraxinus excel -

ſor , den 24 : September . Populus trem . den 8 . October ,

Den 16 . October hatten die Bäuine kein Laub mehr .

Morgens det 20 . October war das Thermometer 15

Grad unter 5 . Bey welchem Grade der Kälte Bäume

und Gewächſe ſterben und das Laub abfällt , iſt vorhin be -

richtet .
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XI.

Beobachtungen

der

Sonnenfinſierniß
den 34 . Jun . jeßiges Jahr .

Auf der Sto >ho ! lmiſchen Sternwarte .

E' war die ganze Finſterniß über trüb , ausgenommen
beym Anfang und Ende , die nian beobachtete .
I < brauchte das achromatiſche Fernrohr von 19

Fuß , das deu Durchmeſſer 37 mal vergrößert , Herx Prof .
Wilke ein achromatiſches Fernrohr von 5 Fuß , 60 mal

vergrößernd , Herr Secret . Nicander das neue achromati -
ſche Fernrohr von 4 Fuß - mit dreyfachen Objective ,
das etwa 79 mal vergrößert .

Anfang der Finſterniß nach
meiner Bemerkung Uhr 4 M . 19 Sn, M .5

Herrn WilFes - - 5 . 02 . 29

Herrn Nicanders . 5 4122128

Ende , bemerkt von mir 0: 2208 13

Herrn Wilkes - - r 24

Herrn Nicander S . 26

Wahrſcheinlich ſind der andren beyden Herren Beob -

achtungen des Endes beſſer als meine , dagegen gelang mir

die des Anfangs beſſer ,
|

B7- Zu
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Zu Upſala .

Anfang und Ende trüh , aber eine Zeitlang heiter ,
da die Verfinſterung am größten war . Herr Profeſſor
Proſperin fand mit dem Objeotivmikrometer um 5 Uhr 37

Minuten 35 Secunden die größte Verfinſterung zunächſt
6 Minuten 5 5 Secunden , odey 2 Zoll 37,5 Minuten ,

Zu Fand ,

Anfang , nach Heren Obſervator
|

Übtgren 4 Uhr 42 M. 27S .

Rentmeiſter Nenzel ZE

Profeſſor Schenmark „ = %2

Ende , nach Herrn Lidtgren 6 4 58

Scenmark 56 .

Heer Schenmark und Herr Lidtgren brauchten gewöhnliche
Fernröhre von 25 bis 21 Fuß .

Zu Carkscrona-
Herr Lector Zegollſtröm , "mit

einem gewöhnlichen Fern -
rohr von 8 Fuß : Anfang 4 Uhr 53 M . 51 S .

Ende 6719422 178

EZ < < fa
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Mechaniſche Aufgaben .

treffen , damit ſich mehr Mathematiker beſchäfftigt
haben , finde ich nirgends eine Aufgabe berührt ,

welche ich die Ehre habe Kön . Akademie zu unterwerfen .
Die Auflöſung die ich gebe dient als ein Beyſpiel, daß ſich
mandymal etwas durch geometriſche Verzeichnung ſehr leicht
erhalten läßt . Das man durch Rechnung nicht ohne be -

ſchwerliche Weitläuftigkeit finden würde . Mathematiſche
Wahrheiten ſind nie ohne ihren Werth , und von manchen
die wenig Nußen - zu haben ſcheinen , laſſen ſich oft nüßliche
Anwendungen machen , Die Aufgabe iſt folgende :

8 den Unterſuchungen , welche die Kettenlinien be«s

Ueber zwo Rollen in einer wagrechten Linie ,
wird eine Schnur von gegebner Länge gebenkc , ſo
daß ihre Enden außer den Nollen gleich ſind . In
welcher Stellung ruht die Schnur ? Die Rollen
werden unendlich klein angenommen obne alle Fri -
ction , die Schnur vollkommen biegſam , und durch »
aus gleich ſchwer .

Daß die Schnur zwiſchen den Punkten A, B, Vl .

Tafel 1x. Fig . eine Kettenlinie bildet , iſt klar . Seßt man

alſo Se = x ; eb = = ; und den Bogen Sb = = z , ſo be -

kömmt nach mechaniſchen Gründen die frumme Linie, die

zdz

Gleichung x == rw 42
F = NATE + v )

15 und
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dy = Ff - - - - - = - = v , Log, 4 .
|

und. ) EE ( . 050
yp
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2
7 - ( v ? 4 ? )

( 8 ) wenn v die Linie bedeutet , welche
Y ,

der Kraft pröportionirt iſt , die in 8 nach einer wagrechten

Richtung den Bogen 8B in ſeiner Stellung erhalten
Fann

„7498 09308 ;

Welche aber von allen Kettenlinien , die durch A und

B gehen fönnen,iſt . die , die yon der Schnur gebildet wird ,
wenn ſie ſich in Reihe ſtellt ? Dieſes zu erforſchen , ſeßte
ran : den halben Abſtand zwiſchen A und. P = = . 3 Die

Halbe Länge der Schnur = = a , ſo verhält ſich a = = wie

die Kraft die in B tach der Tangente den Bogen 8B in

ſeiner Stellung hält . Alſo befömmt man nach vorigen

mechaniſchen „Fzehren 77 ( v2 4 32 ) = = = - z odey

v3. 4 2 2
|

WUM = . %, Wenn 9087 15. 70
Vv v

7 + W,v 4 z ) 1 ;

Log . byp. RICH
=

27 alſo. Log . hyp.

'

,zu = ; Tſt alſo Log . bhyp, N = rx , ſo kömmt
v y

u SE NV ober a, N1 : v , Dieſes in ſeine Reihe enfwie
x

Felt und die Reihe . umgekehrt , giebt einen Werth für v
ima. . . Nachden v gefunden iſt , findet man x , y , 2 » in

vund a durch die Gleichungen ' + v = 77 ( 92 + 22 ) 3

7. + Hr ( v %+ *) IE

Y > = v . Leg . byp . ( = = = >
) und

v

K v * 4-
3

5 - 2 *EEE '
Dieſer
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a x

Dieſer Weg , die Gleichung Log , hyp. 5 “

durch Rechnung zu behandeln , führet nicht zu einem Schluſſe ,
aus dem ſich alle Umſtände ſo deutlich , zeigen , als wenn man

2)

eben die Glaichung , oder Log. hyp , v = = >
- folgenderge

ſtalt conſtruirt ,

Auf die gerade Linie fF 2 Fig. ziehe man GE durch
einen Punkt G, ſenfrecht , nehme GO« < = = 1, verzeichne
eine logarithmiſche Linie RORH durch den Punk : O ,
deren Aſymptote 1 F, und Modulus == 1 , mache
GT ==GO, und ziehe parallel mit GE , TP ,
au <& PH parallel mit iF und HF paxallel mit PT , ſo,
daß FH = = - 2 ; GF = = Log , Hyp , a ; Gt = = Log. Hyp,
|

- - , wenn Gf = = GF . Ferney ziehe man durch f ; dis
a

gerade Ünie fcr " welche mit fF einen Winkel pon 45

S ? A I
Graden macht , ſo iſt die auf iF ſenkrechte r g = = =

v

Log . Hyp . - - - Log . Hyp , v , und wenn GQ == Gq ,
kömmt die auf kF fenfrecht R Qz = = = 86G , wenn RS

mit ſF parallel iſt . Hieraus findet ſich daß v odex 8G

zweene Werthe hat , einen größer , den andern kleinep

als 1 .

Es giebt alſd zwo Stellungen , in den die Schnur rw «

hen Fann , welche näher und näher an einander fommen ,
je kürzer die Schnur iſt , bis ſie zuſammenfallen , welches

geſchieht , wenn ſich die Länge der Schnur zum Abſtande
zwiſchen dem Punkte A, B, verhält , wie 2 , 71828 . .

Die Zahl dem hyperboliſchen kogarithme === 1 3 zu ihrem
'

koga-
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Logarithme , in welchem Falle , für gegebenen Abſtand der

Rollen , die Schnur am fürzeſten iſt , Die Schnur bildet

- in ihrer Ruhe die Kettenlinie , deren Parameter oder Halb -
meſſer der Krümmung am Scheitel , 8G oder L/ ] iſt ,
die Abſciſſe 81 , den Bogen 8B oder BP ; woraus ſich

findet , daß jedes dieſer berden der halben Länge der Schnur

gleich iſt , und daß die Schnur außer dem Punkte B, ſo

lang iſt als BI = = ES + SG.

Zieht man durch 8 und P, eine andere logarithmiſche
kinie SP , deren Aſymptote fF , der Modul v oder 86 iſt ,
und mit GE eine willkührliche Parallele pblt , ſo läßt

ſich eben die Kettenlinie , zugleich mit einer andern zugehö-

rigen beſtimmen , wenn ſich „die Länge der Schnur zum Ab-
ſtande zwiſchen den Rollen verhält , wie pt : eb woraus

weiter folgte , was für eine Stellung eine Schnur annimmt ,

Wenn die Rollen nicht in einer Horizontallinie liegen , und

wie lang ſie ſeyn muß , wenn ſie in ſolchem Falle eine ge -

„- gebne Kettenlinie bildenſoll, “.

Weil nun bey jeder Kettenlinie dieſer Art , ihr Bo «

gen Sb oder bp allemal ein Sinus , und 86G ein Coſinus
für den Halbmeſſer Ge oder 8G + Se und . ihre Ordinate

das Maaß der Verhältniß von bt 4 bp : SGoder SG :

bt - =- bp iſt , wenn der Modul 8G iſt , wie. ſich aus den

Gleichungen für dieſe Knien darthun läßt , ſo kann nian

alle Punkte der Kettenlinie verzeichnen , von welcher die

Frage iſt ,

Man weiß , daß ein Gewölb in Geſtalt einer Ketten -

linie , nicht nur das beſtändigſte unter allen iſt , ſondern

auch überall brä &uchbar und ſchön , weil man ihm welche

Höhe man will gegen ſeine Weite geben kann , auch leicht

zu bauen , weil ſich die Lehrbogen nach einer biegſamen

Schnur machen laſſen , welche in der Geſtalt und Größe

wie man den Gewölbbogen haben , will aufgehenkft wird .

er
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Der wichtigſte von allen Umſtänden bey ſolchen Gewölben

iſt ; zu wiſſen wie ſtark dieſe Art Gewölber in allen Fällen
die Seitenmauern 2okhrecht drucken , und wie ſtark ſte ar -

beiten ſolche auseinänder zu treiben , ſv wohl wenn die Sei -

tenmauern gleich als wenn ſie ungleich höch ſind. Nach -
dem man durch vorhergehende Verzeichnung die Kraft
nach der Tangente am Ende jedes Bogens gefünden hat ,
welche jede mögliche Kettenlinie zuſammen hält , ſo daß
leicht, durch Zerlegung der Kräfte , die Kräſte völlig ge --
nau zu . beſtimmen , "die nach lothrechten und wagrechten
Richtungen würfend , jene geben.

Nils Landerbe > ,

. Mag . Dotens bey der kön. Akadem , zu Upfala .

Ut.
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ſonderbaren Gewühſes /
:

an der Stirne M | ,
eines . vierjährigen Kindes , |

Eingeſandt

Von :

Arwid Faxe ,

Se. " der Arzneyt . kön : Admiralitäts - Medicus, «

;
je, Wittwe eines Kauffärthey-Bootsimanns bey för .

H „Admiralität „ fam neulich init ihrer vierjährigew

Tochter zu mir , mich um Nath zu fragen , ob für

bäs mit Hr auf die Welt gekommne Gewächs an der

Stirne ein Mittel wäre ? Jc < fänd es ſv ſeltſam , daß ich

für meine . Schuldigkeit i hielt , Kön. „Ak, Zeichnung und

Beſchreibung zu überſenden .

Die Breite dieſes Gewächſes ( V- Daf. ) vom linken

Auge bis an die Mitte des rechten , deſſen Hälfte davon bes

decft wird , mit dem Zirkel gemeſſen , beträgt 4 Zoll zwi

ſchen beyden Augen . Seine hervorſtehende Länge vor dent

leßt genännten Auge 33 Zoll , Es iſt meiſt rund , wie eine

halbe Kugel vom linken Naſenknochen , bis quer über , da es

am Kinnbacken hängt , 33 Zoll
; Wenn
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Wenn es aufgehoben wird , zeigt ſich das quer über lie -

gende rechte Naſenloch 13. Zoll lang , durc < den Druck iſt
der linke Naſenknochen ſchief getrieben , aber das Maſen «
lot ) nicht größer als gewöhnlich .

Ueber dem linken Auge hat das Mägd>dyen auch eine

jänglichte Warze 3 Zoll lang , die herunter über : das Auge
hängt«

Bey genatterer Erkundigung erfuhr ich, das Kind ſey
ſo auf die Welt gekommen , und habe das Gewächs mitk

dent Jahren an Länge und Dicke immer zugenommen . Cs

ſey ohnfehibar von einem Falle der Mutter verurſacht , im

fünften Monaße der Schwangerſchaft , gleich nach dem ſie
das Kind ſich regen gefühlt hatte ; Sie wollte einen

Abend im Dunkeln zum Brunnen gehen , «litt mit beyden

Füſſen aus , fiel vorwärts , und ſtieß mit dem Un - rleibe

auf einen in der Erde ſtehenden Sto >, eines abge -
hauenen Baums , Darauf hätte ſie einige Lage Empfinz
dung im Unterleibe , aber weiter keine Ungelegenheit , ſondern

gebahr ihr Kind zu rechter Zeit , das dann dieſes Gewächs
än der Stirn hatte ,

Der rechte Stirnknochen , än deſſen Stelle es feſt faß ,
war wie ſich. fühlen ließ , vom linfen abgeſondert , der

größte Theil deſſelben ganz weg , und nur etwas von ſeinent

92' Cus ſoperciljaris übrig , deſſen ſcharfe Kante deutlich zu
fühlen wär , wenn matt mit dem Finger drückte , Den

rechten Naſentnochen fühlte inan auch nicht , aber um das

Naſenloch , welches unter dem Gewächſe lag , konnte das

Kind bequem drey ſeiner Finger bringen , und es war auſ -
ſerdem mit etwas Knorpel umgeben .

Die anhätigende Baſis des Gewächſes , war mit der

Krotinath gleich , von welcher es herunter quer über das

halbe rechte Auge gieng „daß ein Theil der Augenbraune
daran feſt war , der Augapfel unter deim Gewächſe hervor

fam ;
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kam : Es folgte alsdann dem Muſculus leuator Labii fü

perioris proprius längſthin , darnach quer unter die Naſe ,
und bildete das lange Naſenloch ) , und nachdem es den lin -

ken Naſenknochen ſchief getrieben hatfe , wie vorhin iſt er -

wähnt worden , ſo folgte es längſthin dem Rücken der Naſe ,
und gieng an der Seite der Lineae lopgitudinalis über der

Stirne bis zum Blättchen ( Fontanella ) fort , da es mit

dem gewöhnlichen Haarwuchſe bedeckt war ,

Der Saumen im Munde war ſehr breit und fühlte

fich überall weich an , Der obre Kinnbacken , Mund und Kinn

zugleich mit der linken Seite des Angeſichts wären ganz

natürlich und wohlgebildet , nur der Theil alſs , an dem ſi
das Gewächs befand , unförmlich , ,

Wenn män das Gewächs mit beyden Händen faßte,

ſo fählte es ſich überall weich an , und enthielt deutlich eine

dicke Feuchtigkeit , auch bemerkte man darinn eine beſtändige

Pulſatlon , und wenn män es von den Enden mit flachen Hän «

dein gegen den ! Kopf zu druckte , ſagte das Mägd <hen , es höre

Sauſen vor den Ohren , welches zunahm , je ſtärker man

drückte , auch ein Ziehen im linken Augenliede , wie went ſie

ſchläfrig wäre ,

Alles dieſes zeigt unwiderſprechlich , dieſes ſonders

hate Gewächs ſey von der Mutter Falle verurſacht worden .

Der rechte Stirnknochen der noch zarten Frucht , iſt vont

Stoſſe gegen den Sto > zerknirſcht worden ,dieGehirnhäute

ſind geborſten , vielleicht har auch) das ſcharfe Kno < henſtü

was dazu beygeträgen « Wermuthlich enthält dieſer Beu ?

tel nichts anders als des Gehirns eignes Weſen , das bald

im Anfange ausgefloſſen iſt , und die durch den Stoß eins

wärts gebogne Knochen , oder die Theile des Stirnftochens
die jeßo weg ſind , ausgetrieben hat , däher haben dieſe Knd -

<henſtüfen , welche von dem nächſt ängränzenden Knochen

abgeſondert waren , niche wieder zuſammen wachſen fönnen ,

Nach aller Wahrſcheinlichkeit , hat auch das Gehirn , das

hier
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hiervon den Knochen : der Hirnſchale : und Häuten » nicht in

ſeinen Gränzen konnte erhalten werden „ ſondern durch ſeine
kaſt und ſein Wachsthum ſich unter die Bedeckungen des

Angeſichts drängte , ſich ſeine eigne Einhüllung gebildet
und die Theile des Angeſichtes mehr und mehr aus ihrer
Lage getrieben , wodurch nun das ungeſtalte Geſicht ent -

" ſtanden . iſt , EIR :

|
'

Wenn auch der Stoß des Falls weiter herunter ins

| Angeſicht gegangen iſt , und das Naſenbein abgeſondert

| , hat , ſoiſt deſſelben zarter Knorpel von einander gegangen ,

und quer über das Geſicht zu liegen gekommen , wobey eine

ungewöhnliäf lange Oeffnung entſtanden iſt ,
?

»- Merklich war , daß , ſo viel ſich fand , das Mägdchen
an Geſicht , oder Verſtande , nichts aelitten hatte . Sie

ſah ſehr gut , war ganz lebhaft , ſprach fertig , und beant -

* wortete , was ſie gefragt ward , nach ihrem Alter vernünftig :
doch ſah ſie nicht . gern, daß man das Gewächs druckte oder

ſehr anrührte , ſie ſagte, davon bekäme ſie ' Kopfſchmerzen.

| . je '

04. 5

ver Rade

Schw. Abh, XL . B , M
deb
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fük . . das Leben
welche

Schäden ünter dem Stirnknochen haben,

.72

(9 Bon :

Roland Marxtiw

) " unnatürliche Gewächs über der rechten Augettz
höhle , deſſen Beſchreibung Herr Doctor Faxe

übergeben hat , iſt deſto merkwürdiger , da er es

für eignes Weſen des Gehirns hält , und es ſo als " eine

vom Anfange nach . und nach gebildete Hernia cerebri anzu

ſehn wäre , die nach dem Falle der ſc <hwangern Mutter , die

damals noch biegſamen Stirnknochen ausgetrieben hatte ,

Man könnte auf den Gedanken gerathen , ein Fehlek
des . Knochens von der erſten Bildung habe hierzu mehr

Veratlaſſung gegeben , als erwähnter Stoß . Dieſer möchte ,
wenn et ſo ſtarke Gewält ausgeübt hätte , eher den Tod

bey! einein ſv empfindlichen Weſen als das Gehirn iſt , verur -

ſacht häben, wenn nicht mannichfaltige Erfahrungen beſtätige
ten ; daß gewaltſame Zufäll2 unter dem Stirnkno <hen beſ -

ſer
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ſer ablaufen , als unter andern Stellen der Hirnſchale ,
Der berühmte engliſche Arzt Pott ſagt : Chirurgical Works

cal . 12 . p. 188 : „ Ich glaube , ich habe geſehn , daß meh*
vers Kranken gut davon gefommen ſind , die in oder unter

dem Stitnknochen der Hirnſchale beſchädigt waren ? ſollte

dieſes allgemein wahr ſeyn , fo wäre wohl der Mühe werth
es zu unterſuchen . “ Dieſes Verlangen veranlaßte mich ,

folgende durch die Anatomie augenſcheinliche Bemerkun :

gen beyzubringen :

1) Die Bildung der Hirnſchale iſt ſo beſchaffen , daß
die vordere Hervorragung des Kopfes , nicht ſo weit über

die Stirne - heraustritt , als die hintere nach ihrer Seite ,
die auch tiefer iſt und niehr Gehirnmärk einſchließt , und

dabey das ganze kleine Gehirn enthält , welches, für bes

trächtlicher zum Leben angefehn. wird .

2) Alle Blutgefäße , welthe ' in harte Hirnhaut und

das Gehirn gehn , ſo weit vorwärts , daß ſie unter den

Stirnknochen kommen , ſind an Zahl und Weite geringer ;

enthalten ſolchergeſtalt auch weniger Blut , als die weiter

hinten , demi ſo weit vorwärts iſt der Sinus lonzitudinalis
ſuperior noch ganz flein und fein , det inferior haf faunt

angefangen , die Arteria meningea anterior hat hicht ſo

viel Aeſte und Innhalt als die media und poſterior .

- 3) Die Erhöhutigen des Gehirnmarks ſind hiet in ge -

tingeret Zahl , die Ventriculi laterales ſtrecfen ſich nach die =

ſer Seite nicht ſo weit vorwärts als niederwärts hin nach

dem lobus medius cerebri , und hinterwärts im Jobo po -

ſterioriz das corpus calloſum hat hierhin ſein fieineres

und ſc <hmäleres Ende , und übrigens iſt die Subſtanz des

Gehirns hier in Vergleichung mit dem was ſie ſonſt iſt ,

mehr einförmig , nicht ſo künſtlich in Erhöhungen . uns

Vertiefungen vertheilt , als weifer hinterwärts und niee

derwärts :

MX . 4) Dis
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4 ) Die Fotnices orbitales 3 höher hinauf als die

übrige bas cranit , und die foſlae anteriores oben und

eher anzutreffen als die übrigen foſlae cranii , ſie ſind nicht

ſo ausgetieſt , das Extravaſirte nach ſich abhängend zu lei -

ten , zu fammlen und zu behalten als die andern . Außer -
dem muß weniger Feuchtigkeit , hier wo das Gehirn wenk

ger Raum einnimmt , nicht ſo tief und ſo ſchwer für ſeine
Baſis iſt , gewaltfamer Sto >ung oder Ertravaſation un - '

terworfen ſeyn , als wo es für ſeinen Boden größer und

ſchwerer iſt . : ( 49 .

5) Bey dieſem Theile der balis cerebri finden ſich kei -

ne origines nervorum und obgleich der Geruchsnerve ſeine
Ausgänge in der folla ethmoidali hat , ſo betrift er doch
keine Theile , auf welche das Leben anfömmt , nur den Ge -

ruch , Außerdem iſt ſein Anfang weiter hinterwärts im

Zwiſchenraume von der ſtubllaatia lobi medii et ante -

T10Or18, ;

. Dieſen Gründen gemäß , glaube ich nach Hrn , Potts

Verlangen unterſucht zu haben , warum Schäden am

Stirnknochen beſſer ablaufen und nicht ſo tödrlich ſind als

unter oder bey andern Gehirnknochen . Man könnte bey»
fügen , daß hier auch der Knochen dicker iſt : wie aus der

Beſchaffenheit der inuum frontalium erhellt , aber in Hrn .
Faxes Vorfalke findet das nicht ſtatt , weil bey einem ſo
jungen Kinde noch keine linus frontales gebildet ſind ,

4 Ich nehme mir nun die Freyheit , auf dieſe Veran -

laſſung , einen merkwürdigen Vorfall anzuführen , welcher

zeigt , . was für eine heftige Gewalt dieſe Negion ves Ge2-

hirns ; die ſich nämlich unter dem Stirnknochen befindet ,
ausfthen fann , ohne daß der Tod darauf erfolgt ; wie ver -

muthlich bey einem andern Theile der Hirnſchale geſche-
hen wäre , „ Bei

'
1208

'
Eire vierjährige Tochter , des jeßigen Pfarrherrn

Herrn Dlin , damals Comminiſter in Adolph SE. er -

»y
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Verſammlung hier zu Stoholm , ward einige Zeit auf

dem Lande bey einem andern - Comminiſter gelaſſen und

fam da in Geſellſchaft ihrer Wärterinn und von ihr gelei -

tet , außer dem Thore des Gutes zu ſtehn , wo der ? g

vorbey gieng , wo auch ein Bauer mit ſeinem Pferde hielt .

Indem die Wärterinn mit dem Bauer ſprach , ſchlich ſich

das Kind von ihr und trat an des Pferdes Hinterfüße ,
das ſchlug dann das Kind heftigſt mit einem Hinterſuße ,

an dem zu allem Glüce , kein Hufeiſen war . Das Kind
fiel empfindungslos nieder , ward aber nach furzer Zeit
wieder zu ſich gebracht, aus der Wunde rann häufig Blut ,

die Bedecungen waren alle aufgeriſſen bis auf den Kno -

< en , der ſich boch nicht zerquetſcht oder eingedrückt fand ,

vermuthlich 'weil er noch ſo weich und biegſam war , daß

er , wie man es nennt , den Stoß ſchwächen founte ,

Man verband den Schaden mit aller Vorſichtigfeit .
Ich befand mich etwa 3 Meilen von der Stelle , ſo kam

erwähnter Comminiſter Morgens früh zu mir , und ich

reiſte gleich mit ihm : ab. Das Verband . war ſo fortge

rückt , daß die Haut runzlich darunter lag aber los , auf

drey Querfinger weit über die tubera frontalia , man hatte
auch nicht - gewagt den Schaden zu reinigen , oder das her “
umfließende Blut abzuwaſchen.

)

;

Die Umſtände recht zu beſichtigen , ließ ich das zu
|

einer Rinde geronnene Blut mit dienlichen Mitteln aufis -

ſen und die Wunde , erweichen , da ich dann die Hirnſchale

ganz blos fand . Nachdem ich wohl nachgeſehn hatte , ob

ſich Splitter oder Beugung fänden , und bemerkte , daß
nur das Perioliium abgeſchabt , und der Knochen auf der

äußern Fläche durch die Gewalt -gerißt war , aber kein

Riß darinnen , weder ein offner noch ein haarvreiter ,

( aperta vel capillaris ) verband ich mit trocner geſchabter
Leinwand , dienlichen Compreſſen und der Binde : - tnada

pro vulneribus frontis . Dabey verordnete ich biutabfüh -
n M 3 rende
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rende und Fühlende Tränke mit Waſſerſuppen und

Moiken .

Die Abwartung ward b fortgeſeßt mit gehörigem
Verbande von trockner Charpie auf dem Knochen ſelbſt ,
die Wunds hielt ich ſv lange offen , daß nach mehrerer
Wochen Verlauf der Knochen anfieng dunkler auszuſehn ,
wie fettichter

,
und endlich an einer Kante loszugehn , dar -

unter mit einem Stilet ſondirk ward , und ſich bloß
fand, daß das eine Ende vom Knochen los war . JI
wartete die Anſtalt der - Natur ab , und wandte für den

andern . Theil dieſes dunkel gewordnen bloßen Knochens

nichts anders an , als daß ich ihn beym Deffnen und Ver -

binden mit Höllenſtein rührte . Es verzog einige Zeit , ehe
endlich die ganze Scheibe lo5gieng , und ich mit einer Korn -

gange das ſolchergeſtalt erſoliirte Bein heraus befam , und

unter demſelben neues , gutes körnichtes Fleiſch angeſchoſ -
ſen fand , ſo daß der Boden der Wunde überall mit den

Rändern gleich war ; ich ſeßte nachdem die Verbindungen
darüber mit dünnem Digeſtive auf Leinenplümaceaux fort ,

worunter ich etwas beaume de Fieraventi mengte , gegen
das Ende der , Heilung brauchte ich wiederum nur trockne

und verminderte Eharpie , nach den Umſtänden und unter

gehöriger Compreßion . Nach vollkfommner Heilung ward

die Naybe förmlich , und das Kind übrigens geſund ,

Zwiſchen der Heftigkeit des Stoßes , - nebſt den er -

ſten Umſtänden uud den folgenden gelinden Zufällen , fin -
det ſich feine Verhältniß , glezMwohl ſieht man es' ins8ge-
mein an , als litten die innerhalb den Knochen gelegene *

Theile mehr Gewalt , wenn die Knochen nicht zerquetſcht ,

werden , ſondern ' gegen einen heftigen Druck zuſammen
Halten.

Heren le Dran , Conſultations p . 126 . zeigt nicht
weniger guten Ausgang nach einem Schuſſe , der über
die Sinus ſuperciliares traf , gleichwohl bewundert er das

weniger ,
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weniger , weil der Knochen dem Schuſſe nachgegeben has

be , und ſo ſey , der Stärke des Stoßes ohngeachtet , nur

eine leichte Bewegung des Gehirns erfolgt .
)

Noch ſonderbarer . iſt , was Herr Marechal , vormali -

ger erſter Wundarzt des Königs von Frankreich anführt

Er habe einen Oſſicier geſehn , der einen Schuß auf die

Stirne bekommen hätte ,dieKugel ſey wirklich in die Hirn -

ſchaale gegangen , und habe ſtc < da verloren . Der Kranke

ward doch geheilt , und lebts ein Jahr darnach , nach ſei -

nem Tode fand man die Kugel ſo weit fortgerückt , daßyſie
an der Seite der Sella turcica lag . Sein Urtheil darüber

iſez Nach dem Maaße , wie die Kugel bey ihrem Fortrü -

> on die Theile von einander geſondert , ſey das Gehirn

ſe4bſt hervorgetreten und . habe ſelbſt den Knochen ausgeb9 -

gen , fo daß , wie ſeine Worte lauten : Je fond du Linus

ſuxcilier qui eſß aſlez mince , peut ' avoir gt6 briſs qu' en

forme de ſoleil , et les pieces tenant encorte a 1a dure

mere par leur baſe , avoir ete relevees . et vemiles en place

pas 1e battement du cerveaun .

Herr Goyer . Dir . und Nitter Acrel in ſeinen <irur -

Hiſchen Vorfällen p. 7. cal : Il . hat auch , ſelbſt nach Nie -

derdrückung der Hirnſchale in dieſem Knochen einen glückli«

< en Ausgang gewieſen .
;

Hevr kön . Leibmed , Martineau , haf mis eme andre

Beobachtung aus den Opuſcules de Mr . Morand mitge

theilt , da ein Soldat 1734 einen Schuß , gleich hinrer

dem angulus orbitalis externus ols frontis befam , ſo. daß

die Kugel , die ſchon matt war , da liegen blieb . Aeußerlich

zeigte ſich am Schaden nur eine kleine fiſtulöſe ODeſFnung
ohne Narbe , und anfangs wußte män nicht , daß die Ku -

gel da lag , ſondern man erwattete die Eſchara ſollte ao -

fallen , eine Erfoliation folgen und die Wunde heilen , das

geſchah abev nicht , der Soldat bekam ſtarker Kopfichmer -

zen wegen ſeinen Abſchied , die nahmen zu und - endlich fü -

M 4 me '
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men Convulſionen . dazu , erſt nach 9x Monat erfolgte der
Tod . Indeß war er ohne ſchweren . Anſtoß , von Parma ,
dem Orte der Schlacht , nach Paris gegangen . - Her ?
Morand bemerkt vabey , er habe dieſe Hirnſchale in ſeinem
Cabinette , nicht ohne Wehmuth geſehn , denn dem Ver -

leßten wäre vermuthlich zu helfen geweſen , wenn die gegen -
wärtigen Wundärzte das nöthige Verfahren gebraucht
hätten ,

Vergleicht man hiermit ſchlüßlich eine andere Lehre
des vorhin angeführten Pott , daß bey ſolchen Gewaltthä -
tigfeiten auf die Hirnſchale , wo die Bedeungen nach eini -

ger Zeit losgehn , für ausgemacht anzunehmen iſt , daß
aud , wegen der Anaſtomoſen der Gefäße , vom äußern
Perioſtium zu der harten Hirnhaut , die reſpöndirende inn -

re Fläche verändert , und die Haut da los iſt , wobey von

der Gewalt ſelbſt , ein eretilmus und innere Schwulſt ent -

ſtanden iſt , welche ſich entweder mit Suppuration endigt ,
oder da dur < obſtructiones ſrigidas , oder eine diſlolutio -

new pntridam , die , wofern nicht zu rechter Zeit trepanirt
wird , nicht zu heben iſt , ſondern ſich nach und nach mehr
den Subſtanzen des Gehirns mittheiltz “ ſo fängt ſogleich
aus dieſem Verhalten an . zu erhellen , wie es in dieſem
Falle zugegangen iſt , Cben dieſe Aetiologie beſtätiget
Herr G. D . und R . Acrel in dev kön . Akad , Abh. 1746 .
4 . Qu . mit einem Kinde , das in Mutterleibe einen ſtarken
Stoß auf den Kopf bekommen hatte , doch zu rechter . Zeit
auf die Welt kam und drey Wochen nach der Geburt lebte ,

Hieraus erklärt ſich nicht nur , wie die Frucht im Mutter -
leibe dergleichen Gewalt leiden , ſondern auch das Gehirn
ſchwerere Verleßung ausſtehen kann . In dieſem Falle
fand ſich zway nicht gleich ſv eine Oeffnung im Knochen ,
aber doch war eben dergleichen Extravaſation in der Hirn -
ſchale wie außen , und , da der Stoß auf eine gefährliche -
re Stelle geſchah , : mußte der Tod geſchwinder erfolgen .
Wie ſonſt , „auf eine beſondere Art nach und "nach eine

u Deſſnung
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Oeffnung von außen hineinwärts durch den Knochen ent -

ſteht , ohne daß ſich die Suturen erweitern , davon fin -

det ſich in dieſen <irurgiſchen Vorfällen ein ander Bey -

ſpiel im Anhange der deutſchen Ausgabe , ſten Fall .
Eine ſogenannte Depreilio lenta cranii von einem äußer-
lichen tumor , unter dem die Hirnſchale ſchon in der

Mitte verdünnt , aber außen dicker war . - Bey der Ob -

duction nach dem Tode , fand ſich auch der reſpondiren -
de innere Theil der Hirnſchale angegriſfen, das Gehirn

aufgetrieben und von Erytravaſationen , Waſſer und Citer -

ſammlungen angeſtet , die Gefäße erweitert , und fo

war der Tod verurſacht worden . Auch war "ſchon ein

Anfang zur FortſeFung des äußern Schadens nach der

innern Fläche , mit bearbeiteter Oeffnung von außen

hinein zemacht worden , ohne daß dieß , wie in Herrn Fa -
xes Vorfalle durch Erweiterung der Näthe oder Zurück -

beugung des Knochens geſchehn war , womit ich bewei -

ſen will , daß äußerliche Gewalt das Gehirn auf mehr
Arten zum Aufſchwellen bringen kann , und eben auf un -
kerſchiedne Art nach und nach den Knochen ſelbſt öffnen ,
nicht zu verſchweigen , daß es auch durch wirkliche Fäul -
niß des Knochens geſchehn kann , wenn der Tod nicht
zuvor kommt .

So habe ich mit Autorität und eignen anatomis

ſchen und praktiſchen Bemerkungen beſtätigt , daß Ge -

walt auf das Gehirn unter dem Stirnknochen, wenn al -

les übrige gleich iſt , von geringerer Lebensgefahr beglei
ket wird , als anderswo , aber in ſofern das Gehirn da-
ſelbſt einer ſo beträchtlichen Veränderung von Rarefak -
tion und Erweiterung ausgeſtellt wird , die ſchneller töd -
ten fann , wo ſich mehr Vertiefungen und Erhshungen
von ihm finden , ſo kann gleichwohl -am Stirnknochen
ein ſo vpnaturlicher Auswuchs ertragen . werden , wie dey

eingegebne Vorfall zeigt . J < habe aud ) die "Orddnung

ſelbſt berührt , wie eine ſolche Aufſchwellung im Gebirne
N 5 entſte:

“



'
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entſtehn fann und wornach ſelbſt der Knochen verſchie-
bentlich zur Oeffnung kommen kann , gi

;

Auch im gegenwärtigen Falle , werden doch mit dey
- Zeit für das keben , ſchwere Folgen unvermeidlich ent -

ſtehn , zumal wenn ſich die Schwulſt noch ſtärker als

bigher vergrößert , ſv daß, die vergrößerten Gefäße noch

ſtärkern „ Dru > auf die geſunde Subſtanz gusüben , und
-

die weiter hin liegende Theile alteriren. .
1493

Indeſſen wird der Herr Admiralitätsmedicus hier -

über noh mehr Lehrreiches mittheilen können , ſowohl

wie es weiter mit der Kranfheit gehe , als auch , wenn

die Kranke ſierben ſollte, die anatomiſche Unterſuchung ,

.
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Zuſaß
zu

EE 34.: ...04 M0
Von

Joh . L. Odhelius.
errn Prof . Martins gelehrke Abhandlung , erinnert

mich an einen merkwürdigen Vorfall im leßten
Pommeriſchen Kriege .

Im October 1758 ward bey einem fruchtloſen An - '

griffe eines ſchwediſchen Commando auf die preußiſche
Stadt Anclam , ein Grenadier ſtark bleſſirt zurü > gelaſſen ,
den die Preuſſen ins Lazareth der Stadbv aufnahmen , Die

leßten Tage ſeibigen Monats , ward Anclam eingengmmen ,
und mir befohlen , daß ich als Garniſonmedicus die Kranfea
beſuchen ſollte , da fand ich unter mehr preußiſchen und ſchwe -
diſchen Verwundeten im Lazareche auch erwähnten Grena -
dier , dev meiſt wieder hergeſtelt war , nur mit einer kleinen

Wunde gleich über der linten Augenbraune die ſich zur
Heilung anzuſchien ſchien , welches auch in kurzen geſchah ,
ſo daß er. den ganzen November als Krankenwärter ge-
braucht ward , ſeine Verrichtung ordentlich verwaltete und

über nichts merkliches flagte ,
j

Din leßten Tag ſelbigen Monats ward mir plöglich

gemeldet : Er läge in Convulſionen ; ich ließ ihm die dev
" öffnen, und ein 2qvement geben, aber ohne Beſſerung , dis

Empfind ;
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ramen fuperciliare ſiniſtrum , 0

88 . . . Zuſaß zu Vorigem.
Empfindung vergieng ihm nach und nach , und zer ſtarb in

der Nacht . Als Urſache des unvermutheten Zufalls gab
man an , er habe den Nachmittag mehr Branntewein ge -

trunfen als gewöhnlich , und ſey etwas überladen nach

Hauſe gekommen. Her Reg , Feldſch . Hielming beym

Weſtgöta - Dals Regiment diente beym Krankenhauſe , und

ließ folgenden Morgen die Hirnſchale abnehmen , da fand
man ein Stäckchen einer. Bleykugel im Tenrorium cere =

belli auf der rechten Seite , und deutliche Spuren ſeines

Weges über das corpus calloſum von erwähnter » äußern
Verwundung , da ſich die Kugel geſchiefert hatte , am « to -

Dieſes zeigt , wie kieine äußere Zeichen , nach einer

Verwundung oft innere Schäden verbergen können , und .

wie das Gehirn manchmal ſchwer verwundet ſeyn kann,

ohne daß ſogleich Empfindung und Leben verloren geht .

'
Vermuthlich hätte dieſer Grenadier ſein Leben bey

einer vorſichtigern Diät noch länger behalten,
el

„3
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V.

- Von

dauuriſ < hen Staare ,

( Sturnus . dauuricus )
" einem

„ neuen Vogel

aus dem dſtlichen Sibivien ,
Beobachtet und beſchrieben

von

Peter Simon Pallas ,

Akadem . der kön . Akadem . zu St . Petersburg -

uf meiner ſibiriſchen Reiſe habe ich nicht beſonders
viel Vögel wahrgenommen , die. dem Lande eigen
waren , Motaeillas un Emberizas ausgenommen ,

deren jedes Genus in den neuen Reiſebeſchreibungen einen

Zuwachs von mehr als 10 neuen Speciebus befommen hat ,
Aber Zuſäße zu dengeneribus Corui , Turdi,Pari , Hirundines ,

*
Fripgillae und Loxiae ſind ſehr ſelten geweſen , auch was

wir Neues von Grallis und Palmipedibus angetroffen ha-
ben , Unter den merkwürdigſten kam mir . ein ſehr ſchöner

Sturnus



190 Von dauuriſchen Staare ;

Sturnus vör , den ich von Damrien , „ ws. ich ihn fand ,
Dauuricus nenne . Jc < übergebe hier ſeine Beſchreibung
und Abbildung V1I Taf . 1 Fig .

Dieſer Staar , den man mit gleichem Grunde zur

Gattung Ampelis rechnen . Fönnte , findet ſich im Som -

mer häufig unter den Klippen an den Flüſſen Oaun und

Argun in Danunrien , außer dieſem Striche iſt er ſicher-
lich nirgends in ganz Sibirien anzutreffen . Cr iſt ziem -

lich der Droſſel ähnlich in der Art zu fliegen , und in

dem Laute den er beym Fliegen beſtändig von ſich giebt ,

Vornehmlich hält er ſich in Weidenbüſchen an Uſern

der Flüſſe auf , febßt ſich aber auch oft aufs freye Feld ,

und fängt da unterſchiedne kleine Inſekten mit Flügel -
deen ( Coleoptera ) auch „ Bienen , außerdem nährt er

ſich beſonders im Anfange des Frühjahrs mit den erſten

Schößlingen allerley Pflanzen , ja auch mit zarten Bläk «

tern einiger Knoblauchsarten , davon ich manchmal ſeinen

Magen ganz voll gefunden habe , auch aus ſeinem Halſes
den ſtärkſten Knoblauchsgeruch empfunden . Er fliegt

gern mit mehrern in Geſellſchaft wie die andern Staare ,
auch ſollen ſich , wie man- mir ' geſagt hat , beſonders um

vie Zeit , da die Jungen nur ausgeflogen ſind , große

Haufen ſammlen . Der Hahn ſönderc ſich ſehr ſchwer
von der . Sie ab , ſelbſt nachdem ſie todt iſt , Sie

bauen ihr Lleſt in Bergrißen , auch manchmäl unter

den " Dächern der ' hier und da einzeln ſtehenden Hütten ,
den Bau flicken ſie aus Gräshalmeti , Kämelhaarent

und Wollenflocfen zuſammeti etwa einen Fuß im Durch -

meſſer . Mehr als drey Eyer habe ich nicht gefunden ;

ſie ſind roſtfärbig ' mit einer angenehmen Türtisgrüne ;

gänz glänzend , jedes an Gewicht etwa 1 Quent <en und

7 - 12 Gran , i1 Snien - lang , 8 im Durchmeſſer ; Die

"Beſchreibung folgt im Lateiniſchen :

Auf
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Auis magnitudine circiter Ampelidis - garrnlaez
ſed gracilior elt . Roftrum nigtun ; longinſculum
pro Awmpelide; furnino breujus et connexius , pilis

- ad baſid aullis , acutifimum . Narer ad angulum
plumoſtim nüdae , rotundatae , ( vt Stueno ) fornis

catae , - Lingud nigricans , plana , apice bifida , las

giniis läceris JSrider oculorum fuſcae 3; palpebrae
plumofae , cum loro albae . Caput, cum cernice ,

plumis ſericeo - ſetaceis coniaturh 3 ceaeruleſcenti = C4s

um , /Jitura verticis violaceo - atta maribus , foemi -
nis kfuſca - PDPedus ſenſini et reliqua /ubtur cineras

Cente - alba , Dor/um inter alas et ad vropygium

vſque atto - violaceum , nitidiimuii : at baſis cau «

dae ſüpra infraque ex ochreo albet . Alas mainſcy -

Jae ( 3 caudae exaequantes ) baſi ſupra atra , ſubtus

ninea ; Veſtitrices albae copſtitaunt faſciam obli -

quam 3 tedtrices atrae , viridi - ſericeae , „ fecundariae

apice ! albae ; vnde ſtriga obliqua ; ſed imperfeda ,
faſciae patallela , Alula pennis exterius albo = mar »

ginatis » Remiger i8 , ' rigrae ; + 7 exterius areolä

marginali griſco - fuſca z io - 14 latiore ſimili z iti

timae 2 , apice albae , Secundariae extus ; primas
riaeque apice virideſcente nitore z corüſcaht hinc alae

compolitae totae ; Cauda mediocris , ſubfutcäta , tes

Iricibus ſubäcutis violaceis , at redricibus viridanhte -

atris ; extiima Exterlus sriſeo - alba . Pedes lopgi ;
praeſertim crure coertleſcente - nigci | Digitus exz

terior bali paululum adnatus 3; poſtieus lateralibus ina

jor , robuſtus ,

Foeinina decolor ; capite cintie0z ; dorſo griſeo -
fuſco , alis caudaque atro - vitentibus , fine - viridante

ſplendore ;

- Dondus
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192 . Bou Staare / 1 . y

1 . Pondus vncijam , cum 5, 6 ſepteim-
ve drachwis . exaequare ſolet . " Longitudo tota ' 5 poll ,

pariſ , a fſammo newpe roliro ad
Popyeium 3 cauda

1 poll: 112 Jin. ; - alze expanſae 12 poll , cowpoſitae

4 . poll . aequant . Roſtrum ad frontem 63 lin , ad
angulos redus . 10 lin , crura 1 poll . 5 lin . tibiae 1 poll.
vel paullo plus 3 digitus medius ( cum vogne 3 -

lin . ) uz lin . exterior „( c. v , 2 lin . ) 8 lin . interior

( ce mw 25 * lin . ) 73 lin . poſticus ( ce 1 334 lin, ) 8

lin . PVenträculum ingeni tenuem , carnofum , haud

trituratorium 3 zuteſfiai . Jongitudo 10 pollices aequa -

vit , et appendieulae caecae apparverunt minimae ,

vix 2. lin , lopgitudine , et ab ano minus pollioe di -

; Nantes .

|
|
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Die

mongoliſ < e Lerche ,
( Alauda mongolica )

ein

-
ſeltener Vogel '

aus

dem öſtlichen Sibirien ,

gefunden und beſchrieben

von

Pet . Simon Pallas ,

Ba" meiner Reiſe ins Aeußerſte von Dauurien , kam
mir auch ein andrer ſchöner Vogel vor , deſſen Beo -

ſchreibung und Abbildung ich gleichfalls überſende
VI . Taf . 2 . Fig. Er gehört unter die merkwürdigſten ,
die ich da gefunden habe, Es iſt eine Lerche , welche ich

- die mongoliſche nenne , zwar der Alanda Calandra zieme

MX
WARNE

LIN lich ähnlich , die Olina abgebildet und beſchrieben hat ( Ue - “
celliera p, 30. ) aber nichr dieſelbe , ſondern gleichſam ein
Mittel zwiſchen ihr , und einer andern Lerchenart , die in den -
katkariſchen Feldern von dem Wolgafluſſe bis - : an den öden

. Obyſtrom . ziemlich gemein iſt - und die ich auch in meiner

Schw. Abh, XL ZB, N „Reiſe«



194 Die mongoliſche Lerche ,

Reiſebeſchreibung durch unterſchiedne Provinzen des rußi -

ſchen Reichs 2 . B . Anh. 708 S . N . 15 *) angeführt
habe. Dieſe mongoliſche Lerche zeigt ſich häufig auf dem

Felde innerhalb der zwiſchen den Strömen Onon und Ar -

gun liegenden BergſtreFen , am meiſten um den ausgetro >-
neten See Tarei , und den kleinen Fluß Onon Borſa , ws

ſie auch von Meſſerſchmiv iſt beobachtet worden , der auch
in ſteiner Reiſebeſchreibung , die bey der Kaiſ , Akademie zu

Petersburg in Handſchrift verwahret wird , ſie kürzlich er -

wähnt , aber unrecht für Olinä Calandra angeſehen hat .
Sie hält ſich unter andern daſelbſt häufigen Lerchen auf ,

findet ſich meiſt an der Erde ,' wo ſie ihr Futter von der

Salſolä Saamen und Fleinen Schaalinſekten ſucht , und

während daß ſie auf dem Felde ſißt , läßt ſie ein eignes , zu =" '

weilen gleichſam abgebrochnes Zwitſchern hören. I < habe
dieſen Vogel auch bey Selenga angetroſſen , und ' zweifle

nicht , daß er ſich überall in den mongoliſchen weißen

Feldern findet , Seine Jungen brütet er in Junius aus ,

man ſieht fie , ehe ſie fliegen können , um das Neſt herum
laufen und könnte ſie da für kleine Wachteln halten , denn

ihre Farbe iſt oben dunkel mit ausgeſtreuten lichten Plat -

ten auf den äußerſten Federſpißen , unterwärts weißlich ,

außer am Halſe der bunt iſt , die Flügelfedern und Dec > -

federn mit lichtfarbichten Rändern , die Schwäitzfedern ganz

kurz und blaßgrau an den Rändern , die Füße dicke und

weiß mit etwas großen Hinterzähen . Alles dieſes ntacht

dieſe Jungen den ausgewachsnen ſehr unähnlich , die ich
nun beſchreibe ,

Auis . magnitudine Türduch muficunt ſubaequat .
Roſtram babet in ſuo genere craſſiſimum ; tetraonio

ſimile , niſi Jongiis , ; dorſo et apice leuiter

foſceſcens » Lingua angulſta , äpice bicuſpidata : GCaput

ferrngineum , intenliore eulore vertex , vitta alba a ro -

Oro ad wicham cindus , mediaque ditura alba notatus ,

Gruis ſubfercuginea , Dorfi color , vt in Calandra ,

pallide

T2"

OD
ZD

==

=

x

ES

II

IG
41000

168
UI)

-dgig.
=D
eEeCY

<<
Fvp==-



aus dem öſilichen Sibirien , 195

pyllide grifeus , lituris : fuſcis . Gua et corptis fubtus
album » in foemina fordidius ; Zypochondyid ferrugineo :
liturataä « MMatula magna biloba nigra jugulum ambit ,
fere vt in Calandra , Alae ſupra bal , tedtricesque cau -

dae ſerrugineae , Remiges 18 » primariae nigricäntesz
1 - 3 margine extöärlote albac ; 7 - 15 Cotdatim emargiua -
t22 ( quod in Alaudarum genere ſolemne elt ) z albae
baſi fulcae , quo exteriores & vlteriusz ; intiwae cim .
te &ricibus ſegundariis omnibus füſcae , „griſed « margin :
tat . Cauda ſubzequalis , wgra : reetyicibus 3 medils gti -
ſeo » marginatis [uſcisz; extima alba , ſola baß nigricantes
Pedes corneo- palliduli , robuſli ; digiti breues , craſlio =

res et nodoſiores , quam in reliquis huius generis )
vnguir pollicus ſaepe vix digitum adaeqgnans , redusz
craſlits , fübulato - trigueter ; antici vbtuſiüſculi

Pondits fete omnium vnciaes cut 7 diachmis vel
binneiale eſſe ſole , Longitud »y a roſtri apice ad vropys
giuni 4 poll . 8 lin , caudae 2 poll, 4 lin . roflri 34 fronz
tem 6 lin . ad riftus angulos 74 lin Menſura expan =
farum alarum 1 pedis cum 1 pollice et 3 lim Covipo «
ſitae alae vltra 4 poll , 3 lin . Loogitudo tibiae i poll .
digiti medii antict ( cum vngue 3 lin . ) 9 lin , exteriotis

( e . u . 24 lin, ) 54 lin . ; interloris ( % w 24 lin . ) 7 lin ,
poſtici ( c: u . 34 lin ; ) 8 lin » Vnde cum Calandra vera ,
et Alauda nigra , in Tatariae deſertis nobis obſeruata , ſui

generis ; quoad magnitudinem , e primariis habenda eſt ,

j N 3 Vit



196 Wodurch die Ausdünſtung des Körpers

vi .

Von den Dingen ,
welche

unſers Körpers Ausdünſiung
„vebütehren öder vermindern ;

; aus

Herrn Antön Rolandsſoni Martins

der Königi , Academie

eingeſandten Abwägungen ſeines eignen Körpers

1776 ; 17775 ausgezoögen ,
|

6; 1

6

Venn man aus Herti Martins Verſuchen die Aus -

j dünſtung ſeines Körpers für alle Nächte jedes
Monats auszieht und zuſammen rechnet ; und

eben ſs die Ausdünſtung für alle Täge jeden Monats , dar -
nach dieſe Suimmnen durch die Zahlen der Täge jedes
Monats dividirt , ſd bekömmt mari für jede Nacht und

jeden Tag der unterſthiednen Monate , folgende Mittel - |

zählen der Ausdüſtung ; wobey anzumerken iſt , daß
matt feine geringere Brüche als Drächmen öder Acht -

theile der Unze beybehalten hät , weil mati bey einet Laſt
von i55 Pfund im täglichen Abwägen nicht genauer ge -

hen kann als auf eine Unze,

Monate ,
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vermehrt oder vermindert ! wird.

Monate ,

Januarius
Februarius
Martius

April!" -

Majus “ =

Junius -

Julius -

Auguſtus
September -

October

November

December
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193 Wodurch die Ausdünftung des Körpers

Die Urfachen , welche im bemerkten Grade , in ge -

wiſſen Stunden die Ausdünſtung größer oder geringer ma -

gen Fönnen , als die natürliche Mittelzahl Anleitung giebt ,
welche in vorigen Tabellen enthalten iſt , merden angeſeken,
gls vermehrten oder verminderten ſie die Ausdünſtung .

-

H 2 - Folgendes verinehrt die Aus -

duünftung ,

Was des Blutes Umlauf reizt ,
Herr Martin hat hevausgebracht , das darunter fol -

gendes die Ausdünſtung vermehrt , 1) Bewegung des

Körpers , thut es zu allen Jahrszeiten , doch in Falter

nicht ſo ſtark als in warmer ,
| j

Den 9 . April 1776 um 4 Uhr nach M . bey Nord -
winde , und dg der Schnee nur hie und da ſchmolz , wo die

Sonne wirkte , und Herr Martin an den Händen kalt war ,

gieng er 2020 Schritte , und fand darnach durch Abwä -
gen , daß er dieſe Zeit über 9 Unzen ausgedünſtet hatte .
Den 23 . Julius um 4 Uhr nach M. die Zuft 29 Grad

warm , gieng er auf eben die Art 2000 Schritte , nach

590 fieng er an zu ſchwißen und nach geendigter Bewe -

gung fand er , daß er genau 18 Unzen ausgedünſtet hafte ,
war aber jeßo viel müder als das vorige mal , Alſo macht
gleich ſtarke Bewegung im Sommer ohngefähr noch eine
mal ſo viel Ausdünſtung als im Winter . Bey Arbeit des

Körpers tritt der beſondre Umſtand ein , daß beym Laſt -

tragen , wo die Arme leiden und ermüden , faum 1 Unze
in einer Stunde abgegangen iſt , obgleich einiger Schweiß

- dabey war , aber gleich darauf , währender Ruhe , 3 Un -
zen ſchnell abgegangen ſind , welches Munterkeit verurſacht
hat , Bey Arbeit, die mit tedigem Körper geſchieht , z- E.
. ; Ee
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TIRES
BEESE:

ZIEHEN



vertnehrt oder vermindert wird . 199

rudern im Boote , wird viel ausgedunſtet . Den 27ſten
Julius 1776 , dunſtete er Vorm . von 9 bis 12 Uhr, wäh-
rendes Ruderns mit x Paar Rudern , 2 ganze Pfund ,

( 32 Unzen ) aus . Nachmittag , eben den Tag von 3 bis

7 , „auch 2 Pfund, Den 24 . Auguſt bey trüber , windt -

ger Witterung , und ſtärkern Rudern , in gleicher Zeit nur

1x Pfund Ausdünſtung . Auch ſo einmal im September
bey Regenwetter ,

2) Taba >kcauchen , treibt nach Herrn Martins

Erfahrung , auch die Ausdünſtung , Den 27 . März 1776 ,
rauchte er 3 Pfeiffen vor Mittag , in einer Kammer , 9
bis 10 Grad warm . Nach der 1. Pfeiſfe ward er 14 Ul:

leichter , den Speichel ungerechnet , und nach der andern

2 Unzen , aber nach allen 8 . bemerkte er , daß die Aus «
dünſtung zuſammen 1243 Unzen betrug, außer 8 Unzen
Speichel die dabey abgiengen ,

Den Tag um 5 Uhr Nachm . rauchte ex 2 Pfeiſſen

nach einander , die den Körper 5 Unzen leichter machten ,
und da nun auch 8 Pfeiffen ausgeraucht . waren , fand ſich,
daß die ganze Ausdünſtung 163 Unze und Speichel 8 Unx

zen befrug. ( Der Speichel iſt bey ihm im Sommer ſonſt
in einem Tage nicht über : 8 Unzen gegangen , aber wohl
im Winter über . 60 Das iſt auch die Urſache , warum

man im Sommer nicht leicht ſo viel raucht als im Wig -

ter . ) Beym Tabakrauchen . iſt meröwürdig , daß Tabacks -

rauchen wärmt und die, Ausdänſtung . treibs , wenz maa . im

Wintex ſo falt iſt , daß man zittert . Den' 29 . Februar
1777 nach einem Aufenthalte einer Stunde in 23 Grad
Kälte , wurden 2 Pfeiffen hinter einander geraucht, und

innerhalb & Stunde , 2 Unzetz ausgedunſtet, Eben das

ward den Tag darquf mit gleicher Wirkung wiederholt .
Erinnerung und Empfindung dieſer Wirkung des Tabak s-
rauchens , iſt vermuthlich die Urſache , daß Tabasrau -

her zuweilen , mitten im Toveskanmpfe , die Tovesfälte zzUu

R N 4 ver -
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vertreiben , Tabak zu rauchen fodern , Den 3, Auguſt bey

19 Grad Wärme , machte die erſte Pfeifſe den Körper

2 % Unze leichter , den 2 . darauf 4 Unzen , aber Nachm .
um 5 Uhr machten 3 Pfeiſfen Hinter einander geraucht ;
den zeib 7 Unzen leichter , zugleich müde und träg ,

3) Seuerwärme , 18 bis 23 Grad “ , verſtärkt die

Augdünſjung ungemein , nach vorhergegangner Kälte , die

ſie oft gehemmt hat , Der 23 . März 1776 kühlte er vor -

ſäßlich den Leib ab , bis er ſchütterte und zitterte , in einer

Kälte 4 bis 5 Grad unter 0 ; machte darauf Feuer im

Ofen und ſekte ſich vor eine Wärme von 20 Graden , da

er nach 3 Stunden , 143 Unzen ausgedunſtet hatte . Den

26 , März machte er es eben ſo, und dunſtete 143 Unze
aus , ob er gleich da nicht vor dem Feuer ſaß , ſondern es

nur von Zeit zu Zeit unterhielt ,

4) Weich geſottne Eyer , im Sommer bey der

Abendmablzeit , 6 bis 8 Unzen gegeſſen , haben in 1

Stunde darnach , 8 Unzen Ausdünſtung gewirkt und ge -

macht , daß folgende Nacht 1 ganzes Pfund ( 16 Unzen )
durch Ausdünſtung , ohne andre ſichtliche Excretion iſt ver -

ſoren gegangen .

5) 4fſa foetida . Machte den 7 . Jun . in 1 Stunde

5 Unzen Ansdünſtung , Die Doſis wird nicht angegeben .
Ein anderesmal nahm er davon 1 Scrupel , welcher die erſte
Stunde 2 Unzen verurſachte , die zweyte eben ſo viel , die

dritte 5 Unzen und die vierte 3 Unzen.
;

6) Viel Sprechen , hat in x Stunde 4 Unzen.

“Ausdünſtung gemacht,

7) Plötzlicher Zorn oder Aergzerniß , hat in eini -

gen Minuten , die Ansdünſtung auf 4 Unzen geſteigert.

8) Opium fühlt anfangs , wie das Thermometer

zeigt . Darnach treibt es die Ausdünſtung, 12 Tropfen
von

Mb
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von Tindura , thebaica , erleichterten den Körper die erſte
Stunde um 6 Unzen , die zweyte , keine Unze, ſo lange
der Stupor anhielt , in der dritten war die Ausdünſtung 3

Unzen. Elixir . paregoricum ,. zu 67 Tropfen genommen ,

den 5 . September 1776 , gab in der erſten Stunde 5 Un -

zen , in der zweyten 9 Unze , in der dritten 4 Unzen , in

der vierten 1 Unze . - PuJnis Sedatiuus Pharm . Succ . 1

Scrupel in der erſten Stunde 1 Unze , 2. Stunde 5 Un -

zen , und zuſammen die folgende Nacht 32 Unzen , ohne
daß Urin abgieng ,

9) Spirituoſa , Zwe Unzen angebrannter ( vidbrändt )
Kornbranntewein den Morgen getrunken , erleichterte den

Körper die erſte Stunde 2 Unzen , die zweyte 5 Utizen,
die dritte 4 Unzen : Den 21 . Februar 1777 nahm er 4

Unzen ſchwachen Kümmetbranntewein ohne Brot , und da

er ſich dabey in 20 Grad Kälte unter 9 , eine Stunde aus -

wärts befand , hatte er 5 Unzen ausgedunſtet , weil er

ſtark fror , aber ohne Zittern , nahm er wieder 4 Unzen
Branntewein und ſtellte ſich dieſer Kälte noch 1 Stunde

aus , da denn 3 Unzen ausgedunſtet waren , der Kopf be -

rauſcht ward , der Leib nicht zitterte , aber Hände und Füße
ſtarr wurden ,

Süſſer Wein , 3. E, portugieſer , 5 Unzen vor M.

getrunken , haben in der erſten Stunde den Körper 4 Un-
zen erleichtert , in der zweyten eben ſo , in der dricten 3

Unzen . Säuerliche Weine ſcheinen die Ausdünſtung nicht
mebr als eine Unze die Stunde , nach einer Mittelzahl zu
verſtärken und ihre Wirkung iſt in 2 Stunden vorbey .

10 ) Flüchtige Salze . Sal vol . ſylnii , in der er-
ſten Stunde nichts , in der zweyten 5 Unzen , in der drike-
ten 4 Unzen , Liquor C. C. Succipatus , zu 602 Tropfen ,
die erſte Stunde 1x Unze, in den drey folgenden nach ein
ander , jede 3 Unzen,

N 5 11) Afg :
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11 ) Aromata , ſcheinen auch Augdünſtung zu vermehren .

Eine Drachma Ingwer , gekaut und den Saft einges
ſchluEt , die erſte Stunde nur 2 , Unzen, Die zweyte 4 .

Unzen , + Drachmen langer Pfetfer den 2oſten Jul .
1777 gefaut , vie erſte Stunde nur 1x Unze, die zweyte
23 Unze, die britte zwiſchen 1x und 12 Uhr Vormittag
5 Unzen . Den 15ſten März 1777 nahm er + Drach -
me ſchwarzen PfoFer , blieb eine halbe Stunde in 8 Grad

Kälte , Ausdünſtung 4 Unzen . Die Hände waren roth
und geſroren , der Unterleib fühlte ſich warm an . Cam -

pher bis 10 Gran den 21ſten Jul . 1776 , die Ausdün -

ſtung des Tages bis 49 Unzen . Dieſe Doſis den 14ten
- Februar 1777 beym Aufenthalte in Kälte wiederholt , die

Ausvdünſtung den Tag bis 52 Unzen, Alſo in beyden Ver«
ſuchen weit über die Mittelzah UNE

12 ) Säuren aus dem GerosHbsreiche . Wein -

eſſig , Saft von Erdbeeren und Himbeeren , mit und - ohne
die Saamen erſövert mehr und genauere Verſuche .

13 ) LTach Excretionen durch After und Urin

wird oft die Ausdünſtung ſtärker , wenn man ſäverliche , ſü %2
und geſalzne Ausleerungsmittel nimmt , die Luft heiter und

trofen iſt , und die Ausleerung ſchnell geſchieht . G3en -

theils findet ſich die Ausdünſtung vermindert , wenn bitte :

" re oder bittere und ſcharfe Sachen , z. E. Aloe gebraucht
werden , die langſam wirken , dabey die Witterung feucht
iſt , und die Ausleerung langſam geht . Nach x Ser . pul-
vis Ipedacuanhae , iſt vor ' M. feine Ausdünſtung geweſen ,
aber nach M . 153 Unze. Puluis lalappae Cowpotitus Ph .

8v . 2 Scr . Die erſte Stunde nur 1 % Unze Ausdünftung ,
Die Zweyte 6 Unzen und nach der erſten Deffnung 2 Un-

zen , nad ) der zweyten 3 Unzen , ſy , daß , die ſichtbaren
Ausleeryngen abgezogen , den Vormittag 14 Unzen aus -

dünſteten , und den ganzen .Tag vermuthlich 59 Unzen .
Viel über die Mittelzahl , aber es war warme und EEu N
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uft . Den 27ſten May 1777 , ward dieſes Lariermittel

wiederholt , die Ausdünſrung des Tages 39x Unze , Da

bie Mittelzahl nur 34 Unzen iſt ,

Puluis digeſtiuus Ph , Sn . den 7ten Jul . 1776 wirkte

Vor - und Nachmittag Oeffnungen, der Schweiß bließ

ſtehen , ſo oft die Oeffnung eintrat , fieng abey gleich dar «

nach wieder an , welches Herrn Martin verdroſſen und

kraftlos machte , denn bey jedev Deſfnung konnten 3 , 4 ,

Unzen in einer Stunde ausdünſren und die Tranſpiration
des ganzen Tages ſtieg bis 553 , da die Mittelzahl nur 414

iſt . Ele &. Lenit . ven 6ten Sept . 1776 zu x Unze ge -

nommen , die erſte Stunde Ansdünſtung 2 Unzen , die

zweyte 3 Unzen nach Deffnung , in 2 Stunden 6 Unzen ,
und noch innerhakb Mittags 2 Unzen . Der Tag regnicht
und fühl , gleichwohl 39 Unzen Ausdünſtung .

14 ) FSrohes und aufgeräumtes Gemüth , dabey
dünſtet man wohl aus . Den ganzen Tag hat da die Aus :

dünſtung bis 48 Unzen gehen können , aber oft wird man

ſcheu , muthlos und ängſilich , wenn die A!usdünſtung 1
übey -

flüßig geht und ſchneil ſv ſtehen bleibt , daß in mehr Stuns

den nichts abgeht . Was aufmuntert; befördert auch die

Ausdünſtung , So hat Hevrn Maxtin , Muſik oder Spie -
len auf der Violine das Gemüth erleichtert und die Aus -

dünſtung befördert von 2 , bis 3 , ja 6 Unzen in ver Stun -

de , nachdem das Vergnügen dabey zugenommen bat .

15 ) Tläöchtliche Schlaflefigkeit , die gemeinig-
lich fieberhafte Bewegung zum Grunde hat , hat bey einem ,
in 3 Stunden des Morgens 11 Unzen Ausdünſtung ver -

urſacht , und Herv Martin hat bey nächtlicher Unruh und

Herumwerfen i im Bette von 11 Uhr bis 3 Uhr, 16 Unzen
ausgedünſtet , und ſieht Durſt , Kraſtloſigkeit , Trägheit,
als Wirkung fo vieler Ausvdünſtung än ;

7“
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16 ) Sonnenwärme , vorhergehende Tafel zeigt
die Mittelzahl eines Tages im Julius und Auguſt größer
als irgend in einem andern Monat , nämlich 414 bis 42

Unzen , da iſt es auch bey uns am wärmſten . Mäßige
Wärme zwiſchen 18 und - 24 Graden mit trockner , heiterer
Zuft , ſcheint beſonders die Ausdünſtung zu befördern , zu -
mal wenn ein fühlerer Tag vorher gegangen iſt , So hat
Herr Martin vom Anfange des Julius bis zum Mittel
des Auguſts 16 mal in 24 Stunden über 4 Pfund ausge -

dünſtet , ja 3 Tage ſelbiger Zeit jedes mal über 5 Pfund ,
den 10 Auguſt 1776 , bis 6 Pfund 24 Unze , aber außer
der Wärme , kaute er da Ingwer und ruderte den ganzen
Nachmittag im Boote , das iſt ſeine ſtärkſte Ausdünſtung ,
Geht die Wärme etwas übepr - 24 Grad , ſo erfolgt Schweiß ,
fo lang der anhält , wird die Ausdünſtung gehinder ,

17 ) Worgens , nd + dem Aufſtehn aus dem

Zette , wird in der erſten Stunde viel ausgeb "ünſtet , auch
etwas in dey andern , aber allemal bey heiterer und trock .
ner Kälte , mehr als an klaxen und heitern Sommertagen ,
wenigſtens die erſte Stunde . So den aten Jul , 5 Unzen ,
die erſte Stunde den 2 3ſten . 6 Unzen , mit Schweiß in

zwey Stunden , den 2 4ſten 8 Unzen von 8 Uhr bis x 2 ; Vor - '

„mittag heiter und trockne Luft . Jm Winter bey heiterer
trockner Luft ſolchergeſtalt , den 2ten Jan . 6 Grad über 0z

6 Unzen in der eyſten Stunde , die zweyte nichts , den 28ſten
die erſte Stunde 4 Unzen , die zweyte 2 . Den 2oſten
Jan . 6 Unzen, die erſte Stunde 2, die zweyte den 31ſten
6 jUnzen , die erſte Stunde , ob es gleich im Zimmer ſp kalt

war , daß vie Thüre bereifte , aber da in der zweyten Stun -

de der Feib vyr Kälte zitterte , dünſtete nichts aus , Jn
feuchter und neblichter Luſt dünſtet wenig aus , beſonders
bey Thauwetter nach Kälte .

18) Pier oder fünf Stunden nach dem Eſſen ,
wird die Ausdünftung guf 3 , 4 , 5 , Unzen in der Stunde

: :
ver -



vertnehrt oder vermindert wird . 205

vermehrt , beſonders ſollen Schaaffleiſch , Fleiſch von

Birkhähnen und Auerhähnen ſie befördern , aber das iſt
nicht mit Erfahrungen ſo erläutert , daß inan ſchließen
fönnte , ' wie bald ſich die Ausdünſtung nach genoßner
Speiſe einfindet , und wie ſtark nach' unterſchiedner Speiſe ;
Die Akademie hat den Verfaſſer erſucht, dieſes genäuer zu

unterſuchen ;

11. Claſſe .
;

X0as die Ausdünſtung in ihr vermehrt , beſteht
äus allem dünnen und wärmen Getränke , das

ſchnell die Üenge unſrer Seuchtigkeiten vermehrt ,
dahin gehört 1 ) Thee, Den 3rſten Matz wär es in

Herrn Martins Ziminer zienilich kalt , und er hatte zuvor
in einer Stunde nichts ausgedünſtet , ttänf darauf i4 Un -

zen warmes Theewäſſer mit Zuet ; woräuf er die erſte
Stunde 2x Unze leichter ward , die zweyte 4 Unzen , die

dritte 0 Unze, da ihm die Häride wieder falt wurden und
Trieb zum Waſſerlaſſen entſtand ,

3 ) Allerley wärme Stippen , Cäſfee , friſche
Sahne ,. verſtärken ſogleich die Ausdünſtüng , da mangelt
es aber bey jeder Gatturig an deutlichen Crfahrutigen , die

von beytragenden Urſachen als ! Feuerwärme , Bewegung
u . dgl . frey wären ,

II Claſſe .
Was die Oberfläche unſers Körpers erweicht .

So Dampfbäder oder Badſtubetiwärme , därinn dün -

ſtet man in dre ) Stundeti ſs viel aus als in gewöhnlicher
Frühlings - oder Zimmerwärme innerhalb vier und zwanzig .
Herr Martin war des Badens ungewohnt , und hat in der

erſten Stunde 9 Unzen ausgedünſtek , nachdem aber das

Bad lau geworden war , in der erſten Stunde 5 Unzen , in

der
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der zweyten 3 & Unze, in der dritten auch 3X , endlich faum

1 Unze , Die des Bades mehr gewohnt ſind und weniger
ſchwißent , haben innerhalb einer halben Stunde 5 Unzen
ausgedünſtet , aber Kinder von 8 - x 3 Jahren nicht viel

über 3 Unzen,

IV . Claſſe ,
Dinete welche die Ausdünſtung durch Reizung der

„ Saut befördern . Dahin gehört die ſchmerzliche Em -

pfindung , welche ſtarke Rälte im Anfange verurſacht .
Det 20ſten Febr . 1776 ſtund der Verfaſſer 3 Stunden

in 20 Grad Kälte unter 0 , bey. der Zurücffunftins Zim -
mer , hatte cr 11 Unzen verloren . Als er aber dieſe Er »

fahrung fortſeßte und wieder in die Kälte gieng , hielt er

nicht länger als x Stunde aus , fieng an zu zittern , und

befand ſich nach der Rückkunft unvermythet 6 Unzen
ſchwerer . Ferner gehörten hieher 1 Sinapiſmen , Veſika -
torien , Neſſelbrennen , Handthieren von Salz , Salzlake
und dgl . Die Akademie hat erſucht , dieſes ſo zu erforſchen
daß Nebenumſtände vermieden werden ,

ß. 3. Folgende Sachen ſcheinen die Ausdün »

ſtung zu vermindern .

1, Claſſe ,
Was langſamern Umlauf des Blutes verurſacht ,

„ X ) Langwierige Ruhe , zumal wo nichts das Gemüth
atiſmuntert . ( Beſonders fortgeſeßte Erfahrungen auf län -

gere Zeit fehlen , ) Ruhe , die ſogleich nach Laſttragen u. dgl.
Arbeiten folgt , wobey der Körper gezwüngen war , beför -
dert vorerwähnter maaßen die Ausdünſtung «

2 ) Trinken Falten Waſſers . Waſſer das mit

tiner Stahlfugel geſättigt war getrunken , iſt der Körper
in
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in der erſten Stunde eine Unze leichter geworden , aber die

zweyte und dritte feine Unze,

3 ) Opium ſo gleich nac dem Einneßmen , Nach -
gehends treibt es erwähnter maaßen die Ausdünſtung ,

Il , Claſſe ,
Was die Ausdünſtungsmaterfke nicht fortläßrt ,

oder aud ) innerlich die feinen Gefäße dazu 311 verſto «

pfen ſcheint . Von der erſten Beſchaffenheit ſcheinen
grüne Erbſen und Rüben zu ſeyn , (brall , rapa ) aber es

fehlt an verfolgten Erfahr vgen , Die andre Eigenſchaft ,
ſcheint Speck und thranichr Fleiſch wie von Enten , zu ha -
ben , hieher gehören auch Fiſche ; aber noch wünſcht die

Akedemie beſtimmtere Erfahrungen .

1 , Claſſe ,
Sachen welche die Ausdunſtung durch YVir -

kung auf die Kaut ändern . Dergleichen ſind 1) Rälre
der Luſc . Site wirkt meiſt verhältnißmäßig , wenn man

aus wärmerer in weniger warme kömmt , Doch konn man

ſagen , daß ſie poſitiv anfängt die Ausdünſtung zu hinbern ,
ſv bald ſie bis 13 Grad über 0 geht , da ſich der Odem ſe-
ben läßt , wornach wir unſers Körpers Dunſtkreis mit

Kleidern bewahren müſſen , beſonders wenn die Luftwär -
m ? bis 8 Grad über o niedergeht . Geht ſie än 6 , und

bis 10 Grad darunter , ſo iſt nebſt guten Kleidern auch noch
einige Bewegung nöthig , einen Ausdünſtungsfreis zu er -

halten , aber riefer als 10 Grad unter 0 , wünſcht man

Feuerwärme , Ein Körper der an die äußre Luft gewohnt
iſt , gut verdankt und zulängliche Nahrung hat , macht gleich .
wohl hierbey viel RNbänderung - Sobald man in der
Ralte anfängt zu zirteen , bleibt alle Ausdünſturg
ſtehn , Den 19ſten Febr . in 23 Grad Kälte unter o , bes

fand
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fand ſich Herr Martin des Morgens x Stunde im Freyen ,
ſo daß die Daumen weiß wurden und der Körper zitterte ,
da dünſtete feine Unze aus , ſondern er ward vielmehr einige
Unzen ſchwerer . Den 29 . Febr . vermochte er in 28 . Grad

Kalte unter 95, 3 Stunden auszuhalten , ohne daß der Leib

ziktörte , da gieng die Ausdünſtung no<h vor fich, aber nach -
deim er das zweyternal aus war , fieng er än zu zittern , und

bey der Rückfunſt fand er ſich 6 Unzen ſchwerer , als er aber

x Stunde in Wärme 8 Gräd über 0 blieb, harte er 11

Unzen Ausdünſtung .

2 ) Trübe Luf , Regen , vornähmlich LTebel .

Den 3oſten Jan , und 1ſten Febr . war ex in 16 Grad Käl -

te außen in dien tro >en See Nebel , der zwiſchen Häuſern
ſtand . Nach drey Stunden Gehens , war er Abends bey
der Rückfünft x 3 Unzen ſchwerer . Die Akademie hat Hetr
Martin hierüber um mehr und genauere Erfahrungen er -

ſucht.

3 ) Schweiß . Ehe es zum Schwißen kömmt ,
wird der Körper ſchnell 4 bis 5 Unzen leichter , aber nach -
dem unter dem ! Schweiße nicht . Die Akademie verlangt

hiervon mehr Erfahrungen ,

IV . Claſſe ,

Wiirtel , die durch Reizung der Gedärme die Aus»
dunſtung von der Saut wegziehn . Hieber ſcheinen

kapiermittel zu gehören , die langſam wirken , wie Aloe -

tiſche ; ſelbſt Diarrhöen , Sonſt ehe von Putgiermitteln
Abführung geſchieht , findet ſich ,des Körpers Gewicht et -

was vermehrt , und während der Evacuationsſtunden dün -

ſret wertig oder nichts aus , aber darnach folgt ſtärkere Aus -

dehnung nach gewiſſen Mirceln vorerwähnter maaßen ,

V. Claſſe .
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V, Claſſe .
Was durch Uilderung der Schärfe im Blute ,

die Nusdünſtung mäßigt . Bekanntlich geht mit den

feinen wäßrichten Dünſten aus unſerm Körper auch eine

eigne Schärfe fort , die bey unterſchiednen Körpern unter »

ſchiednen Geruch hat , und die feinſte Abſonderung ( excre -

mentum ) des Blutes iſt . Dur ) körperliche Arbeit würde
unſer Blut ganz und gar ſcharf werden , und der Körper
ſich in einer beſtändigen Ausdünſtung und fieberhaftem Zu -
ſtande befinden , wenn nicht des Arbeiters Empfindung auf
die Bedürfniß ſeines Körpers gegründet ihn genöthigt hät »
te , mehrmal des Tages Nahrung zu nehmen , und ſo das

Blut mit neuem Milchſafte zu mildern ,

Daß Chinchina , Wermuthextract , Quaſſia ,
Spiritus minerales dulcificati , Calx antimonii u , ſ, w .

die Ausdünſtung unter ihre Mittelzahl in kürzerer oder

längerer Zeit mindern , darüber wünſcht man von Herrn
Martins Verſuche , die oft wiederhohlt und von Neben -

urſachen befreyt ſind . Ehe was hierüber angenommen

wird , müſſen Verſuche in trockner und in feuchter Luft,
bey einerley Speiſe , einerley Thermometergraden und mehr
Tage hinter einander wiederhohlt werden , ſo daß man erſt
nach mehr Vergleichungen was gewiſſes ſchließt .

*

Herrn Martins Abwägungsverſuche ſelbſt ſollen künf -
tig mitgetheilt werden , nebſt Berichte , wie man ſie
anſtellt , u , dgl. m ,

< < < < < I

Ehw . Abh, XL, Z . 9 VII
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Zübereitung

VII ,

Zubereitung

warmer Geſundwaſſer .
Von

Torbern Bergmann .

6; 1 ,

S
ie fögenannten wärmen Bäder ; ſind in den älteſten

Zeiten mit Vortheile , oft gegen ſolche Zufälle ge -

braucht worden ; die ſich durch kalte Mineralwaſ -
ſer“ nicht heben lieſſen ; Die Nätur iſt hier eben ſo man -

nichfaltig , wie in allen ihren andern Wirkungen : Alle

warme Waſſerquellen haben nicht einerley Kraft . Man -

he ſind nur wie bloßes erhißtes Wäſſer ; Es muß hier ,
wie bey den mitteraliſchen ; ein elaſtiſches Weſen vorhan .
den ſyn , das die Wirkung der gröbern aufgelöſten Theil -
< en erhöht , ſie feiner und durchdringende macht , Uebri -

, gens ſind warme Geſundwaſſer von zwo gönz unterſchied -
nen Arten , Die eine , den kalten ſehr ähnlich , wird von

eben der feinen Materie , der Luftſaure , belebt , - Als ich
1774 der Fönigl . Akademie die Zubereitung falter minera -

liſcher Waſſer übergab , war mir des Carlsbäder Waſſers
rechte Beſchaffenheit noch unbekannt , aber nachdem bin

ich verſichert worden , daß es wirklich ohngefäahr mit Luft-
ſäure geſättigt iſt , übrigens Kalk , ein wenig Eiſen , ein

wenig Kochſalz , Glaubersſalz und mineraliſches Alfali ent -

hält , Da iſt es nicht zu bewundern , daß dieſes Waſſers
Kraft
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Kraft ſo plößlich verſchwindet , denn die Hiße iſt eben eins

der vornehmſten Mittel , Luftſäure ſchnell auszutreiben „ zu -

mal . in freyer Luft , da ſie ihre Flüchtigkeit : hne Widex -

ſtand äußert : J < häbe auch länge geglaubt , heiſſes

Waſſer könne dieſe feine Materie in einem verſchloßnen

Raume nicht einnehmen , und darauf gründet ſich däs

Verfahren , das ich angegeben habe , die Metge der Lift -

ſäure in einem vorgegebenen Waſſer zu meſſen , ( Abhandl ,

der königl . Akad , der Wiſk , 17755 ) äber nachdem habe ich
gefunden , daß , weiin die Sammlung in Queckſilber , äuf

die Art geſchieht , wie id ) in der Dillert , de AnalyG aquar «

beſchrieben habe , ſo bekömime mati von eben dem ! Waſſer ,
und eben ſd viel , viel mehr , alſo wird der Unterſchied von

dem heiſſen Waſſer in der Flaſche eingeſogen :

6. 2 . Carlsbader Waſſer durch die Kunſt zü berei :

ten , iſt nun nicht ſs ſchwer mehr , da matt deſſelben Nä -
tur kennt . Folgende Art habe ich als die bequemſte gefün -
den ; Man ſättigt kaltes Waſſer mit Luftſäure , füllt näch «

dem damit eineni ſogenannten . papiniſchen Topf vont Kupfer ,
der mit Herrn Wilkes Verbeſſerungen gemacht iſt , henkt

ihn in einem andern offnen Keſſel , übergießt ihn mit Waſ -

ſer , und bringt es zu dem Grade der Hiße , den es beym
Trinken haben muß , welches ſich mit einem Thermometer

genäu finden läßt , wofern ſo große Schärfe nöthig wäre ,

Beym Brudel im Carlsbade hat das Waſſer , wo es ge

funden wird , 163 Fahrenheitiſche Grad , welche 73 ſchwe

diſche betragenz welches zu heiß ſcheint , deiin man kanfi

in Waſſer , das 56 Grad Wärme hat , käum einen Augeti -
bli lang den Finger halten : Dieſes mögen die Aerzte

beurtheilen , genug , daß ſich ſölchergeſtalt mit Luftſäure

geſättigtes Waſſer bekommen läßt , ſo heiß als iman es

verlungt ;

Noch habe ich feine Gelegenheit gehabt, däs Carls:
bader Waſſer ſelbſt zu unn es läßt ſich nicht ver -

2
En pptfuüd rei ,
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führen , ſondern verliehrt ſeine Kraft beym Abkühlen , aber nach
den beſten Beſchreibungen , iſt. der Gehalt des Brudelwaſſers
in einem Apothefkerpfunde , das etwas über ein Quartier be -

frägt , 33% Gran Kalkerde , x 3. Gran fatiſcirtes Glau -

berſalz , 4 Gran Kochſalz , und 8x Gran fatiſcirtes Alkali

mineraſe , nebſt einer geringen Spur Eiſen . ( Bechers

Abhandl , vom Caxlsbade, ) Ju den papiniſchen Topf
kann man nicht eine ſeinem Raume gemäße Menge dieſer
Materien legen , weil einige ſo beſchaffen ſind , daß ſie das

Metall angreifen ; man muß alſo Säße von den Salzen
nach der Größe eines Trinkglaſes abwägen , das Waſſer ,
das heiß auf ſie kömmt , löſt ſie leicht und ſchnell auf , Die

Kalkerde kann ohne Bedenfen wegbleiben : will man ſie
doch auch haben , ſv muß man ſie , auf das allerfeinſte ge

pülvert , in kaltes Waſſer thun , das mit Luftſäure geſättigt
iſt ; und es , nachdem es ein Paar Tage wohl verſtopft und in

Waſſer umgeſtürzt , in einem guten Keller läſſen , Die Eiſen -
ſpur erhält man , wenn man ein wenig Eiſenfeil während des

Erwärmens hineinwirft , oder , wenn Kalk ſoll eingemengt
werden , thut man ſie auch dazu , und beyde werden falt

aufgelöſt , ;

Es verſteht ſich , daß der Topf vollkommen dicht ver »

ſchloſſen gehalten wird , denn darauf kömmt es an , daß
das Waſſer den dienlichen Grad von Hiße , ohne Verluſt

ſeiner Kraft bekömmt , Wegen der Bequemlichkeit beym

Gebrauche , muß der Topf mit einem Hahne an der Seite

verſehn ſeyn , daß man näch Gefallen abzapfen kann , ohns
die ganze warme Menge der Luft auszuſeßen , wodurd ) die

Zuftſäure ſich zerſtreuen würde , ehe man ſeinen Saß aus -

getrunfen hätte . s

Das Carlsbader Waſſer ſoll jeßo nicht mehr zum
Baden gebraucht werden , ob das vom Vorurtheile , oder ,

wirkich verlornen Nuten herrührt , iſt mir unbekannt ,

G. -3-
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CG. 3 . Eine andre Art feiner warmen Waſſer giebt einen

ganz widrigen Geſtanf von Schwefelleber , ohne in der

That das geringſte von Schwefelleber zu enthalten , So

das warme Bab - zu Aachen . Man hat ſich. allezeit darüber

verwundert , daß das Waſſer ſelbſt nach der ſtrengſten
Unterſuchung , nicht den geringſten Schwefelgehalt zeigt ,
da ſich doch derſelbe über ſeiner Oberfläche täglich in Ca -

nälen und Gewölben ſublimirt . Die Chemie kann jeßo
dieſes Räzel aufköſen . | Daß Schwefelleber häufig einen

ſtinkenden unſichtbaren Dampf von ſich giebt , zumal wenn

Säure dazu kömmt , iſt jeßo bekannt . Dieſen Dunſt
kann man Leberluft ' nennen , ( wenn man mit Hexen Prieſt -
ley alle Dämpfe , die ſich in der Kälte erhalten , Luft nen «

nen will, ) und es iſt der eigentliche Mineralgeiſt , dex das

Waſſer : belebt , . von dem jeßo die Frage iſt . Er enthält
Schwefel , den Herr Scheele anſieht , als mit der Mate -

rie der Wärme , vermittelſt des Brennbaren , vereinigt ,
welches fis verbindet , und das mit guten Gründen , zu den

ich neue Beweiſe fügen könntez . ſie gehören aber nicht

hieher .

Waſſer läßt ſieh mit hepatiſcher Luft vereinigen , ge =
rade auf die Art , wie mit Luftſäure , nur . daß man ſtatt der

Kreide , gepülverte Schwefelleber in die Flaſche thut. . Die

Schwefelleber aber bereitet man aus gleichen Theilen Pot

aſche und Schwefel fein gepülvert , vermengt , und ip

Tiegel zuſammengeſchmelzt . Wenn die Maſſe wohl. ge “

ſchmetzt iſt , ſchüttet man . ſie auf einen . Neibſtein aus , pül «
vert ſie , indem ſie noch warm . iſt , und bringt ſie ſogleich ia

die Flaſche . Das Waſſer nimmt von dieſer Luft nicht . viel

mehr ein „ als die Hälfte ſeines Raums , einiges henkt ſich
beym Aufſteigen an , und die andere wird beym Umſchüt -
teln eingenommen . Nach Gewohnheit wird etwa die Hulf -
te der Bouteille zwiſchen jedem Umſchütteln , .
Wenn Schütteln die oben geſammlete beberluft nicht mehr
vermindert , wird die NEN unter Waſſer zugekorkt ,

3 auf«=
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aufgerichtet , die eingeſchloßne athmoſphäriſche Luft , deren

allemal mehr oder weniger vorhanden iſt , Hherausgelaſe

ſen und Waſſer an ihre Stelle gegoſſen . Man forkt wie -

der , wendet um, läßt Leberluft hinein , ſchüttelt , und ſo wei -

fer bis zur Sättigung , völlig auf die Art , wie vorhin aus -

föhrlich bey der Sättigung des Waſſers mit Luftſäure iſt

beſchrieben worden ,
;

Statt Schwefelleber , kann man auch 3 Theile Eiſen -

feil und 2 Theil Schwefel zuſammengeſchmelzt brauchen .

CG, 4 . Sättigt man abgezogenes Waſſer auf dieſe

Art , ſo bekömmt es einen widerwärtigen hepatiſchen Ge&-

ſtank, ven es in einem falten Zimmer , mehr Tage behält ,
auch in ofnem Gefäße , aber durchwärmt verliert es ihn

ſchnell.
:

Es ſchmeckt widrig , etwas ſüßlich , und zuleßt , wie

faule Eyer, aber ſtärfer.

Schwärzt Silber , ſelbſt der Dunſt davon ,

Säuren und Alkalien verändern es allgemein nicht ,

weder in Klarheit , Farbe , noch Geruch , ausgenommen con -

centrirte Salperterſäure , die nicht nur in zulänglicher Men -

ge ſpgleich allen Geſtank wegnimmt , - ſondern auch eine

Schwärze verurſacht , welche ganz langſam , wirklichen
Schwefel zu Boden ſeßt , Dieſe Säure äußert eine ſon -

derbaxe Anziehung aufs Brennbare z ſolchergeſtalt kann ſie

durch deſſelben Wegnehmen , vielleicht die hepatiſche Luft

zerſtören , deren eines Jngredient ſich nachdem in gewöhn -

licher Form zeigen kann. Eben die Wirkung äußert auch
dephlogiſticirte Salzſäure , in dergleichen Waſſer gebracht.
Bringt man erſt Aifali ins Waſſer , und dann nicht mehr

Salpeterſäure , als zu deſſelben Sättigung erfodert wird , ſo

wird kaum etwas der hepatiſchen Luft zerſtört , denn im

Waſſer ſelbſt herrſcht da die Anziehung aufs Alkali , Dieß
EEE

erläu -
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erläufert das Verhalten natürlich ſtinkender Waſſer , und

zeigt , wie ſich Schwefel ſichtlich von ihnen abſondern läßt ,

Auflöſungen von Silber , Queckſilber , und Bley , in

Salpeterſäure , ins Waſſer getröpfelt , machen ſogleich merk -

liche Trübe . Schüttet man zuerſt ein wenig Alkali ins

Waſſer , ſo wird - es noch trüber und ſpäter dunkel , Bley -

zucker verurſacht auch eine dunkle Fällung , aber Quecſil -
ber, mit Salzſäure oder Salpeterſäure vereinigt , die durch
Kochen aufgelöſt iſt , giebt einen weißen Abſaß .

Wenn man ein Körnchen weißes Arſenik ins Waſſer
thut“, wird es nachdem innerhalb einiger Stunden mehr
und mehr gelb , und endlich eine Art Auripigment : Wie -

drum eine Art, dieſes Waſſers Schwefel ſichtlich zu machen ,
leicht begreiflich , wenn man die Arſenikſäure kennt .

Die Urſache , warum die natürlichen Waſſer Schw

fel von ſich ſublimiren , iſt , weil die hepatiſche Luft an der -

ſelben Oberfläche decomponirt wird . Hier kömmt ſie zu

der atmsſphäriſchen Luft ,die ohngefähr x reine Luft enthält ,
welche zum Odemholen , und Unterhaltung des Feuers dient .

Dieſe reine Luft äußert eine ſtarke Anziehung auf das

Brennbare , ja ſtärfer als Salpeterſäure , und weyn nun

dieſe leßte die Decompoſition im Waſſer ſelbſt machen
kann , was iſt es Wunder ,daß die erſte ſyviel vermaß , welche
an die hepatiſche außer dem Waſſer und von Wärme aus »

gedehnt fömmt , wodurch die Berührung viel größer wird .

Hat ſolchergeſtalt reine Lyft das Brennbare geraubt , das

hier gleichſam das Band ausmachr , welches die Materie

der Wärme und den Schwefel zuſammen hält , ſv ſondern
ſie ſich von einander , und der Schwefel ſest ſich in ſeiner
gewöhnlichen Geſtalt an den erſten Gegenſtand , den er trifft .

6. 5 . Kann man hepatiſche Luft in Waſſer men -

gen , ſo iſt , das Aachner u . a . d . nachzuahmen, nichts mehr
übrig , als nebſt dem übrigen Gehalt , dienlichen Grad der

O4 Wärme ,
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Wärme , ohne Verluſt des Elaſtiſchen , hinein zu bringen .
Aus der beſchriebnen Zubereitung des Carlsbader Waſſers
findet ſich leicht , wie das zu bewerkſtelligen iſt .

Dos Aachner Waſſers Gehalt , kenne ich nur aus an -

drer Beſchreibungen . Nach Herrn Dr . Bloms Verſu -
chen , joll ein Apotheferpfund 7 Gran Kalkerde , 4 Gran

Ko- hſalz und etwa 10 Gran alfaliſches halten , ( Abhandl .
der *ön . Akademie der Wiſſenſ . 1766 . ) Herr Monnet

( Tr . des Eaux miner ) berichtet einen beſondern Umſtand
von dieſem Alfali , den ich wünſchte ſelbſt näßer zu unter -

ſuchen , welches ſich leicht bald genug thun ließ , wenn ich
mir von der Stelle ſelbſt einige 8och relidunm , oder einige
Bouteillen Waſſer verſchaffte , vas durch Verführen ſeine
feſten Theile nicht verlieren kann .

9. 6 . So könnten wir durch die Kunſt , den Man -

gel warmer Geſundwaſſer erſeßen , dergleichen ſich in Schwe -
den nirgends finden , ſo groß auch unſer Vorrath allerley
mit Schwefel verbundner Materien iſt . Es kömmt auf
den Verſuch an , ob zu ihrer guten Wirkung eben Hiße ns -

hig iſt ? Vielleicht verdienten kalte , wenigſtens in gewiſſen
Fällen den Vorzug . Die Natur liefert dergleichen nicht ,
und ſo haf man dergleichen bisher nicht verſuchen können ,
denn die , welche einmal erhißt geweſen , und darnach abge -
Fühlet ſind , verlieren dadurch ihr belebendes elaſtiſches
Weſen und alle ihre eigentliche Kraft . Dem ſey aber wie

ihm wolle , Wärme kann man dem Waſſer allemal im er -

forderlichen Grade geben.

. Zum Baden wird mehr. Waſſer erfodert , das macht
alſo mehr Beſchwerde , die doch leicht überwunden wird .

Dazu giebt es allerley Wege . Das Hauptwerk beſteht
darinn , den Zug , durch welchen eine Menge hepatiſche Luft
ausſtrömt , am Boden des warmen Waſſers , das zum Bade

beſtimmt wird , herum zu führen , welches auch kann [orgſekt werden, während daß der Kranke darinn ſikt, Nach-|
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dem - man ziemlich mit Zubereitung der falten Mineral -

waſſer bekannt iſt , könnten dergleichen Leitungen feine

Schwierigkeit machen , deßwegen ich auch in dieſer ganzen

Beſchreibung Weirläuftigfeit vermieden habe. Das ein -

zige erinnre ich zum Schluſſe , daß dieſes durch Kunſt be -

reitete hepatiſche Waſſer , ſo wohl als das natürliche , nicht
nur der Maſe. zuwider iſt , ſondern daß auch. die Dampfe ,
in Menge in die Lungen eingeſogen , ſchaden , wenigſtens

habe ich mich mehrmal davon übel befunden . Man muß
alſo bey der Zubereitung eine . Stelle wählen , da der Luftzug
den Geſtaak vom Arbeiter abführt . Auch läßt ſich ſo
beym Baden die Vorrichtung machen , daß der Kranke

nicht davon beſchwert wird . Cs iſt ſonderbar , daß Luft -
ſäure und hepatiſche Luft , die in den erſten Wegen ſo vor -

trefflichen Nußen bringen , in geſunden Lungen ſehr gefähr -
lich ſind , wenn man ſie ohne Miſchung einzieht .

Daß das Aachner Waſſer zugleich etwas Luftſäure ent .

halt , zeigt die Gegenwart des Kalks , der ſich darinnen

eben ſo beſchaffen findet , wie Kreide , oder mit Säuren ef-
ferveſcirend . Ihn bey dieſer Arbeit einzumengen , braucht
man nur ' die Leber mit einem Achttheil , höchſtens einem

Viertheil Kreide zu mengen , ſo ſondern beyde das elaſti -
ſche Weſen auf einmal ab , das in die umgeſtürzte Bou-
feiſle getrieben und zugleich 'eingeſchüttelt wird,



Ein merkwürdiger Lehrſag,

IX .

Ein

merfwürdiger Lehrſaß ,
von

Winkeln der Ebenen

dreyecki <hter Pyramiden ,
Von

A. Lexell .

3 " geringſten Nachſinnen zeigt ſich , daß in Py -
ramiden , die in lauter Dreyecke eingeſchloſſen ſind,
die ſechs Winkel , welche der Dreye >e Neigungen

einwärts ausmachen , mit einander ſo vereinigt ſind , daß
fünf von ihnen , den - ſechſten beſtimmen . Aber ſoviel ich
weiß , hat noh niemand eine Formel gegeben , das Verhal- j |

ten dieſer Winkel gegen einander darzuſtellen . J < bes

ſchäfftigte mich vor einiger Zeit mit allerley Unterſuchungen
der Eigenſchaften dreyecfichter Pyramiden , und fand fol-
genden Saß , der hoffentlich deſto mehr Aufmerkſamkeit
verdient , da ſich die ganze Zehrevon den geometriſchen
Eigenſchaften der Körper , welche in Ebenen eingeſchloſſen
ſind , auf die Beweiſe von dreyeckichten Pyramiden grün -
det , wie die Känntniß ebener Figuren , auf die ebenen

,
In einer dreyeckichten Pyramide ABCD, ( Vl.

Taf . Fig. . ) bezeichne man die Winkel , welche [Evene
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BCD , mit den Ebenen ACD, ABD , ABC , macht ,

nach der Ordnung mit den Buchſtaben A,B ; C, die

YVinkel der Ebenen ABC , mit den Ebenen ABD ,

ACD , nenne man ' , ' z und endlich , ſey C' der

YOinkel der Ebenen ABD , ACD , ſo findet Folgen -

des ſtatt 1,

- 1 Ch , A? er Co , B? m Caf , C = Col , NZ „ Col

B * Col . C * + Col , A ? Col , A * + Coſ,B * Cok . B *

+Coſ , C * Coſ , ' ? = = 2Coſ . A Col . B Col . - - 2 Col,A
Col . “ . Coſf . C

- - . Coß . A“ Cof . B. Col . C = 2 Coß . ' Col , B' Coſ , C
- - 2Coöſ , A Col . A' CoſB Coſ,B - - - 2ColBCoſ . B' Cole ,

Col . . ' =- 2Coſ , A' Col , A“ Cof . C Col . € ,

Von dem Beweiſe dieſes Saßes , muß ich zum Grun -

de etwas legen , das , bey einem körperlichen Winkel , den

drey ebene einſchlieſſen , dieſe ebenen Winkel , und die Nei -

gungen ihrer Ebenen , betrifft . . Man betrachte in erwähn -
ter Pyramide den körperlichen Winkel bey B, den die drey

ebenen Winkel ABC , ABD , CBD einſchlieſſen , zu ihm

gehören die - Neigungen der Ebenen A, B; C, ſo-iſt Col . C

ZUNE 18. Sin GC ABC ===: Gol A“ Col - € ,

oder den Winkel ABC mit L, bezeichnet , Col . L = =

Col . B + Col. A Coſ . C

“
Sin . A Sin , - 5 -

Dieſe Eigenſchaft ließe ſich wohl unmittelbar gus der

Sehre von den Neigungen der Ebenen gegen einander her-
leiten , da aber der Beweis hier zu weitläuftrig wäre , will

ich mich begnügen , ihn aus einem befannten Lehrſaße von

Kugeldreye >en darzuthun . Man ſtelle ſich ein Kugeldrey -
ec EFG ( 4 Fig . ) vor , wo der Bogen EF , den Win -

fel ABD in der Pyramide mißt ; die Bogen EG , FG ,

meſſen die Winkel ABC , CBD , ſo werden die Winkel

' , B, C, an dem körperlichen Winkel bey B, in der Ord -

Aung



223

.

Eintnerkwürdiger Lehrſas ,

nung ſv groß ſeyn , . als die Winkel . E, F, G, in Kugel -
dreye&en. . Nun iſt im Kugeldreye >e Col , E G = =
Cof . F + Coſ . E . Coſ G

Si . Be bSn : : G.

' , CG, ſtatt des Bogens EG , und der Winkel EF, E, G,
ſv verwandelt fich dieſer AusdruE in Col , L = =

Col . B + Col . A Col . C

Sinz ' . : Sin - C

zum Grunde , ſo giebt ſich von unſerm Lehrſaße folgender
Beweis : Im Dreyece ABC ( 3 Fig . ) bezeichne man die

Winkel 4 8 C,B AC , ACB , nach der Ordnungmit L,M/N ,
ſiſt Col L = - - Col , ( + N ) weil LIM + = 1802 ;

alſo Col , L4 - Col . M . Col . = Sin . M. Sin . N. und au

beyden Seiten quadrirt : ;

Co * ? + 2 Col L Coſ . M Col . . : + Coſ . M ?

Col N? = Sin . M ? Sin . N? = 1 - - Cöſ . Mt - - Coſi N*
+ Cof . M ? Coſ , * , alſo 0 = = - Co L ? - - - Coſ , ? ,

„ = Coſ , N ? - - 2 Coſ , L Cof . M Coſ . . - Nun war

Col . . +" ' Col . /AEol . : C
Go L =

GATE
au <, eben ſo,

Coſf . C' 4 + Col . A' Coſ . BR'

Co Nes ie EEE
EUGEN IN

Coſ . A + Coſf . B' Coſ . C

Sin , B. SinC

, ſeßt man alſo die Winkel L, B,

Fegt man nun dieſe Eigenſchaft

5 dieſe Werthe in die Gleichung

( Col 8 + Coſ . ACL CO).
Sin * Sn CHgeſeßt , fömmt , 0 = = -

TGLC + Col A" ColB' ) ( Col A + Cok B. Colt )
Sin , ' * Sin . ' * ) Zin. B Sip ,

'

- 2 ( Coſ.



von Winkeln der Ebenen 26 . qWa22x

- ( ColBtCoſ ACoL. )(Col- +Col ACoſ )(Coſ. a + ColB Col C)
Sin . ' ? Sin , ' 2? Sin , C ? %

und , die Glieder entwickelt , o = Sin . ' * Sin . ' ? Sin . C2

“ SMB Z Col 82 - 2 Sin,8/2 Col ! " Coſf . * '

' Sin . BE " Coſ . A “ Cof : B' CokL C = : Sin , C2 Col . C
SI EEC *- CIE A 2100102 02 . 24 . 1089 . Gol . A!

Coſ . B' Coſ . €' - - Sin , ' * Coſ , A ? - - - Sin . ' *? Cok ' 2

Col . ? - - 2 Sin . ' ? Coſ . A Cok . B' Coſ . - - 2CokA
Col ' “ ' Coſf . C = ' 2 Coſf A Col , A“ Coſ , B ' Coſ. . B*
ZI CEA LOL AUTO NE Gol : - - 5" Col . BCöſ : B

Col : C Co C' = . Col ' * ' Coſ . A' Col . B Col : C

= = . Coß , C ? Co , A' Col . B' Col . C' - - 2 Coſ , ' *
Coſ . A Col .B Coſ . C' - - 2 Coſ , ' ? Col ' ? Col. C1 ,

Betrachtet man nun , die Glieder allein , in den ein-
zelne Coſinus vorfommen , ſo laſſen ſich ſolche , in folgen - .

den Ausdruck zuſammen ziehn :
SEG OEA aCOEBLCHUC ZZ COA Cal : BUCH Cs:
12 : Colr Ai Col . B CokC + 2/Cof : A" Col . Bi : Co %:

22 2,C61A - Col A" CoßBB : Coſ B“ - - - - 3 Col , . Coſ .A
Col .C Col . C' - - 2Col . B Coſ . B' Coß C CoſC ' . Fer .
ner , weil Sin . ' ? Sin . ' 2 Sin ,C2 - - - Sin . A ? CoſB ' 2

Col . € = Sin , ' ? ( 1 - - CokB ' ? - - - Col . ? ) und

Sin . ' 2 Coſf . ' ? Col ,C? + Sin,C * Coſ . ' ? Col , ' 2 '

" M 2Q00 . A2 Col B > Col :C2 = = : 4Cok Al 2 Col . C2 +
Con A * Col ! 2 = Coſ . A ? ( Col. ' ? 4 Coſ C2) ; ſo
fönnten Sin . * . Sin . ' ? Sin . C2 = = Sin , A ? Coſ ' 2
Coſf . * - - Sin . ' : Cof ' ? Col . C2- - Sin , C ? Coſ . A4' *

Col . ' ? = - 2 Coſ . ' ? Col , * ? Coſ , ' ? - - - Sin . ' :

Coſ , B2, - - Sin. C: Col . ' * - - Sin . A? Coſ , A : = Sin , A1 - -

Col . B ? - Col , C ? - - Sin : * ' Coſ ' : - - Sin . C *

C6LC25 - = Sin .A 2 Col . A ? = 4 < 12 . Colß A ? - - Col RB?

Eri 17. 37 Wi 7,31 4687 GOYIREREN7 .15TE PEUEN GE WEEL 8
Col .A? Cok ' ? + CohB ? Co ' ? 4. Coſ ,C? Coſ . ' ? ,

' Folg -
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Folglich , wie im Lehrſaße : 0 = 14 = Col At 2 CoſeB 2

- - Coſß, C ? <= CLN ? = Col : Bt = < Col CO ? +

Coſ . A ? Col ' ? + Cok B? Co * ? + CoſC * ? Cole ,

= = , 2 Goſi/A „Cofß B Col . C“ = 8 Coſ . A Coß B/ ; Cof C

= = . Colß A“ Col . : ' Cof . C = > . Cok A! CokB Col C

- - 2Col . A Col . A' Coſ . B Coſ . B' = - 2Col . A Cok A

Gol E Col . C' « 2 Co18 : Col . B CoC Tol - C:

Bon der Ordnung der Glieder in dieſer Gleichung

ſich einen deſts deutlichern Begriff zu machen , ſs muß ich

bemerken , daß in der Pyramide , die Winkel A, ' ein -

- ander gegenüber ſtehn , eben auch B, B' und C, C ; Auch

gehören , die Winkel A; ' , Cz ingleichen A, B, Cz

ferner A, ' , C, endlich A, B, ' , drey und drey zu den

körperlichen Winkeln A, B, C, D, in der Ordhutig wie ſie

hier genannt ſind . Alfo kommen in unſrer Gleichung vor :
1 ) die <: . iadtafe der Cofinuſſe oder Winkel , 2 ) Producte

aus dieſen Quadraten , da zwey gegenüberſtehende Win-
fel beyſammen find , 3) Producte aus det Coſinuſſen

dreyer Winkel , die zu einem und demſelben körperlichen
Winkol gehören : 4 ) Producte aus einzelnen Cöſinuſſen ,
von vier Winkeln , von denen zween und zween einander

gegenüberſtehn ,

- Dutch vorhergehende Gleichung läßt ſich zwar der

Coſinus jedes der ſechs Winkel aus den übrigen finden,
aber es würde ſehr mühſam ſeyn . Zu dieſer Abſicht iſt |

anm bequemſten , wenti mari z E: den Winkel € ſucht,
zuerſt die Winkel L und N, vermittelſt nachſtehetider For -
mel zu finden :

Col x ( ' + B4C )Col 3 ( 3/ + - B)
*

TT
; L = EIS ÄEi BUS E=

Dol HÖRE AFG ZA SIED
-

Cok 3 ( A4 + ' 4C )Gol 4 (8 4+ 04 )
Fd Kat SCS ILI IIS

Col . 34 (4 4 ' --C) Coh x ) + - B)
und

VT
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und nach dent ; aus M = i86 ? - = L < + N, ünb ben
Winkeln “, ' , den Winkel C' zu ſuchen, Dazu dient
Coſl . . C' = Gol . M; Sin “ . Sin , " ' ===. Goſ . A . Col !
oder ändre Fötmeln , die ſich aus dieſer herleiten läßt ,

Wegen Aehnlichkeit des Gegenſtandes will ich rioch
bemerken , daß män faſt zu ſv einer Formel wie vis ange -
führte fömint , wenn man eitie Gleichung ſucht, welche das
Verhalten zwiſchen ſechs Boget größter Kreiſe angiebt , die
auf der Fläche einer Kugel ; vier Punkte Paar und Paar
weiſe init einander vereinigen . Das iſt , wenn imän ( 5, Fig. )

- die vier Punkte , A; B, C; D , init dei Bogen AB, 4aC,
AD, BC, 3D, CD, verbindet , ſs wird die Formel , welche
das gegenſeitige Verhalten der Coſinuſſe dieſer Bogen äti -
giebt , faſt mit der angeführten eiterley ſeyn , Man bes
zeichne die Bogen in erwähitker Ordnung rnit den Buchſtäe
ben a; b, c , c ; ' ; ' ; und die Winkel BAC, CAD ,
BAD , nente man L, M, N, ſo daßN = 1 + M;
DIGE CSL NN ' Coß ECM » ' Sim4 Sin M, älſo

= = Coß L ? = Col ; M ? = - Coſ/Ni + 5 Cof 1 Coſ . M

WE ; ; Col = = Coſta Col :
Col ,N = o: Nun Col ,L = 20h 8 7

:
Sin ; a Sin . b PEE

4

DT Adg
Gon “ A 4 : 067 b Col , c

'- -

I . Sin , b Sin . c

Coſ ; ' < = Coſ , a Col , 6
Coſ >« N = - :

HET WENIGE dieſe Werthe , in

obige Gleichung geſeßt und ſie gehörig behandelt , kömmt
man endlich auf folgende Formel :- ;

= = = Coſ . * - = Coßb ? = - Cof * ==Coſa ? =- Coſb ' ?
= = Col € * + Col , a ? Gol a + Co b * Cofb *

FE + Coſic " Coß6 * 3 : 2 Col . a Col b Ter . + 2 Coſ ,a
BolaBEGoſ . c442 Cola “ ColibiGelic + 2 Coß , a' Coſ , b'
Col , & = 2 Col ; a Col , *, Col b Col bp 2 Coſl . a
Col : 4a/ Col : 6: Col . c' 2 Colib Cok . b ' Col , ce CORE .

Der
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Der Unterſchied zwiſchen beyden Formeln iſt nur ,

- daß hier die doppelte Producke aus den Coſtinuſſen der

drey Bogen , die ein Dreyec ausmachen , bejaht ſind , in der .

vorigen waren dergleichen Producte aus den Coſinuſſen |

der drey Winfel , die zu einem körperlichen Winkel gehö- |

ren , verneint . Wegen der drey leßten Producte aus den

vier einzeln Coſinuſſen , die in leßt angeführter Gleichung
-

vorkommen , kann es dienlich ſeyn anzumerken , daß ſich in

ihnen Cofinus die Bogen finden , die zu einer und derſelben

vierſeitigen Figur gehören , und weil durch Werbindung
der vier Punkte 4A,- B, C, D, drey vierfeitige Figuren ent -

- ſtehen fönnen , nämlich : ABCD , BACD , ADBC , ſo
finden ſich auch in der Formel drey der beſchriebenen
Producte. :

'
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Ginette uigenkernrun dumpen

' X.

Beobachtungen
;

beh

der gänzlichen Sonnenfinſiernißy
j den 24 . Jun . 1778 |

auf dem Meere zwiſchen der Inſel Tercera und

St . Vincent ,

Von

Doin Antonio de Ulldä ,
Chef d? Eſcadre und Cominendänt General bey der tönigh

Spaniſchen Kriegsflotte , Mitglied der königl . Akad.
der Wiſſenſchaften *) .

uf der Rückreiſe äus Anierifa nach Cadix init einep
ſpaniſchen Flotte , die unter meinem Befehl ſtand ,

-* ſchickie es ſich glücklicher Weiſe , daß ich dei 24 .
Junius jeßiges Jahr , da eine Sorinenfinſterniß einfiel ,
mich auf dem Meere zwiſchen Tercera und Cap St . Vin -
cent befand , wo die Sonne gänzlich verfinſterf ward .
Mein Vergnügen war deſto größer , weil ich noch feine tosTE

tale

F) Jus dem Franzöſiſchen wie einiger Abkürzung überſeßt,
Don Ulloa iſt ein ſehv berühmter , erfahrner und voll -
kommen gläubwürdiger Aſtronome ;

<w. Abh, XU , B . 8
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tale Sonnenfinſterniß geſehn hatte , und bey dieſer einige
ganz beſondre Umſtände bemerkte .

Der Anfang einer Sonnenfinſterniß läßt ſich wäh-
vend des Seegelns , nicht wohl genau obſerviren , denn

durch die beſtändige Bewegung des Schiffs , verliert man

die Sonne ſehr oft aus dem Fernrohre , und bekömmt ſie
erſt nach langem Suchen wieder , Außerdem kann man

ein Fernrohr von nöthiger Länge nicht lange mit den Hän -
den allein feſt halten , und auf der See feinen Unterzug
brauchen , - wie zu Lande , Die Finſterniß gieng auch etwas

eher an als ich erwartete , Aber die Zeit , da die Sonne

ganz und gar verſchwand , und die , da ſie anfieng wieder

Hervor zu kommen , bekam ich ſo genau , als in ſolchen Um -

ſtänden möglich iſt , jene war um 3 Uhr 44 Minuten , dieſe
unt 3. Uhr 48 Minuten nach Mittage - Das Ende der

Finſterniß ohngefähr um 4 Uhr 48 Minuten , Die Sonne
war 4 Minuten lang gänzlich vom Monde ' bedekt , welche Zeit

zureichte , den merkwürdigen Ring um den Mond zu be -

trachten , der ſich bey ſolcher Gelegenheit zu zeigen pflegt .

Fünf oder ſechs Secunden , nachdem die Sonne völ -

lig verdeckt war , fieng man an einen ſehr hellen Ring oder

Kranz rund um den Mond zu ſehn , welcher Ring in einer

beſtändigen und heftigen Bewegung um den Umfreis des

Mondes zu ſeyn ſchien . Er ward immer klärer , und

prächtiger leuchtend , je näher der Sonne Mittelpunkt des

Mondes ſeinem rückte , Als die Sonne am tiefſten hinter
dem Monde war , betrug des Ringes Breite ohngefähr ein

Viertheil von des Mondes eignem Durchmeſſer , aber vom

Ringe giengen nach allen Seiten Strahlen aus , fäſt ſo

lang als des Mondes ganzer Durchmeſſer , manchmal län -

ger , manchmal kürzer: Als des Mondes Mittelpunkt bey

der Sonne ihrem vorbey war , fieng der Ring an nach und

nach abzunehmen . in eben der Ordnung , wie er vorhin zu -

genommen hatte , und verſchwand völlig 4 oder 5 Secun -

) den ,



- einer gänzlichen Sonnenfinſterniß , 227

deri , ehe der . Sonnenrand anfieng hervör zu kreten . Seine

Farbe war nicht überall Ed zunächſt
unt die Ränder

des Mondes röthlich , nachdem bleith . oder goldgelb , zu

äußerſt mehr und mehr weiß, 7 überall gleich flar leuch «

rend und ſchön» Alle Theile des Ringes ſehienen ſich
gleich ſchnell uni den Mond zü ſchwingen, öhne daß ſich
die Ordnung der Farbe unter einander änderte , tur der

Sn08 Fänge ſchien etwas veränderlich .

- Im Anfange der gänzlichen Verfinſterung und gegeit
derſelben Schluß war es ſv dunkel , daß ſich Stetne der

erſten und zweyten Größe zeigten , wie in tiefer Dämime -

rung , aber als der lichte Ring am klärſten war , leuchtete
er ſv ſtark , daß nur einige der größten Sterne zu ſehen
waren . Die , welche geſchlafen hatten , und während
der Finſterniß geweckt wurden , glaubten es ſey N acht;
Hüner und andre Thiere , bereiteten ſich zur Ruhe , wie

gegen Nachtzeit ,

Alles überzeugte mich , dieſer Süd ſey Wirkung eis

nes Luftfreiſes um den Mond , der äber änders beſchaffen ,

durchſichtig und reiner ſeyn muß, als unſrer , ſonſt ware der

Ring nicht an allen Seiteti gleich klär geweſen . PBres

<hung der Sönnenſtralen in unſrer Luft , läßt er ſich nicht

zuſchreiben , dent ändrer Urſachen zu geſchweigen , hätten
da die Farben des Ringes , des Regenbogens ſeinein ähn “
lich ſeyn müſſen und der Ring hätte ſtill geſtanden :

„ Aber noch eine ungewöhnlichere Erſcheinung zeigte
ſich während der Finſterniß , Eins und eine viertel Mi -

hute , ehe die Sonne wirklich anfieng wieder hervorzuſchei-
nen, ſagt ? der Capitän de Aranda , welcher zugleich mit

mir obſervirte , die Sonne fienge ſchott an hervorzufom *
inen , weil er , init einem Fernrohr von 2 Fuß , ati des

7ondes Rande , ein kleines ſcheinendes Tüpfelchen , wie

einen Stern fah: I < ſahe ſogleich darnach , nahm äber

fein Tüpfelchen wahr , weder mit bloßen Augen no>< init

: DP 3 der
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der Lorgnette , als ich aber mit meinem Fernrohr von 2x

Fuß Acht gab , entdeckte ich bald einen röthlich leuchtenden
Punkt , ganz nahe am Nande des Mondes , und konnte

nicht zweifeln , daß es ekwas vom eignen Körper der Soön «-

ne war , das da ſchien . Der Purkt ward größer und klärer ,
und als er ſo klar war als ein Stern der zweyten Größe ,
' kfam der Sonnenrand wirklich hinter des Mondes ſeinen
hervor . Dieſer leuchtende Punkt ſchien an der Nordweſt -
lichen Kante der Mondſcheibe , etwas nordwärts der Stel - "

le , wo die Sonne anfieng hervorzublicken , und gab zu er -

fennen , daß an der Kante von des Mondes Rande, eine

tiefre Ungleichheit , ein Einſchnitt oder ein Thal ſeyn müſſe ,
als irgend Jemand zuvor wahrgenommen hat . Woniſei -
ner Tiefe / läßt ſich aus der Zeit urtheilen , die von dein

Augenblicke verſtrich , da der Capitän d' Aranda zuerſt den

leuchtenden ' Punkt wahrnahm , bis der Sonnenrand wirk =

/ lich hervorzutreten anfieng , dieſe Zeit betrug 14 Minute ,
Wir bemerkten mit unſern Fernröhren keine andere Un -

gleichheit an den Rändern des Mondes . Dieſer Einſchnitt
läßt ſich nicht wahrnehmen , wenn der Mond einen Schein ,
im oder um den Vollinond hat , denn da brechen und re »

flectiren ſich die Sonnenſtrahlen ſo auf des Mondes Kör -

per , daß der Cinſchnitt nicht zu merken iſt , aber wenn

der Mond ſelbſt nicht leuchtet und die Sonne verdeck: , köne

nen die Sonnenſtrahlen durch ihn dringen und ihn ſicht -
lich machen , *)

Zum

* ) Seltſam genug , daß niemand zuvor bey ſol &en Vorfal -
len , niit beſſern Werkzeugen und mit größerer Bequem -

lichfeit ' auf einem Obſervatorium , eine ſo tjefe Ungleich »
heit im Mondenrande wahrgenommen hat . Kleine , ſind
von Vielen geſehn worden , denn eine oder die andere

Secunde , ehe ein zuſammenhängend Segment der Son -
ne zum Vorſchein gekommen iſt , haben ſich gleichſam klei »

ne Funken hie und da am Mondenrande gezeigt ,
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Zum Ende muß ich erwähnen , daß den . 4 , Junius ,
als dieſe Beobachtung am Borde des Commandoſchiffs der

ſpaniſchen Flotte gehalten ward , dieſes Schiff in 37 Grad

rt 4 Minuten nordlicher Breite war , die am Mittage eben
des Tages beobachtet ward , nach Mittag war der Lauf ge -
rgde nacßh Oſten , Vom Ende der Finſterniß , bis wir in
den Meridian des Cap St . Vincent kamen , rechneten , wir

oſtwärts 100 Seemeilen geſeegelt zu haben , deren 20

auf einen Grad gehn . Alſo iſt noch zu unterſuchen , wie

groß der Unterſchied des Mittags , zwiſchen Cap St . Vin -

cent und irgend einer europäiſchen Sternwarte iſt , um

ohngefähr zu wiſſen , wie groß er zwiſchen eben der Stern -

warte , und der Stelle iſt , wo die Beobachtung gemacht
ward . Beym Ende der Finſterniß fand ſich , die ver »

beſſerte Höhe des Mittelpunkts der Sonne über dem Hos
xizont 36 Grad 31 Minuten .

Wir ſahen ſehr deutlich . einige Fleen in der Sonne ,
vor und nach der Finſterniß , die Luft war rein und ſehr
heiter . - Wind W . N. W. Das Vergnügen , den

ſchönen lichten Ring zu betrachten und ſeine ſchnelle , aber
gleichförmige Bewegung um ſeinen Mittelpunkt , zog meine
ganze Aufmerkſamkeit ſo ſehr aufſich , daß ich die Sterne , wel «

de ſich ſehen lieſſen , zu zählen. vergaß . Ich wünſchte , ich,
wäre auf feſtem Lande mit einem Mikrometer verſehn , des .

Ringes Breite genauer zu meſſen , ingleichen den Abſtand
des leuchtenden Punkts vom Mondenrande . u, . dgl . Auf
der See wäre ſolches auch mit den beſten Werkzeugen nicht
möglich. geweſen *) .

-

*) Die Erſcheinung , wie Don Antonio fie wahrgenommen ,
ſowohl Ring , als helles Tüpfelchen , iſt abgebildet in
Mem . de 1' Ac . Roy . des Sc . 1778 . ( Paris 4731 . ) 64ſte
Seite . Eben daſelbſt iſt auch eine Abbildung dieſer Finz
ſterniß , wie Herr DeSoteux ſie zu Sale “ geſehn bat ,
Auch ein Ring mit Strahlen , daruater aber viel breitere
ſind , 818 Don Antoaio mu Vier ſehr lange , ma -

2 eig
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ehen ein ordentliches Kreuz , in deſſen Winkeln kürzere ,
abey auch ziemlich breite zu ſehn ſind , alle gegen ihr En - )

de zugeſpißt : Darunter allerdings auch ſehr feine und -

dünne , die man mit Hagren vergleichen könnte ; ſo ſind

aber alle der ſpaniſchen . Bemerkung . «+ Eine ſogenannte

kritiſche Unterſuchuug dieſer Beobachtung von Hexprn de

Garjpuy , findet ſich in : Hiltaire de Memoires de ? Ac , Roy .

des Sciences , Inſcriprions et belles lettres de Toulouſe ,

T . I, ( Toul , 1782 . ) p. 224 . Hery de Garipyy hat da

berechnet , daß der helle Punkt , den Don Antonio wahr

genommen , ſich zwiſchen dem Langrenus und dem näch :
'

ſten Mondrande müſſe befunden haben , iſt übrigens nicht

geneigt , mit Don Antonio zu glauben , daß dieſe Erſchei -

nung eine Oeffnung durch den Mond anzeige . Hierbey fällt
mir ein ; daß ein Dr . Liefmann , Medicus in Budißin ,
vorlängſt eben den Gedanken , daß der Mond durchls -
heit ſey , geäußert habe , weil ey bey der gänzlichen Son :
nenfinſterniß 1706 , nebſt andern Zuſchäuern , drey bli -

bende Stelien in der Mondſcheibe geſchn . Breslauiſche
Sammlungen 22 . Verſuch , oder Herbſtquartal 1722 ,

512 . S . So wenig läßt ſich ſagen , das nicht ſchon ge -

agt wäre . M
ſos . Käſtner .



231

- - . ab een erm arf en mR Sar Ie ee Men mana 0e

" AXL.

Die

RoFenzwergmade .

Beſchrieben
von

-“'“
Elas Bierfander .

34
4

m May jeßigen Jahrs , ſah ich unter dem Roden ,
einige Zwerghalmen, die 1 , 2 , bis 3 Zoll lang wa -

ren , Bey der Unterſuchung zeigte ſich am unter -

ſten Gliede innwendig eine kleine Made , als Urſache dieſes
ſonderbaren Wuchſes ,

I < nahm ſie mit , und that ſie in ein Glas ,

Die Made iſt weiß , 2 Linien lang, hat 10 Ringe ,
ſpibigen Kopf , zu äußerſt <warz , wie eine . - Um den

25 . May fingen die Maden an ſich in Puppen zu ver -

" wandeln ,

Die Puppe gelb und glänzend, etwas über eine Linie

lang , glatt und geringelt . Den 12 . Jun . u , f. famen

Fliegen hervor.

Die Fliege etwas über 7 Linie lang, "Kopf
gelb; Au -

gen ſchwarz. Der Nacken hat einen ſchwarzen Triangel ,
die Fühlhörner ſchwarz , ein kleiner Knorren € Kayl ) von

dem einige Haare ausgehn , Die Bruſt , auf dem “ Rücken

„550g längſihin gehn zwo kleine gelbe Linien , zu unterſt
4 am
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am Hinterleibe -ein gelber Fleck , wie ein halbot Mond .
Die Bruſt unten gelb , der Hinterleib auf dem Rücken -
ſchwarz , unten gelb , hat vier Ringe , Die Bolancirſtan -
gen weiß , Die Fliegel leuchten von rothen und grünen
Forben , ragen wenig aus dem Körper hervor . An den
Füſſen ſind die Gelenke zu nächſt am Körper graulicht , die
fiußerſten ſchwarz ,

:

Man könnte ihr den Namen MUSCA pumilionis
geben.

Wenn ſie die Eyer in die Rodenhalme legt , iſt noch
nicht ausgemacht . Dea 23 . April waren die Maden no :
lein , aber den 25 . May völlig erwachſen .

An den Seiten dev Halme zeigte ſich keine Oeffnung,
vermuthlich kommen alſo die Eyer oder Würmer oben bey
den Blättern hinein , Finden ſich Löcher an ihnen „ Pſ
röhren ſolche von dem Weiſſenähren - Jnſekte, oder an -
dern her. Wenn die Fliege auskriecht , drängt ſie ſich den

- Halm hinauf und fliegt von ihrer Wohnung ab.

Der Zwerghalme , welche den 14 . Jun . anfingen
gelb zu werden und zu tvocnen , waren auf einigen Aeckern
eine ſolche Menge , daß ſich auf einer Quadratelle 8, " 2 ,
714 Stü fanden . So großen Schaden thut dieſe Fliege , ,

daher müſſen die Halme ausgeriſſen und verbrannt werden ,
weil Made oder Puppe noch darinne iſt , In einigen
Stunden zog ih 359 Halme aus ,

|

Eine oder mehr Perſonen , fönnen in einem Tage zu
fauſenden zerſtören , welches wegen der Nachkommen in
folgenden Jahren beträchtlich iſt ,

-
-
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XL

Erinnerungen

bey

der Art Ae&Ker zu düngen .
Von

Job . IJ. Haartman ,

Dr . dex Arzneyk. Prof . der Arzn. zu Abo, Ritter

„des fönig!. Waſaordens .

- G
ie Landwivthe laſſen allgemein den Viehdünger mitj

andern zugehörigen Materien auf dem Hofe , oder
in Gruben ganze Jahre und noch länger verrotten:

gleichwohl bevürfte dieſe Wirthſchaftsregel genguere Unter :
ſuchung und vielleicht Berichtigung .

In Küchengärten , die ſchon aus lo >erey Erde beſtehn ,
und deren . feinere Gewächſe leichter von Unfraut erſtickt
würden , hat der verbrannte Dünger den Vorzug vor uns

verbrannten z aber in magern und , thonichten Erdreichs , wie

fich meiſt auf unſern Aec>ern findet , und zu weniger zär“s
lichen Getraidearten angewandt wird , darf man von den
Unfrautſaamen , die mit dem Dünger ausgebracht werden ,
nicht ſo viel Schaden befürchten , wenn nur die Erde durch
Graben von Säure gehörig befreyt wird . Die Dünger -
dünſie , welche ſich beym halbjährigen oder ganzjährigen
Verrotten zerſtreuen , haben mehr zu bedeuten , als daß ſie
ein bedachtſamer Hauswirth 0 auf dem Acer fruchtlos

3 vep «
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verriechen laſſen . Deſto weniger ſoll er ſie im Hofe unnüß
verdünſten läſſen . Da ſie , mit der Acererde vermengt ,
nicht nur den unfruchtbaren AFertchon mürbe machen ,
und ſeine Frühlingsfeuchtigkeit zuviel halten , ſondern auch,
welches das hauptſächlichſte iſt , zur Erfriſchung und Bele -

bung des Gewächſes vielleicht mehr beytragen, als die Dün «
- gererde ſelbſt .

BET EE

In Zeit von 16 Jahren , habe ich die Winter aus

der Stadt 400 Fuhren Dünger ausführen laſſen , die

Hälfte davon ohngefähr , iſt in Haufen auf Stoppeläcer
geſe8t worden , wo man ſie manchmal mit Erde aus Süm -

pfen oder Bächen bede > t hat , nachgehends hat ſie unge -

rührt , bis zur Saatzeit im Herbſte gelegen , da ſie mehr
als um die Hälfte war vermindert worden ,

*
Durch dieſe

Düngung , außer was beym Gute geſammlet ward , hät die -

ſer Aer doch nicht den Ertrag gegeben , den ich mit Grun -
de erwartete , nicht einmal ſoviel gelohnt , als der nächſten
Nachbarn ihre , die weniger Dünger hatten und weniger
bearbeitet wurden , weil ihre Beſißer zugleich Fiſcherey
trieben , und doch jährlich guten Wuchs gaben , manchmal
beſſer als meiner . Außer einigen Verſehen beym Saa -

men habe ich Grund dieſes daher zu leiten , daß erwähnte
Nachbarn allen ihren Dünger während der Frühlingsſaat
anwenden , daß alſo während ſeiner Verrottung , die Ge -

wächſe vornähmlich die Düngerdünſte nußen , welche aus

der Hälfte meines Vorraths , durch Sonne , Näſſe und

Wind , verflogen ſind : auch iſt ihre Akererde vom Dün -

ger , während des Frühlingswuchſes dergeſtalt erfriſcht ,
mürbe gemacht und zubereitet worden , daß ſte nicht nur für

ihren Rocken und Waizen , ſondern auch für ihren häufigen
Gerſtenwuchs ſehr ergiebig war . /

Die andern 200 Fuhren Stadtdünger , die jährlich
auf bearbeitete Brachfelder zu Haber und andrer Früh - -
kingsſaat ſind angewandt worden , haben mit gerngerer "2 ;

Arbeit

“vr
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Arbeit mehr Vortheil gebrächt , welches ich meiſt vorer -

wähnten Düngerausdünſtungen zuſchreibe , die während der

Verrottung zugleich mit dem Naſen die Erde ſo befruch «
tet haben » daß die Frühlingsgewächſe dadur < vollkomm -

ner und “ kernreicher geworden ſind . In dieſen Gedanken

bin ich deſto mehr beſtärkt worden , weil ich oft erfahren
habe , daß , wenn ich ſogleich aufgepflügte Brachfelder zur

Rockenſaat mit wenig Dünger anfriſchte , ſo iſt der Ro -

> enwudhs darauf mehr Ausſaaten hinter einander ohne fers
nere Düngung , viel ſtärker und vortheilhafter geweſen , als

auf einem einzigen der mir verrottetem Dünger gedängten
Ae > er , zum deutlichen Beweiſe , daß die Verrottungsaus -
dünſtungen vom Raſen , deſſen Verrottung langſam fort -

geht , allein jene Fruchtbarkeit befördert haben . Rühret
nicht auc ) der vortheilhafte Anbau der Sümpfe in Savo -

lay und anders wo ( Tunelds „Geographie , 5te Aufl .
226 . ) größtentheils von den Faulüngsdünſten der un -

verbrannten Sumpferde her , nachdem derſelben überflüßi -
ge Säure durch Brennen iſt gemäßigt worden ,

Daß Faukungsdünſte eine ' mit Brennbaren zuläng -
lich geſättigte Luftſäure enthalten , und durch erwähntes
Brennbare vegetabiliſche Natur annehmen ; beſtärkt ihr
durchdringender Geruch , und die Verſuche ,dieHerr Prieſt -
ley mit Gewächſen im Fenſter , zu Reinigung der Zimmer

angeſtellt hat , vieler anderer Chemiſten Verſuche zu ge -

ſchweigen , beſonders Herrn Prof , und Ritters Bexgmans
ſeine mit Luftſäure bey Fermentationen . Und daß erwähn -
te Faulungsdünſte in der That der Pflanzen Wachsthum
befördern , beſtätiget am deutlichſten die Treibeerde . Auch
weiß jeder Bauer , daß ſein Brachfeld , wenn es nach guten

Jähren reich an Stoppeln iſt , allemal beſſer trägt , als

das ſtoppelarme nach Mißjahren , und er ſieht. die in

die Furchen niedergebrachte Stoppeln und derſelben Wur -

zeln mit Recht als vortheilhaſt zur Beſtellung des AFers
an . Daß aud ) die vermögenden Landleute das Vieh über -

n
nacht
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nacht auf dem Brachfelde laſſen , obgleich
i
in feuchten Som.

mern mit etwas Unbequemlichfeit , zeigt auch , daß der
Abfall des Viehes , durch Pflug und - Egge verbreitet ,
ohne vörhergegangne Berrottung auf dem Hofe , nüßli-
cher auf dem Acker iſt , als auf ver Wieſe , wo er un :

verbreitet das Gras verbrennt ,

muß ich doch erinnern , daß man gänzlich
unverbrannten Dünger nicht zur Herbſiſaar anwenden ſoll,
auch das Vieh auf dem Aer nicht in Behältniſſen von

Stroh laſſen ſollz denn ſo nüßlich der unverbrannte Dün -

ger bey Gerſten und Habey ſeyn kann , und der halb ver -

brannte bey Erbſen , ſo ſchädlich iſt er zuweilen auf Rüben «
lande und der Herbſtſaat , welche er Inſekten ausſett , das
bey der Frühblingsſaat nicht ſo viel zu bedeuten hat .

/
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unverbrannten Düngers
äuf

den Acker vor verbrannten .

Von

Pehr Waſſtröm ,

Us wohlhabende Tandleute haben ſich bisher ſehr
angelegen ſeyn laſſen , ihren Aer init verbranntent
Dünger zu düngen , auch zu der Abſicht ihre Dün «

gerhaufen gehalten , wo er mehr Jahre gelegen hat , ob :
gleich dieſe Haufen , wenn man ſie nicht recht umgearz
beitet hat , wenig , und nur etwas auf der Oberfläche
verrottet ſind . Gleichwohl iſt dieſe Zeit über , das Les
bendige , das ſich im Dünger findet und ineiſt die Fer -
mentation verurſache und befördert , nach und nach durch
Ansdünſtung verloren gegangen , ſo , daß nachdem der

Dünger den Acker faſt mit nichts verbeſſert hat , als
durc < Verniehrung der zuten AcFererde ,

Was Herr Haartmann darüber mitgetheilt hat , iſt
ſo wohl unterſucht und ausgeführt , daß. ich ihm , auch
meiner eignen Erfahrung gemäß , beyfallen muß , Außer :
dem haf Herr Pr . und R . Wallerius , in ſeinen <emiſchen
Gründen des Acferbaues , dieſes ſo gründlich äbgehändelt ,
daß niemand mehr Ueberzeugung vom Vorzuge des unvey -
brannten Düngers verlängen kann .

XIV ,
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Verſuche
mit Ä

Waſſerbley ; Molybdaena .
35

von
'

Carl Wilh . Scheele .

+ 2 < verſtehe hier nicht das gemeine Waſſerbley , das ſich
in der Apothefe findet , das iſt von dem ſehr un -

|

terſchieden , über welches ich jeßo meine Werſuche

mittheilen will , ſondern. das , welches in Herrn Cronſteds
Mineralogie , Molybdaena membranacea nitens , genännt

wird , mit welchem Herr Quiſt und andere ihre Verſuche

werden angeſtellt haben . Die Arten , zu deren Unterſu +
/ <hung ich Gelegenheit gehabt habe , ſind an unterſchiednert

Stellen gefunden worden , aber alle von einerley Art und

Beſtandtheile :

. 1 . Zuerſt wollte ich wiſſen , wie es ſich im naſſort
Wege verhielt , dazu mußte es ſehr fein gepülvert werden ,

- Weil es nun für ſich ſelbſt ſich nicht wohl zu einem feinen

Pulver reiben läßt , wegen ſeiner biegſamen Lamellen , ſo
that ich es in einen gläſernen Mörſer , hie und da einige

Stückchen Tattarus vitriolatus dazu , und ſo ward es end-
lich ein feines Pulver , das ich ſiebte, Darauf goß ich

heiß Waſſer und rührte es um , das Waſſerbley ſank zu

Boden , und die Auflöſung ward abgegoſſen , dieß mehr :

mal wiederholt , bis ſich in dem abgegoßnen Sei feitt

arta =
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Tartarus vitcriolatus mehr fand ,“ da dann bas Pulver ges
trocknet ward ,

GS. 2 . T < habe dieſes Mineral mit allen bekannten
Säuren digerirt und gekocht , aber nur zwey gefunden , die

darauf wirkten , die Säuren von Arſenik und ! von Salpeter ,
Jene greift das Waſſerbley richt eher ati , bis das Waſſer
abgedunſtet iſt . Wenn man da die Hiße ein wertig ver -

ſtärkt , ſteigt das Arſenik im Halſe der Retorte auf und am

Ende ſublimirt ſich gelbes Arſenik . Jn der Vorlage be

kömmt man fiüüchtige Schwefelſäure ;

| Ich ſchüttete auf ein Theil Waſſerbleypu ! ver , 3

Theile rauchvnde Salpeterſäure ; kaum Wär das Mengſel
in. der Retorte etwas laulich gewordeti , ſo ſtieß alles zu -

ſammen in die Vorlage mit ſtarker Hiße und dunfeltothem
Rauche . Jh zweifelte nicht , daß das Mengſel Feuer ge -

fangen hätte , wenn davon eitie größte Menge vorhanden
geweſen wäre . J < fand alſo beſſer , diluirte Salpeter -
ſäure zu brauchen ,

G. 3 . Auf 1X Unze gepülvertes Waſſerbley , ſchüt »
tete ich 6 Unzen diluirte Salpeterſäure und ſeßte das in

einer gläſernen Retorte , mit anlutirter Vorlage , in die

Sändfapelle . Während der Digeſtion wollte die Säure

nicht angreifen ,“ als aber dieſes Mengſel zum kochen kam,
ſtiegen rothe elaſtiſche Dämpfe äuf , mit ſtarkem Schäu -
men , ( deßwegen muß auch die Retorte ziemlich aroß ſeyn . )
Die Säure war zur Trockne abgezogen , Das Ueberbleib -

fel hatte nun graue Farbe : I < goß von neuen eben ſo
viel diluirfe Salpeterſäure dazu , die damit ſchäumte , wie

vorhin , ſie ward auch abdeſtillirk , bis das Ueberbleibſel
tro &en war , nur weiſſer als das erſtemal . Jh goß dar -

auf wiederum . eben ſo viel Salpeterſäure , und abſtrahirte
es eben ſo , dieſe Arbeit ward das vierte und fünfte mal

wiederholt , endlich blieb ein Kreideweiſſes Pulver zurück .
Dieſes ward mit heiſſem Waſſer ſo lang abgeſäßt , bis alle

Sauer -
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Verſuche

Säuerlichfeit weg war , und dann getronet . Es wog .

6x Drachmen , ich will es Waſſerbley , ( Terra molyb -
daenae ) nennen , Das farbenloſe , flare Abſüßwaſſer war

äbgedunſtet , bis x Unze zurückblieb , da . bekam es eine

ſchöne blaue Farbe , war di >, und enthielt ein wenig Eiſen ,
übrigens war es meiſt Vitriolſäure . Als die Säure mit

- Waſſer verdünnt ward , verſchwand die Farbe . Alkali

fizum und volatile caufticum , greifen das Waſſerbley
im naſſen Wege nicht an .

6. 4 . Aus den ſchönen Verſuchen Herrn Quiſts mit

dem Waſſerbley , wiſſen wir , daß dieſes Mineral im off-

nen Feuer faſt ganz und gar flüchtig iſt und Schwefel ent -

hält . Legt man ein Stückchen davon auf ein ſiberblech
vor das Löthröhrchen , ſo ſieht es artig aus , wenn der

weiſſe Rauch ſich wie kleine glänzende Schuppen ans Blech
ſebt , nach eben der Richtung wie die Flamme ſtreicht«
Dieſes weiſſe Sublimat wird bald biau , wenn blaue Fläm -

me darauf getrieben wird , äber in der äußerſten Spike
der Lichtflamme verſchwindet dieſe Farbe wieder .| Dieſes
weiſſe Sublimat iſt eben die Erde , die mit der Salpeter -

„ ſäure ( 6. . ) erhalten wird , verhält ſich auch eben ſo in der

'
Schtflamme , 4

G. 3» Eine Unze gepüſverkes Waſſerbley , ward mit

vier Unzen gereinigten Salpeter vermengt und in einem

wohlgeglüeten Tiegel detonirt . Die Maſſe , welche mant

befam , fiel ein wenig ins Rothe , ſie ward im Waſſer auf

gelöſt , die Auflöſung war klar und farbelos , auf den Bo »

ven ſeßte ſich ein wenig rothes Pulver , das gefrocknet 1

Gran wog und Eiſenocher wat. Man dünſtete die Aufs

löſung ab , ſie gab ſowohl Tartarus vitriolatus , als Sal »

peter in Kriſtallen , aber ein guter Theil blieb zurü , der

nicht anſchieſſen wollte , er enthielt doch keine beſondre

Spur vön überflüßigem Alkali , und ward mit ein wenig

Waſſer verdünnt , darein man nachdem ſo viel diluirte
- Vitriols
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Vitriolſäure goß , bis män keins Präcipitätion inehr mork. -
te . Dieſes Präcipitat ward mir Kälkwäſſet abgeſüßt ,
und getrocknet , es wog drey Drammen , Weiin zuviel
Säure dazu kömmt , wird das Präcipitat wieder aufge :
löſt , und das Waſſer ſelbſt enthält einen Theil davon aufs
gelöſt , ja wenn die Solution heiß iſt , geſchieht keine Fäls
lung . Mixe Salpeter und Salzſäure läßt ſich auch eine

Präripitation erhalten ; :

C. 6. Dieſe Erdart näher kennen zu letneit , unter »

ſuchte ich zuerſt , was auf dem naſſen Wege mit der Sals

peterſaure erhalten ward , (ß. . )

a ) Ein Scrupol davon ward in eineit Gläſettiett
Mörſer ganz fein gerieben , dazu goß ich 2 Unzen deſtillirt
Waſſer , und kochte es 4 Stunde , nachdem ward das

Waſſer in einen andern Kolben abgegoſſen; Das Ueber -
bleibſal ward wieder mit 2 Unze Waſſer geköcht und abge
goſſen . Das abgegoßneWäſſer hatte einen ſonderbaren ſäuer -
lichen Geſchmatk ,faſt metalliſch ; ich fuhr älſo mit dem Kochen
zehninäl fort , jedes mal 2 Unzen Waſſer , da endlich faſt
noch alles aufgelöſt war . b) Jh glaubte , es möchte ſith einige
Vitriolſäure an die Erde gehenkt haben , welthe die Urſache
ihrer Auflösbarkeit im Waſſer wäre , deßwegen brachte ich
einen Theil Waſſerbleyerde in einer gläſernen Retorte ins

ofſene Feuer , bis die Retorte <melzeti wollte , in der Vor -

lage fand ich auch wirklich ein wertig Geruch vor Schwe -
felgeiſte . Darnach that ich die Erde in einen Tiegel , auf
den ein atidrer lütirt ward , und ſeßte ſie ins Feuer , Eine
Viertelſtunde darnach ward der Tiegel geöffnet , die Erds
war geſchmolzen und es ſtieg ſogleich ein Rauch auf , der ſich
an eine kalte Eiſenplatte ; die ich tarüber hielt , wie kleine

glänzende weiße und gelblichte Schuppen anlegte . Sobald
der Decktiegel darüber gebracht ward, hörte der Räuch auf ,
uber ſobald Luft dazu kam , fieng die geſchmolzne Erde wies

< hw . Abh , XL . 4 2 der
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der an zu rauchen , deßwegen ich auch im Decktiegel keine

Blumen ſammeln konnte . Die geſchmelzte Erde goß ich
auf ein Blech und ſie bekam eine weiß graue Farbe mit

Strahlen vom Mittelpunkte nach dem Umfkreiſe. .

Vor dem Löthröhrchen zieht ſich die Erde bald in die

Kohlen , „aber auf einem Silberbleche ſchmelzt ſie und

raucht mit eben den Erſcheinungen , wie das Waſſerbley .
( 5. 3) Nun wollte ich gern wiſſen , ob dieſe geſchmelzte
Erde noch die Eigenſchaft hätte , ſich in kochendem Waſſer

„aufzulöſen. ) Deßwegen machte ich ſie zu Pulver und

kochte einen kleinen Theil davon in Waſſer , wie vorhin ( 3)
- aber ſie verhielt ſich eben ſo, und die Auflöſung bekam eben

„ den Geſchmack , Dieſe geſchmelzte Waſſerbleyerde habe
ich zu allen folgenden Verſuchen gebraucht , die Blumen ,
welche ſich an die eiſerne Blaye geſeßt hatten , verhalten

- ſich wie die Erde .

6 . -.- 2) Die Waſſerbleyerde iſt ſäuerlicher Natur ;

„ denn ihre Solution (4. 6 . c ) wird von Lakmus roth , von

weiß , und von Schwefelleber präcipitirt .
. b,) Auf Metalle hat die Solution auch einige Wirkung ,
Focht man ſie mit Feilſpänen irgend eines unedlen Metalls ,
ſo wird die Solution endlich blaulich . c ) Sekt man ganz

wenig Alfali tartari dazu , ſo löſt ſich die Erde in größerer
Menge im Waſſer auf , und ſchießt nach dem Abkühlen inflei -

ne unordentliche Kryſtallen an . Dieſes wenige Alfali macht ,
daß die Erde nicht in ofnem Feuer flüchtig wird ( 6. 6 . b)
d ) dieſe Solution zeigt die ſäuerliche Eigenſchaft ſtärker,

„veil ſie noch heiß iſt , Lakmus wird röther , ſie efferveſcirt
mit Kreide , weißer Magneſia und Alaunerde , daraus Mit -

felſalze entſtehn, die ſich im Waſſer ſehr ſchwer auflöſen .
Sie - ) präcipitirte Silber , Queckſilber, und Bley in Sal -

peterſaure aufgelöſt, auch Bley in Salzſäure aufgelöſt .

Dieſe
Präcipirate werden auf Kohlen reducirt , die geſe cde
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Erde gehrin die Kohlen . Die übrigen Metalle werden nicht

präcipitirt , auch nicht Mercurins corrofnus . - )- Auch
treibt dieſe Solution die Luſtſäure , aus fouerbeſtänvigem
und aus flüchtigem Alkali , macht damit Neutraljalze , von

den alle metalliſche Solutionen präcipitirk werden . Gold ,

äßendes Sublimat , Zink und Braunſtein , fallen weiß ,
“Eiſen und Zinn in Salzſäure braun , Codalt . roſenrokh ,
Kupferblau , Alaun und Kalkſolutionen weiß . Deſftillirt
man . dieſen , aus flüchtigem Alkali und Waſſerbleyerde zu -

ſammengeſesten Salmiak , ſo läßt die Erde bey gelindem
Feuer ihr Alkali fahren , und bleibt in der Retorte als ein

gemeines Pulver zurück,

6. 8 . 0 ) Concenfrirte Vitriolſäure löſet durch Bey -

hülfe der Hiße eine Menge unſrer Erdart auf , dieſe Solu -

tion bekömmt eine ſehr ſchöne blaue Farbe , und wird dick,
nachdem ſie erfaltet iſt , dieſe Farbe verſchwindet in der

Hike , kömmt aber wieder , wenn ſie ein wenig abgekühlt iſt ,
eben ſo im Waſſer . ( 6. . ) In ſtärkerer Hiße läßt die

Erde die Vitriolſäure fahren , und bleibt unverändert zu -

rü . b ) Salpeterſäure hat keine Wirkung auf ſie : 1)
kocht man ſie aber mit Salzſäure , ſv wird eine anſehnliche
Menge davon aufgelöſt , deſtillirk man dieſe Solution zur

Trockne , ſo wird das Ueberbleibſel dunfelblau , verſtärkt
man dann die Hike , ſo ſteigew weiße Blumen auf nebſt
etwas blauem Sublimate und im Recipienten bekömmt man

rauchende Salzſäure . Das Ueberbleibſel iſt grau . Das

Sublimat und die Blumen zerfließen in der Luft, auf Me -

falle geſtrichen färben ſie ſolche blau , und ſind nichts an -

ders als die Waſſerbleyerde mit Salzſäure ſüchtig gemacht .
d ) Wird ein Theil unſrer Erde mit zwey Theilen Tart ,

Vitriol , deſtillirt , ſo geht endlich , bey ſehr ſtarker Hiße ein

wenig Vitriolſäure über . Die rückſtändige Erde iſt in

Waſſer leichter aufzulöſen als zuvor . € ) »Mit zween Thei -
Aen Salpeter wird dieSäure ausgetrieben , die rauchend iſt .

' 2 Das
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Das Ueberbleibſel in Waſſer aufgelöſt iſt ein Neutralſalz ,
welches alle metalliſche Solutionen präcipitirk ünd dem

Salze ( 6. 7- 9) gleicht . 1) Mit 2 Theilen reines :ge-
meines Salz , wird rauchende Säure ausgetrieben und im

Retörtenhalſe ſteigen weiße , gelbe und viöletfarbne Blu -

men auf , die in der Luft zerfließen , Dieſe Auflöſung auf
Metalle geſtrichen wird blau - (lit , c)

C. 9» Daß die Erde nicht ungeneigt iſt, das Brenn -

bare anzüziehn; Zeigt ſich aus der bläuen Farbe , welche das

Sublimat von der Lichtflamme bekömmt (bs. . ) Daß

ſie ſelbiges auf dem naſſen Wege ännimiht , beweiſt eben -

falls die blaue Farbe ( ß. 7 ) . 2) Um nun hievon gewiſ. -

ſer zu werden , ward Waſſerbleyerde in kochendem Wäſſer

nufgelöſt mit Zuſaß von ein wenig Alkali ( 8. 7 . €) ; zu die -

ſer Solution goß ich einige Tropfen Salzſäure und theilte
ſie in mehr Theile , zu jedem Theile that ich Feilſpäne uh -

terſchiedner Metalle , die Auflöſung bekam bald eine blau -

lichte Fatbe , die immer mehr zunahm , und nach Verlauf

einer Stunde , wenn matt die Flaſche dann und wann ſchüt -

telte , ſehr ſchön und dunkelblau ward . Daß dieſe Farbe
vom Brennbaren Li läßt ſich daraus ſchließen , wein

iman x ) ſtätt der Metalle ſelbſt derſelben Erdarten himttt ,

ſo entſteht keine Aenderung der Farbe , 2 ) Tröpfelt man in

eine ſolche Solution einige Tropfen Salpeterſäure , und

ſeßt ſie in die Wärme , ſo verſchwindet die Farbe . Es iſt

„ alſo nicht zu bewundern , daß Silber und Quetfſilber ange

grifſeh werden , weil hier eine doppelte Verwandſchäft wirkt ,

ver Salzſäure auf die metalliſche Erde , und det Waſ -

ferbleyerde auf das Brennbare der Metälle , Göld wird

nicht angegriffen . b) Schütter man zu vorerwähnter So -

ſution zu viel Salzſäure , ſs entſteht nicht bläue , ſondern

gelbe Farbe , die endlich braun wird , wenn man die Mi -

ſchung mit Metällen in Digeſtion ſtellt. Hier ſcheint die

Erde mehr Brennbares anzuziehn " denn wenn man dieſe
< Solu -
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Solution in eine Auflöſung von Waſſerbleyerde tröpfelt , ſv
wird das Brennbare mehr zertheilt , und die Miſchung
blau . c ) Blutlauge , darinn die Säure herrſcht , präcipi -
tirk dieſe im Waſſer aufgelöſte Erde braun und . Galläpfel -
infuſion dunfelbraun ,

r

S5. 1 % Auf dem Reductionswege , unterſuchte ich
die Waſſerbleyerde mit ſchwarzem Fluſſe und Kohlen , auch.
mit Borarglaſe und Kohlen , aber vergebens , und ich nahm .
nicht das geringſte Metalliſche wahr . < vermuthete , das ,

Brennbare ſollte eben die Wirkung auf die Waſſerbleyerde
haben , wie die Luft, nämlich ſie flüchtig zu machen (5. . b)
deßwegen tränkte ich einen Theil Erde mit Baumöl , vieſs
Miſchung trieb ich in einer gläſernen Retorte , bis die Re -

torte ſchmolz , aber i < bekam bein Sublimat , Das Ue -

berbleibſel in des Retorte way wie ein ſchwarzes Pulver ,
Ein Theil dieſes Pulvers ward in einem Tiegel ims Feuer
geſeßt , das Pulver glühte auf und ſublimirte weiße Blu «
men ; darnach that ich den andern Theil in den Tiegel , über
don ein andrer Tiegel lutirt ward , und ſekte es in Farkes
Feuer , eine Stunde darauf , als alles zuſammen kalt war ,

öſſnete ich den Tiegel , aber die Erde fand ſich ia ihrer
ſchwarzen Farbe unverändert , ghne eine Anzeigung voz

Schmelzen , Dieſes ſchwarze Pulver verhielt ſich folgens -
dergeſtalt ? x) Mit Waſſer gefocht , ward nichts davon
ſolvirt . 2) Alfali hinzugethan und das Kochetz fortgeſekt ,
ward auch nichts aufgelöſt , ſp gern ſonſt Alfali dieſe Erds
auflöſt . ( 8. 7 . 9 ) 3 ) Aber mit drey Theilen Alkali
Tartavi vermengt und im Tiegel geſchmelzt , entſteht . ſtarkes
Effexveſcenz , wird nun da die Maſſe . im Waſſer aufgelöſt ,
und das überflüßige Alkali mit Salpeterſauze geſättigt , ſe
befömmt nian aus . Waſſerbleyerde und , Alfali ein Neu -
tralfalz , das alle andre Mittelſalze decomponirt ( 8. 7 . g )

4) Salpeterſäure greiſt dieſe phlogiſticixts Erde in Dige -
ſtion ſehr heftig an, - xqube ihr daſſelbe , ſie wird . weiß , und

9 befömmt :
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befömmt ihre vorige Eigenſchaft wieder, "Vitri6l ? und

Salzſäure haben keine Wirkugg darauf ,
IG: 88 : 5

G. 11 . Die Waſſerbleyerde , die man mit Salpe - ,

ter ( 5. . ) bereitet , iſt in mehr Umſtänden von vor - -

erwähnten unterſchieden . Denn x) Erfodert ſie zu ihrer

Auflöſung viel , weniger Waſſer , zwo Unzen forhendes
Waſſer , löſt mit Fortſeßung des Kochens 113 Serupel
auf . 2) Treibt ſie keine Vitriolſäure vom Tart . Vite ?

aus . 3) Schmelzt ſie leichter . 4) Wird ſie nicht im off -

nen Tiegel ſublimirt . 5) Mit Kohlengeſrübe geſchmelzt ,

giebt ſie nachdem mit Waſſer eine Solution , welche ein

Neutralſalz enthält , das alle Mittelſalze präcipitirt . %

6. 12 . Der Grund dieſes großen Unterſchieds liegt

im Alkali , von dem dieſes Präcipitat einen gewiſſen Theil

ſehr hartnäicht zurückhält. " Daß es , auch durch wieder -

holte Auflöſung und Cryſtalliſationen gereinigt / noch Al -

-. Fali enthält , ſindet ſich leicht aus folgendem : 1) Schüttet

man zu einer heiſſen concentrirken Auflöſung , etwas Sal -

peterſäure , und ſeßt das Kochen fort , ſo fällt der größte

Theil der aufgelöſten Erde zu Boden , wie ganz fleiue

Kriſtallen ; wird nachdem das Klare abgedunſtet , ſo be- .

fömmt man ein wenig Salpeter . Dieſe kleine Kriſtallen

haben alle Eigenſchaften wie die Waſſerbleyerde , die man

mit Salpeterſäure bekömmt , (5. . ) 2) Das Salz , das

man nach dem Schmelzen ( . : 11. No . . ) bekömmt , be -

weiſet eben dieſes . Dieſes Neutralſalz entſteht auf folgen -

de Art : die Erde , welche nur wenig Alfali enthält und

folglich no < wie Säure wirkt , weil ſie die Farbe vom Lak -

mus in roth ändert , zieht das Brennbave des zugeſeßten

Kohlengeſtübes an , aber das Alkali hindert ſo viel Erde an

dieſer Vereinigung , als es zu ſeiner . Sättigung bedarf,
( weil man aus 6. 10 . No . 3 . ſindet , daß das Alfali die

Erde ſtärker anzieht , als die Erde das Brennbare , ) und

' | dieß
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dieß iſt Neutralfalz , das ſich mit Waſſer auslaugen läßt ,
und “ dem Salze (F. 7 . . ) völlig ähnlich iſt . Die Kohle ,
welche nach dem Auslaugen zurückbleibt , raucht im offnen
Tiegel und ſeßt ein " Sublimat an , enthält folglich flogiſti -
cirte Waſſerbleyerde , 3) Dieſes Aklfali behält die Erde

im offnen Feuer zurük , (6. 11 , No , . ) 4) Hieraus
ſieht man auch die Urſache , wärum dieſe Erde die Vitriol -

ſäure nicht von Tart . Vird , abtreibt , denn ihre anziehende
Kraft auf das Alkali , muß in eben der Maaße vermin -
dert werden , je näher ſie damit zum Sätrigungspunkte
fömmt , und , weil reine Erde fein Alkali enthält , ſo zieht
ſie was weniges davon , aus dem Tart . Vitr . an , folglich
läßt ſic ) auch nur eine geringe Spur von Vitriolſäure er -

halten . (8. 8 . > ) Dieſes wenige Alkali verurfacht auch ,
daß ſie im Waſſer äuflösbarer iſt . » Eben die Erde findet
fich (8. 7 . «)

8“ 13 . Nachdem ich nun das Waſſerbley zerlegt ,
und meine Verſuche mit deſſelben Erdart beygebracht ha-
be , wäre noch»übrig , dieſes Mineral aus ſeinen nächſten
Beſtandtheilen zuſammen zu ſeßen . Daß Waſſerbley
Schwefel enthält , iſt bekannt , und meine Verſuche beſtä -
tigen das , J < vermengte ſehr fein geriebne Waſſerbley -
erde , (5. 6. . ) 1 Theil mit 3 Theile Schwefel , und trieb
das Mengſel in einer gläſernen Retorte mit anlutirter Vor -

lage im offnen Feuer . Anfangs ſtellte ich die Retorte ſo,
daß der Schwefel , welcher in den Hals aufgeſtiegen war ,
wieder zurürinnen konnte , aber am Ende trieb ich den

Schwefel völlig ab . Die Vorlage wär nebſt dem Schwe -
fel , mit einem ſtechenden Geruche vom flüchtigen Schwe -
felgeiſte erfüllet . Das Ueberbleibſel in der Retorte glich
einem ſchwarzen Pulver , das zwiſchen den Fingern gerie -
ben , ſie mit einer glänzenden ſchwarzen Farbe beſchmuzte ,
übrigens bey allen Verſuchen ſich wie natürliches Waſſer «
bley»verhielt .

Q4 Man
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Man ſieht alſo hier eine Erdart , die bisher wird ſeyn -

unbefannt geweſen , und dje man mit . Rechte acidum mo -

1ybdaenae nennt , weil ſie alle Eigenſchaften ber Säure
hat . Mich deucht, ich höre ſchon die Einwendung ; Es

werde eine metalliſche Erde ſeyn , mit einer noh unbekann -
ten Säure vereiniget : oder auch umgefehrt , Dergleichen
Meynung laſſe ich in ihrem Werthe , ſo lange man feine
überzeugende Beweiſe aus deutlichen Verſuchen hat , Und
pb ſie gleich in gewiſſen Umſtänden einer metalliſchen Erde -

fihnlich iſt , glaube ich doch ſicherlich , Waſſerbley beſtehe
948 einer Säure mit Schwefel mineraliſe ,

Z 1
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LS IDHENE HORTEN

Bon dem Glanze,
welcher

den
1

Mond zu umgeben pflegt
er die ganze Sonne bedeckt. ee

91 ls ich in den Abh. 1764 , Unefahbeniin der Aſtro-
nomie einen kleinen Begriff von Sonnenfinſter -
niſſen , derſelben Urſachen und vornehmſten Um« -

ſtänden zu geben ſuchte , erwähnte ich auch den kranzähnli -
< en Schein mit Regenbogenfarben , welcher den Mond

bey gänzlichen Sonnenfinſterniſſen zu umgeben pflegt , und

äußerte , man ſey wegen ſeiner Urſache noch nicht völlig ge -

wiß . Der ſpaniſche Admiral Don Antonio de Ulloa , hat
in ſeinem in voriges Quartal eingerückten - Aufſaße mir An -

laß gegeben , hiervon umſtändlicher zu reden .

Man muß ihn nicht , mit dem viel hellern Ringe
verwechſeln , der von der Sonne bey ringförmigen Sonnen -

finſterniſſen übrig bleibt , weil unter gewiſſen Umſtänden
der Mond kleiner als die Sonne ausſieht , und ſo uns nicht
die ganze Sonne verdecken kann , ſondern auch mitten vor

der Sonne ſtehend , einen Ring von der Sonne . ſelbſt un -

bedeckt um ſich läßt , welcher Ring , ſo Khmaehl
er auch

"iſt , doch- ſo - viel Licht giebt , ' daß es völlig Lag iſt . Aber

bey gänzlichen Sonnenfſinſterniſſen, I der Mond größer
GUS -
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ausſieht als bie Sonne und einige Minuten lang ſie ganz
und gar verdekt , verwandelt ſich der Tag ſo plößlich in ſo
dunkle Nacht , daß man ohne angezündetes Licht nicht leſen
und ſchreiben kann . Gleich wohl iſt der Mond da mit

einem ſchönen ungewöhnlichen Scheine umgeben, von dem

id) nun reden will . /

Er wird von allen Aſtronomen beſchrieben , welche die

Sonnenfinſterniſſe geſehen haben , die an irgend einem

Orte Europens in dieſem Jahrhunderte total geweſen ſind .

Ihre Beſchreibung iſt faſt völlig Don Ulloas . ſeiner ähn -
lich , nur ßat Niemand als Er , die Bewegung um den

Umkreis des Mondes geſehn. " Manche haben ihm mit

dem Scheine verglichen , den man um der Heiligen Häupter
mahlt , ' andere mit einem gokdnen oder ſilbernen Ringe , in

den der Mond eingeſchloſſen wäre , ſo lange die gänzliche
Verfinſterung dauerte , abey weder zuvor noch darnach
nimmt man ihn wahr , Die Breite . des Ringes , wo er am

klärſten iſt ; iſt von Einigen ein Zwölftheil , von andern

ohngefähv ein Viertheil des Durchmeſſers vom Monde ger

ſchäßt worden , aber ein matterer oder bleicherer Schein

hat ſich weiter hinaus geſtre >t , nach mancher Angeben ,
auf mehr Grade , Zu nächſt am Rande des Mondes iſt .
die Farbe am klärſten uad mehr hochroth geweſen , Mans

hen hat es geſchienen , als ſchöſſen Strahlen aus vem Rin « -

ge , andern iſt ev vorgekommen , wie mit dunklern Strie
hen in mehr Theile zerſchnitten . Alle ſtimmen überein,
daß er außerorbentll < ſchön iſt , Manches geringe Unähn «

- fichfeiten in den Beſchreibungen rühren vermuthlich von dem

Unterſchiede in der Klarheit dex Luft , den Augen und der

Zeit der Betrachtung dev Erſcheinung her , denn dis Some

öſtmanchmal nur einen Augenbli >, manchmal 2, 3, 4

höchſtens 43 Minute kang völlig verdeckt ,

Ueber dieſes merkwürdigen Scheins Urſache ſind die

Aſtronomen nicht eins , Caſſini wollte ihn dep von ihm "j
er
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erſt entdeten Sonnenatmoſphäre zuſchreiben , von der

etwas in den Abh. unſrer Akad . der Wiſſenſch , 1753 und

in Herrn Prof , Wilkes Rede vom Nordſcheine zu leſen

iſt : aber . da wäre der ſcheinende Kranz der Sontie concen

triſch , uud nicht dem Mönde , welchem er doch ällezeit

nachfolgt . Louville ſah ihn als eine Wirkung der vermeyn »

ken Mondatmoſphäre an , in der ſich die Sonnenſtralen

brächen , aber wir haben keine Veranlaſſung , derm Monde

einen Zuftfreis zuzuſchreiben , wettigſtens nicht einen ſo weit

erſtreckten , als zu Erklärung dieſes Scheins nöthig wäre ,

gegentheils haben wir viel Gründe zu glauben , wenn Luft
um den Mond iſt , ſey ſie ſehr ſein und anders beſchaffen als

unſre . De la Hire meynte , der Schein gäbe nur einige

Ungleichheiten von Bergen und Thälern ani Rande des

Mondes zu erkenne , aber , ob es gleich da wirklich fleine

Ungleichheiten giebt , und die Meynutig dadurc ) einige
Stärke zu erhalten ſcheint , daß es Einigen vorgekommen
iſt , als wäre der Ring hier und da abgeſchnitten , ſo würde

ſich doch das Sonnenlicht durch ſolche Thäler gantz anders

zeigen , als das Ucht im Ringe . Aus ſoichen Ungleichhei -
ten läßt ſich erflären , daß einige einzelne Tüpfelchen von

der Soune hervorleuchten , ehe ſich was zuſammenhängen «
des von ihrem Rande zeigt , aber nicht gezetiwärtiger
Schein .

Die meiſten leiten ihn von der Beuctuine her , wel -

her das Licht, wenn es bey feſten Körpern vorbey geht , uns

terworfen iſt . Män känn fich auch leicht davon verſichern ,
wenn man den Sonnenſtral dur < die kleine Deſſnung
eines verfinſterten Zimmers auf eine Kugel oder andern

dergleichen kleinen undurchſichtigen Körper fällen läßt ud

ſich hinter dieſen Körper ſtellt , da ſieht mat ihn mit einem
Scheine umgeben, wie der Motid bey Sonnenfinſteiniſſen
darſtellt . „ Eben das zeigt ſich auch ; nur nicht ſv deuflich
in freyer Zuft , wenn man einen dunfeln Körper zwiſchen
Auge und Sonne ſo hält , daß die ganze Sonne bedec >kt

wird; x
Uus
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44 1 Aus „ dieſer4 Beugung . bat. ſich alles erklären, laſſen,
was man . bisher , von dem Ringe gewußt hat , aber der

» mene noch von Niemand - ſonſt bemerkte Umſtand , daß er -

ſich beſtändig , gleichförmig und ſchnell um ſeinen Mittel -

punkt , bewegt ,. wenn er wirklich iſt , nicht von einem Jrr -

thume , des Geſichte herrührt , macht eine, neue , und dem

Anſehn nach unauflösliche Schwierigkeit bey der Erklä -

ung . In Europa giebt es in langer Zeit feine Gelegen-
heit , ſich: durch. neue . Beobachtungen zu verſichern , ob dieſe
Bewegung wirklich iſt . - Die , Sonne iſt. zwar im ver «

gangnen Theile unſers Jahrhunderts , wenigſtens an einem

„ und dem andern Orte Europens fünfmal gänzlich verfin -

ſtert . worden , nämlich 1706 , 1708 , 1715 , 1724 ,

1475373 äber fünftig wird nach einer obngefährlichen Be -

rechnung des verſtorbenen Obſervators Hjorter . , an feiner
Stelle Curopens eine gänzliche Sonnenſinſterniß ' zu ſehen
„ſeyn , als 4816 ; und zu Stockholm nicht eher als 1914 .
In - Paris iſt auch in mehr als 120 Jahren feine zu. ſehn ,

„ wie Herr Du Vaucel im T , V. der Memoires prelen1es ,
auch durch dergleichen. Berechnung gezeigt hat . Doch ,

„wird . es welche für andre Welttheile geben.

|
' Pehr Wargentin .



I

CARES

ae

S wi 10 Bi

. . Eenſwaften und Nußen
des

amerifaniſchen Wallnußbaums,
dy

Hiccory genannt.
Von |

0 En De E8 . . . . . 008

Dr . der Gottesgelahrh .

( FD habe vordem fönigl. Akademie von zween ameri-
kaniſchen Wallnußbäumen Bericht ertheilt , vom

ſchwarzen , Abhandl . 1767 . und weiſſen , Abhandl .
1769 . Wegen des leßten , bitre ich um Erlaubniß , fol -
"gendes beyzufügen : Ich glaubte damals mit Grunde zu

ſchlieſſen , wenn bey uns wärmere und längere Sommer

einfielen , würde er aus hier reife Früchte bri ingen. Jeßo
habe ich das Vergnügen zu berichten , daß mein Gedanke
fich beſtätigt hat . Jm Herbſte 1775 , da doch-der Som -

mer nicht einer der wärmſten hieſigen war , trugen die

weißen Wallnüußbäume vollkommen reife Nüſſe, die ich
in meinem eignen Garten in der Stadt und in der Plan -
' tage Sipfal » auf dem Lande gepflanzt hatte. Den erſten
nächſtfolgenden November

/ ſeßte ich einige dieſer Nüſſe in

dem akademiſchen Garten in die Erde , den 5. Jul , 1776 ,

fiengen
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fiengen kleine Wallnußbäume an von ihnen hervorzufom .
men , ic ) bekam darnach vieſen Somiter unterſchiedne der -

gleichen. Sie blieben den folgenden Winker völlig unbe -

det ſtehn . Im Frühjahre 1777 ſtundett ſie ganz friſch
und hatten vom Winter ; nicht den geringſten Schaden ge -

litten , ' ſobald die Luft warm ward , ſchlugen ſie aus und

wuchſen denſelben Sommer ſehr gut, Je überließ im

Frühjahre einige dieſer Bäume Die » die hier Ver .

gnügen am Gartenbau finden . Sie haben dieſen Som -

mer 1778 ſehr ſchöne Schößlinge getrieben ,

Nun habe ich die Ehte , von der dritten Art Wall -

nußbäume Bericht zu ertheilen ,dieman überall in den eng -
liſchen Colonien in Nordamerika Hiecory nennk ,

'
Tiamen . Von Linne ! macht deii Hiecory zu einet

Varlation over Art des weißen Wallnußbaums , wie mas

aus den Synonymis findet , die er in der leßten Ausgabe
der Spec . PI . p. 1415 - angeführt hat , wo Gronovs Name

zum weißea Wallnußbaume gehört , aber Cate8bys und Plu -
fenet8 Namen zum Wallnußbaume Hircory genänint , An

vorerwähnter Stelle der Spec . PL iſt ſein ſpecifiſcher Name :

juglans (alba) foliolis ſeptenis laaceo ] atis ferratis , impari ſeſ -

fili , Es möchte aber doch bey genauerer Unterſuchung eitie

neue Species ſehn. Müſſen nicht Geſtalt und Bildung von

Blätter ind Nüſſen bey Wallnußbäumen , zu Beſtitms
mung der Specieruin in Beträchtung fommen ?

Von dieſem Walſnußbaume finden fich in Nördatttes
vifa drey Varieräten , deren zwey ins beſondere überall alls

gemein ſind ; dis driite etwas weniger ;

Erſte Varietät . Die außre Ninde an ällen Seis
ten des Stamms ſehr urigleich und runzlich , ſie hat ſich in

große Stücken abgeſchuppt , die zwar mit deit itittelſten
Theile feſt ſißen , aber mit den Enden , beſonders dem uti »

tern , auswärts gebogen ſind , ſo daß ſie ausſehen wie

Stämme
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Stämme alter dier Wachhoider, . Wenn die Nüſte noch
die Rinde um ſich haben ,. ſind ſie ſo groß , als unſe wilde

ſaure Aepfel , rund , doch etwas ins Wiereckichte fallend ,
Dieſe Rinde iſt ſehr dick , hat längſihin vier tiefe Furchen
und zwiſchen jeden derſelben eine nicht ſo tiefe , Wenn die

Müſſe reif ſind , theilt ſich dieſe Rinde in vier Theile und

fallt ab ? Die Muß ſelbſt innerhalb dieſer Rinde , iſt
nicht groß , größer als - eine Muſcate , rund , doch etwas

zujammengedruck ? , hat längſthin vier etwas erhöhte Rän »

der in gleichem Abſtande von einander , aufwäres ſchließt
ſich die Nuß in eine ſcharfe Spiße , die Schale , welche
den Kern umgiebt , iſt ſehr hart , daß man ſie mit einem

Hammer öder dergleichen zerſchlagen muß , der Kern ſüß
und ſehr wohlſchme >end , aber ſehr wenig in einer Nuß ,
in Vergleichung mit unſern europäiſchen . Folgendes ſind
dieſer Sorte Namen : Nux luglans alba Virginiealis , Ca »

tesb . Carolin . 1. p. 38 . Nux Iuglans Virginiana alba ,
fructu nncis moſchatae ſimili , coxtice glabro , ſummo fa

Nigio velut in aculeum produdto . Pluk , alm . 254 . Lug-
lans alba , frudu ouato compreſſo , cortice ſquamoſo .
Gronov , Virg . 118 . Die Franzoſen in Canada nennen ſie
Noix doux , auch Noix ronds , die Holländer in Neu - Yorb
Kiſkatami , den Namen , ſagen ſie, hätten ſie von den Jn »
dianern bekommen ,

Zwepte Varierät . Die Rinde , ain Staihime ziems
lich glakt , ſo! wie bey unſern Eller und Eichen . Die

Nüſſe , zugleich mit ihrer Rinde , ſv groß als eitie Muſca -
te , oder , faſt noch einmal ſo klein als die Nüſſe voriget
Varietät mit ihrer Rinde : Gegenwärtige iſt rund , ihre
Rinde ſehr dünn , hat am obern Ende vier erhöhte Räns
der in. gleichem . Abſtande von einander . Die Nuß ſelbſt
nach weggenommner Rinde , art Größe und Geſtalt wie
eine Muſcafe , meiſt rund , ſchließt ſich auſwärts in eine

ſcharfe Spiße : Die Schale , welche den Kern um -

giebt , ſehr dünne , ohne Schwürigkeit zu zerbrechen , So

< hw . Abh , XL . B . R Fleitt
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Flein dieſe Nüſſe ſind , haben ſie doch viel Kern , wenn ſie
noch ſriſch ſind , iſt er etwas herbe, daß man ſie gern ohn-
gegeſſen läßt , liegen ſie aber eine Zeitlang in den Winter +

hinein , ſo vergeht dieſe Herbigkeit , und ſie werden ſtark
gegeſſen : Die Botaniſchen Namen ſind : Ioglans alba,
frudu minori ; cortice glabro . Gron , Virg . 118 . NUE ;

Juglans Carolinienſis, frndu minimo , putamine Jeui .

Catesb . Carol . I . p. 38. Bey den Franzoſen in Canada '

Noix ameres , bey den Holländern in Albany , Bitter nut - '

te ; bey manchen Engländern Pigauts .
Die dritre Varietät iſt meiſt der zweyten ähnlich,

nur iſt in den kleinen dünnſchalichten Nüſſen der Kern ,
auch wenn ſie noc ganz friſch ſind , ſüß

und wohl-
ſchmeend ;

Weiter ſüdwärts, wie in Virälnlet, und Carolina ,
ſoll ſich noch eine Varietät finden , oder eine ganz unter

ſchiedne Species , Knne ' s Inglaus griſea wird eine da -

von ſeyn ,

Die Engländer in Nordämerikä nennen alls dieſe Va -
rietäten oder Arten zuſammen Hiccory , oder Hiccory Tree .

-
Die daſigen Schweden brauchen das gemeinſchaftliche

ort : 12ötbor, weltches ſie ſollen von den Holländern ,
da ſie vormals unter ihnen wohnten , bekommen haben.

Zeyinatb. Alls dieſe Hiceory wachſen allgemein in

Wäldern in Nordanierika ,. als in Virginien , Maryland,
Penſylvaniett , Neu - Jerſey , Neu - York , Neu- England, ;
und weiter hinauf ins Land von Canada , anHDertern die mit

genannten einerley Polhöhe haben . Um Montreäl finden
ſie ſich häufig, aber bey und um Quebec ; fönnte ich feine
vont ihnen wild finden , nur der

weiße amerikaniſche Wäll -

nußbaum wuchs in Wäldern . In vorerwähnten engli
ſchen Provinzen und öden Pläßen zwiſchen Albany und

Canada , und im Lande der Jrokeſen , beſtehn die Wälder .
großten

1
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größtentheils aus dieſen Bäumen , welche da ſo hoch
und di > wachſen , als unſre Cichen und Förenbäume ,

Erdatrt . Sie wächſen allemal auf trocknem Exrd «

reiche , es ſey nun fekt oder mager . „Ju feuchten , niedri

gen Stellen kommen ſie nicht fort . WGemeiniglich fitidet
man ſie an ſolchen Stellen , wie unſre Eichen wählen . Oft
auch in ziemlich magerer Erde . Auf der kleinen Inſel ,
die bey Montreal beym Sault au Recollet liegt , zwiſchen
Iſe de Montreal und . Iſle de Jeſus , wuchſen die beyden
erſten Arten im mägerſten Erdreiche und in Menge , oben

'
auf Bergen , welche aus grauen ! Kalkſtein beſtanden , ſie hät
ken faum eine Querhand Erde über. der Würzel und dar ?

unter kam der Berg ; an der Seite gegen die See , hatte
das Waſſer alle Erde weggeſpüit , daß die Wurzeln ganz
blos waren , doch befanden ſich die Bäurne wohl und wa »

xen voll Nüſſe . Es war ſchwer zu begreifen , wie ſie dä

Nahrung finden könnten . Eben ſo wüchſen ſie äuf ganz

mager Stellen . In der Jrokeſeri Lande fand ich ſieoft
auf tro > nen magern Rüen , - In det Fichtenheyden zwie
ſchen Neu - York und Albanien ſitid ſie gerein .In den

magerſten und troFenſten Sandheiden , unten in Neu- Jer -
ſey , wo ſehr wenig ( Gewächſe fortfommen fönnen , wachs
ſen ſie in ziemlicher Menige , doch wd das daſige Erdreich
gegen die Seeſeite ain mägerſten und kröFenſten wär , fan
den ſich dieſe Bäutne nur hie und da , waren flein , krumm

und ungleich .

Blüthzeit: Im Jahre 1749 dein 7. May Keuen +

St . fietigen ſie än in Penſylvanien zu blühen , gleich eben

den Täg kriebent ſie äuch ebendäſelbſt die erſten Blüthen
155 %

Ausbrechen des Laubes « Einige in wärmer Söitz

tie , hatten in Penſylvartien ziemlich großes Laub deni iſte
May neuen St , 1949 , än andern in Wälderit , no kein
taub . Folgendes Jahr 1750 , tioh fein Laub bis den 35 ,

R 3 April .
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April . Den 28ſten hatte der Hiccory mit runzlicher Rin «

de ſchon einiges großes Laub , aber der mit glatter , noch
Fleine nur hervorfommende Blätter . Jener ſchlägt meiſt
allezeit einige Tage eher aus , als alle übrigen anterika -

niſchen Wallnußbäume ,

Zeit , wenn die Lrüſſe . reifen . Am Ende des

Septembers , oder Anfang des Octkobers neuen St . ſowohl
in den engliſchen Colonien als in Canada , Darnach fallen

ſie nach und nach von ſich ſelbſt ab . Dieſe Bäume ſind
gemeiniglich ganz voll Nüſſe , zumal wenn ſie nicht dicht

beyfammen ſtehen , daher ſicht man am Ende des Octo »-

bers , die Erde unter ihnen oft. mehr als eine Querhand
hoch mit Nüſſen bede >t , Den erſten und den leßten Herbſt,
als ich in Amerika war , nämlich 1748 , beſonders aber

1759 , hatten dieſe Bäume eine ungewöhnliche Menge
Nüſſe , und , wie berichtet ward , mehr als ſie einige Jah -
ve nach einander gehabt hatten . Die meiſten blieben in

den Wäldern , zum Futter für Schweine , Cichhörnc <en
und ändere wilde Thiere , weil niemand ſo viel ſammeln
wollte : Aber 1749 . waren in Penſylvanien ſehr wenig ,

vagegen fand man ihrer viel in den canadiſchen Wäldern

und wüſten Pläßen zwiſchen Canada und Albanien und

um leßtgenannten Ort .

YVenn das Laub abfällt , Zu Montreal fiengen
1749 , den 2 . Öctober neuen St . die Blätter häufig zu

fallen an , weil die Nacht zuvor ein ziemlich ſtarker Fröſt
einfiel . Als ich im leßten Theile dieſes Monats durch die wü «

ſten Gegenden zwiſchen Canada und Albanien reiſte , wareit

auch da die Blätter abgefallen . Jn Penſylvanien fangen
die Blätter erſt am Ende dieſes Monats an zu welken und

abzufallen.
„ Alter und Dicke , aus den Jahrringen zu beur

theilen : I < zählte die Jahrringe an unterſchiednen Hic -

cory - Bäumen , um zu ſehn, wie geſchwind ſie wachſen .
Wo



des amerifaniſchen Walinußbatuns . 261

Wo. die Erde fetter war , hatten ſie ſchneller an Die zu -

genommen . Beym Abmeſſen des Durchmeſſers , iſt die

Rinde allemal weggelaſſen ,

Ein Stock hatte 17 Jahrringe ; Durchmeſſer 3x Zoll
Ein - = 61 Jahr . Durchm . 1 Viert . 3x Zoll
Enr = - 66 Jahr , Durchm . 1 Viert . 3 Zoll
Gin . 6 » 68 Jahr . Durchm , gleich 2 Viertel

Ein , - » 83 Jahr . Durchm , 1 Viert , 5 + Zoll
Ein - = 118 „Jahr . Durchm , 1 Viert , 2 Zoll
Ein - « 128 „Jahr . Durchm , 1 Viert . 4x Zoll
Ein - = 142 „Fahr. Durchm , 2 Viert . 4 Zoll

Unterſchiedne , ſchwediſche . und . engliſche Landleute , in

Penſylvanien und Neu - Yerſey behaupteten , dieſe , und

mehr Bäume hier zu Lande , ſeßten manchen Sommer 2

Jahrringe an , das wollten ſie aus mehr Beyſpielen ge -

funden haben. Sie hatten nämlich Bäume abgehauen
deren Alter fie genau genug gewußt hatten , und bey Zaäh-
lung der Jahrringe gefunden , daß derfelben Zahl mandy -
mal faſt noch einmal ſo viel betragen hätte als die Zahk der

Jahre des Baums , wenigſtens altemal mehr. Jc <h kann

zwar das nicht beurtheilen , aber : ' do< macht mir ſelbſt ein

eigner Verſuch hierbey. Nachdenken . Jc<h. habe einigemal
kleine Bäume abgeſchnitten , die an Steälen aufgewachſen
waren , wo ehedem . Acer - war , und die Jahrringe an ih-
nen gezählt , wenn ich nun aus derſelben Zahl , des Batt =

mes . Alter x 6.Jahr ſchäßts , antwortete man mir : das ſey.
nicht möglich , denn vor x 0 Jahren habe man dieſe Stelle
das : leßte mal als > er gebraucht und dann liegen laſſen ,
da ſich denn nicht der geringſte Schößling darauf befunden .
Könnten alſo nicht die Bäume dieſes Landes , der Witte »
rung und andern Umſtänden nach , jährlich zween Ringe
anſeßen ? Vielleicht in einem Jahre , wo mitten im Som -
mer das Laub alles von Raupen abgefreſſen wird und der
Baum neues 2aub treiben u wie 1750 in Penſhlva -

nien
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nien geſchah, wovon in den Abhandlungen 1764 iſt ge -

redt worden , 5 % |

LEBigenſchaften , Obgleich dep Hiccory oft zu einem

hohen und dicken „Baume wächſt, taugt er doch nicht zu-

Simmerholze oder Planken , denn in Luft und Regen fault
er ſehy ſchnell , und wird faſt eher wurmſtichig als irgend
eine andreBaumart ,

Es ſcheint faſt , als wendeten ſich unterſchiedene wäh- -

yend des Wachſens mit den Jahrringen , erſt 1 , 2 oder 3

Jahr nach der Sonne , dann eins oder mehr Jahre entge -

gen , denn die Jahrringe laufen ins Kreuz , durch und ge -

gen einander , deßwegen dieſer Baum auch gemeiniglich
ſehwerer zu ſpalten iſt als ſonſt einer . Meiſt muß man

'
Reil an Keil , von einem Ende des Kloßes bis an das an -

„dre ſeen , leichter geht das Spalten , wenn vor Alter was

darinn verrottet iſt ,

: Wenn man im Frühjahre in den Baum hauet , ſo fließt
ein weißer etwas dier Saft . An dem Blatte des Hiccory '
mit runzlicher Rinde , findet ſich , beſonders im Frühjahre ,|
wenn die Blätter noch jung ſind , eine Art Fett . Wenn

man die Waldung wo abgehauen , und das Land zu Aer .
gebraucht hat , darnach es „aber wieder brache liegen läßt ,
ſo iſt der Hiccory einer der erſten Bäume , die da wachſen ,

ohne Zweifel werden die Nüſſe durch Thiere oder andre Ur -

ſachen dahin gebracht , |

Fälſt im Frühjahre ſtarker Nachtfroſt ein , nachdem
der Hiccory ausgeſchlagen iſt , ſo erfriert das Laub gemei -
niglich , beſonders an jungen und zarten Bäumen , davon

. Ich im Ill . Theile meiner amerikaniſchen Reiſe , ein Beyſpiel

gegeben habe , aber bald darauf ſchlägt neues aus . DOft
ſind auch ganz kleine Schößlinge von ſehr kalten Wintern

- ſo beſchädigt worden , daß ſie nachdem völlig ausgegangen

ſind , Daß große Hiecory = Bäume im Winter Schaden
gelitten
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gelitten“ hatten , wollte man in Penſylvanien nie bemerkt

haben , aber hinauf in Albanien , in Neu - York, verſicher -

te man , es wäre da eine große Menge in ungewöhnlich
kaltem Winter erfroren ,

Lrunen . Der vorerwähnte ſüße Saft . Wenn

man ihn in einem Gefäße ſtehn läßt , geſteht er und wird

dier , Junge Leute ſammeln und genießen ihn ohne Unbe -

quemlichfeit , Man ſagt , es ſollen ſich auc ) Bienen dabey

einfinden . Einige Einwohner von Canada und Albanien

ſammeln ſo viel ſie können , Zucker daraus zu ſieden , der

ſüßer ſeyn ſoll , als der aus dem Safte des Zucerrohrs ,
aber der Hiccory giebt ſy wenig Saft , daß die Arbeit nicht

belohnt wird ,
s ;

Die T7uſſe des Hiccory mit runzlichter und deſſen

mit glatter Rinde , find vorhin erwähnt , Man fammlet ſie

im Herbſte und hebt ſie auf , ſie im Herbſt und Winter ,

des Abends zu genießen . Bey Nachmittagsbeſucken werden

meiſt Teller voll aufgeſeßt , ganze oder aufgebrochne , man

ißt ſie bey oder nach dem Thee, m Kalten verwahrt ,

halten ſie ſich den ganzen folgenden Sommer . Noch den

21 . Jul , habe ic ) welche ſo wohlſchmeend befunden als

im Winter , Die alten Schweden in Neu - Jerſey berichte -

ten ; in ihrer Kindheit , da die Indianer häufiger daſelbſt

gewohnt , hätten ſie aus dieſen Nüſſen folgendergeſtalt eine

wohlſchmeckende Milch bereitet : Sie ſammleten eine

Menge , theils von dieſen Hiccory , theils vom ſchwarzen

Nußbaume , nahmen die Kerne aus und ſtießen ſie zu ei -

nem Mehle , das ſie mit Waſſer vermengten , da es wie

Milch ausſah und an Süßigkeit und Geſchmack der Milch

nichte nachgab ,

Unter andern Leckereyen , wenn ich ſo ſagen darf , wel -

< e die Wilden einem Reiſenden vorſeßen , iſt auch Mehl

aus zerſtoßnen Hiccory - Nüſſen ; mit Schalen und Kern

unter einander . Wenn es recht gut zugehn ſoll , wird eine
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Fleine Schale mit Mehle nur aus dem Kern gebracht , das

faſt ſo gut ſchme >t als Mandeln . Manchmal mengen es
die Wilden in ihre Suppen , die bavon einen angenehmen
Geſchma > befommen . . '

Alte Deutſche berichteten , als ſie im Anfange dieſes
Jahrhunderts erſt nach Penſylvanien gekommen , und fich
da Land gefauſt , hätten ſie die beyden erſten Jahre , ehe
ſie Wald umgehauen und Aer zubereitet , faſt allein von

Ficcory - Nüſſen , Kürbiſſen u . dgl . gelebt ,

. - Allerley Tichhörner , Schweine und andre Thieves, ge -
nieſſen dieſe Nüſſe gern , Die , welche Eichhörner in Bay -
ern hielten , hatten ſich damit verſorgt . Im Herbſte , und

faſt den ganzen Winter gehn die Schweine in die Wälder
und finden überfiüßig Futter an Eicheln , Caſtanien , Hic -
cory - Nüſſen und andern , auch Bucheckern ,

Unter allen Bäumen in Nordamerika , beſonders in
Den engliſchen Colonien hält man den Hiccory am beſten
zu Brennholz . Er brennt beſſer als andre und giebt ſtär -
Fere Hiße , liegt auch nur kurze Zeit im Feuer , bis er ſtark

Zu brennen anfängt . Es ſcheint , er habe mehr Fetrigkeit
als andres Holz, Weil er ſtarke und klare Flamme giebt ,
ſoll er den Augen damit ſchaden , zumal wenn man lange
darauf ſieht ,

Auch wird ſein Holz theurev bezahlt als andres . Im
Herbſte 1749 galt ein Cart Hiccory Holz 18 Schilling
penſylvaniſch Geld , den folgenden Winter bey zunehmen -
der Kälte ſtieg der Preiß bis 39 Schilling , ſv viel ſollte er

noch nie geweſen ſeyn. . . In der kleinen Stadt Trenton ,
bezahlte man 1749 für eine Famme oder Cart , 9 bis 10

Schilling , Dieſes Holz ſoll auch jeßo drey bis viermal

theurer ſeyn , als vor 30 oder 40 Jahren , allerdings weil

man in Ausrottung der Wälder zu eifrig war . Philadel -
phia betreffend machten, da mehr Urſachen dieſe

heurung-as
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Das Holz nah um die Stadt war völlig weggehanen , die
Stadt nahm jährlich zu , es wurden viel bolzfreſende
Werke eingerichtet , man feuerte nach engliſcher Art , ohne
Klappen zu brauchen , ſopdern in Winter machte man ei -
nen Kohlenlauf nach) dem andern . Doch fingen einige
ſchon an Oſen zu brauchen , eiſerne , thönerne , und aus

Ziegeln ,

So auserwählt aber das Holz der Hiccory zum
Kochen und Heizen iſt , hielt man es doch “ nicht zum

Biegelbrennen tauglich , Es gab zu viel Aſche, welche die

Defſnungen zwiſchen den Ziegelſteinen verſtopfte , daß die

Hiße nicht dadurch ſpielte , ſo wurden die Ziegel an einigen
Stellen nicht gut gebrannt , deßwegen bräuchten ſie zum
Diegelbrennen um Philadelphia Eſchen , Ahorn , und Ei -
<en . Das Holz von der ſogenannten ſchwarzen Eiche
hielt man für das beſte ,

Auch zu Rohlen für Eiſenwerke und Schmelzöfen
ſollte es nicht dienen , die Kohlen von Hiccory wären ſel -
fen ganz durchgebrannt , Auch hier ſollten Kohlen von
der ſchwarzen Ciche qm beſten ſeyn .

Obgleich dev Baum oft ſo hoch wächſt als Eichen
und Föhren , taugt er doch erwähntermaaßen nicht zu Zim -
merwert . TJſt auch zu Trſcheraxbeit wedex . tauglich
noch ſchön,

Aus kleinen Schößlingen , deren Jahrringe gleichſam
wellenweiſe gehn , und wie die Stäbe vom Sperberbaume
bey uns ausſehn , machte man zu Philadelphia ſchöne
Spazierſtäbe , Ein Wagenmacher daſelbſt verfertigt ? ſie in
Menge und verſande ſolche nach den engliſchen , franzöſiſchen
und ſpaniſchen Inſeln in Südamerika , wo er 3 Schillinge
und noch mehr für das Stü bekam , Dieſe Stäbe ſind
ſehr zäh und brechen nicht leiht . Vom gewöhnlichen
Hiccory macht man auch Stäbe und Überfipnißt ſie nach

S dem ;
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dem ; ſie ſind aber nicht ſo gut und heuer als jene, einer

koſtet in Philadelphia nur x Schilling .

Weil das Holz ſo zäh iſt , braucht man es zu Beil -

ſtielen , Schiägeln , hölzernen Hämmern u . dgl .

Die Rörbe der Indianer , manche von anſehnli -

<her Größe , ſind vornehmlich aus Schienen Hiccory ge

macht.
;

|

Die jungen Schößlinge und Zweige vom Hiccory

ſind ſehr zah , man fann ſie ſchwerlich abbrechen , und muß

ſie abſchneiden , oder . wenigſtens oft beugen , ehe einer ab -

geht . Deßwegen braucht man ſie beſonders zu Faßreifen

und andern hölzernen Bändern , auch wozu wir Wieden
„

von Birken brauchen. Die alten Schweden berichteten ,

ihre Vorfahren hätten bey der erſten Anfunfte ins Land ,

um ihre Felder ſolche Zäune aus Stangen und Pfählen ge -

ſeßt , wie in Schweden gewöhnlich iſt , und ſie mit Hiccory

verbunden , aber kaum wären zwey Jahr vergangen , ſo

wären dieſe Wieden verfault , und die Zäune zerfallen , da -

her ſie dieſe Art Umzäunung gebraucht , welche Wormfen -
ce heißt und in meiner ameyifaniſchen Reiſe 11, Th. be-
ſchrieben iſt . Doch ſah ic ) noch an einigen Stellen , als

um Albanien und Fort St, Frederic junge Schößlinge und

„ Zweige von dieſem Baum zu Bandern bey Zäunen ge -

braucht , aber man mußte ſie jedes dritte oder vierte Jahr

erneuern ,
j 0

;

Eine ſonderbare und ziemlich allgemeine Art Beſen

machte man ſo ; eine Stange vom Hiccory 2x bis 3 El -

ſen lang , ſo dict als ein Mannsarm oder etwas ſtärfer,
an der ward etwa eine Elle vom dicken Ende angefangen ,

„ mit einem Meſſer dünne und ſchmale Späne längſt hinunter

loszumachen, doch ſchnitt man ſie nicht ganz ab , ſondern

ließ ſie unterwärts am Holze feſtſißen , etwa ein Viertheil

vom dien Ende . Nachdem die Späne ſo gelöſt rneugte
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beugte man ſie niederwärts einen außer den andern , ſo fuhr
man fort , dünne Späne rings um öden Stab in mehr
Schichten zu löſen und zu beugen , bis man ſo viel bekam

als zu einem Beſen nöthig waren . -Man umgab ſie nach -
dem mit einem Bande oder einer Schnur , und zuleßt
ſchnitt man ſie alle an den niedergebognen Ende gleich

lang . Die Länge war gemeiniglich 2 Viertheilellen . Das

obere Ende des Stabes machte man nun dünner und glat -
ter , zum Stiele , Der Zähigkeit wegen diente dieſes Holz

gut dazu .

Die Rinde , welche ſehr zähe iſt , braucht man wie

Baſt von Linden . Wenn man Boote von Rinde macht ,
verbindet man ſie gewöhnlich mit Rinde oder Baſte von

Hiccory .

Unter allen Holzarten , aus den ſich nordamerifani -

ſche Wilde Rindenboote machen , hält man die Rinde des

Hiecory mit den bittern Nüſſen für die beſte . Wenn

ſie daher ein größeres Rindenboot , das mehr Laſt trägt , ver -

langen , ſo wählen ſie. dazu gemeiniglich einen großen Hic -

cory dieſer Art , deſſen Rinde ſie bedachtſam abſchälen .
Dieſe Boote ſind gänzlich von den amerikaniſchen Birken

rindenbooten unterſchieden , welche aus den Rinden unſrer

gewöhnlichen Birken verfertigt werden , jene Rindenboote

aber aus einem großen Stücke Rinde , wie ich in meinen

amerikaniſchen Reiſen 111. T . beſchrieben habe, Sie wer -

den vornehmlich aus der Ninde erwähntes rliccory verfer -
tigt , oder aus Ulmen , oder aus Caſtanien ; Die Indianer
der ſogenannten ſechs Nationen , welche die Franzoſen mit

einem Worte lroquois nennen , bedienen ſich gemeiniglich
ſolcher R ndenboote , weil unſre gewöhnliche Birke bey ih-
nen nicht zu finden oder wenigſtens ſehr ſelten iſt ,

Mit der Rinde vom Hiccoryz der bittre Nüſſe tvägt ,
ſoll ſich Wolle und Leinwand ſchön gelb färben laſſen . An -

dere
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dere behaupteten , man färbe auf die gewöhnliche Art gelb,
mit der Rinde beyder Arten dieſes Baumes ,

;

Herr Benjamin Franklin , ( der jesop in der politi -
ſchen Welt ſo berühmt iſt ) meldete mir , er habe unfer -

ſchiedne mal Thee gecrunfen , der aus Blättern des Hic -

cory mit bittern Nüſſen gekocht worden . Man ſammlete
die Blätter zeitig im Frühjahre , ſogleich wenn ſie nur

recht ausgeſchlagen ſind , aber noch nicht groß geworden , ſy
trocnet man ſie und braucht ſie wie Thee . Herr Franflin
ſagte , von allen Gewächſen , die man in Nordamerika als

Thee brauche , habe er , nächſt dem wahren Thee aus China ,
ſeinem Bedünfen nach , feinen ſo wohlſchmeFend und ange »
nehm gefunden , als dieſen , vn
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Im Frühjahre 1759 , griffen Raupen die penſhlvanl -
ſchen Wälder grauſam an , wovon in den Abh. 1764 iſt
erzählt worden . Sie verzehrten auch alles Lqub des Hic -
cory mit glatter Rinde, aber den mit aufgeſprungner griffen |

ſie nur im Nothfall an , wenn ſonſt nichts da war . | |

Ane einigen Stellen der Inſel Montreal in Canada ,
fand ich am Ende bes Sept , 1749 unterſchiedne große
Hiccorys mit glatter Rinde , deren Blätter von Raupen völ -

lig verzehrt waren , ich konnte aber nicht erfahren , von wel-
her Art die Raupen waren , weil ſich von , ihnen keine
mehr zeigte , Vielleicht eben die, welche 1750 in Penſyl - .
vanien verheerten , weil die vornehmlich am Hiccory - kau-
be Geſchma fanden , :

"

Verſteinerungen , wo Stämme vom Hiccory in
-

Stein verwandelt ſind , findet man beym Graben von

Brunnen und Quellen , an vielen Stellen von Penſylvg -
nien und Neu - Jerfey , Der Hexr Ingenieur Levis Evans ,
Verfertiger der ſchönen Eharte von Penſylvanien , gab mix
eine ſolche Verſteinerung , die er ſelbſt in Cohenſe Creek ge -
funden hatte , da er in die Erde graben ließ, Esfand ' ſich

da
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da ein ſehr dier Sto > Hiecory mit der Ninde in Stein
verwandelt . Dieſes Stück iſt ſo hart , daß es am Stahle
Feuer ſchlägt , man ſieht in ihm deutlich Adern , Fibern
und alles zum Hiccory gehörige , auch eben ſo deutlich die

Jahrringe , alle Fibern gehn in gerader Linie und ſind pa -

rallel ,! die Farbe iſt weiß , ein wenig ins gelbe fallend .
Manche der Schweden in Neu - Jerſey , brauchten verſtei «
nerte Stücken Hiccory als Webßſteine ,

Man findet Wiecory - Lllüſſe tief in der Erde , in

unterſchiednen Stellen von Penſylvanien und Neu - Jerſey .
Ein ſehr alter Engländer berichtete mich , er jabe mit eige
nen Augen geſehn , als man in Philadelphia einen Brun -

nen , etwa 50 Ellen vom Fluß Delaware gegraben und . 20

Fuß tief gekommen , daß man in der Erde einen großen
Haufen Hiccory = Nüſſe gefunden . Von unterſchiednen
andern hörte ich auch erzählen , daß man beym Brunnen -

graben nicht . weit von dieſem Fluſſe , in anſehnlicher Tiefe,
Hiccory - Nüſſe, gebrannte Klößer von Holz , dicke Fö -
renſtöe u , dgl : gefunden habe , welches alles zu zeigen
ſcheint , daß der Fluß Delaware in vorigen Zeiten viel brei -
ter geweſen iſt als jekt .

Wenn man dieſe, Nüſſe noch feiſch in die Erde ſet ,
wachſen fie "meiſt alle den folgenden Frühling . Ich ſette
in Philadelphia einige ſpät im Herbſte 1749 in Erde , und

folgenden Frühling 1750 , kam faſt von jeder ein Fleiner
Baum , Aber die Nüſſe friſch aus Amerika nach Schwe-
den zu befsömmen , wird mehr Kunſt erfodern . Went
man ſie beſtändig im Kalten verwähren kann , halten ſie
ſich ziemlich kange, aber in der Wärme verderben ſie eher
äls ändre Nüſſe , Bey der Reiſe von Amerika näch Eit -
ropa müſſen fie unter dem Verdeck vertvahrt werden , wo
es oft ſehr warm iſt . Sie müſſen alſs größtentheils ver -
dorben ſeyi . Bey der Abreiſe äus Amerika war ich mit
einer anſehnlichen Menge verſehn , Als ich im May 1751
nach Stockholm kam , vertheilte ich die meiſten an unter -

ſchiedene
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ſchiedene , die bey uns Verſuche damit machen wollten .

I < habe keine Nachricht , wie es gelungen iſt , Die

wenigen übrigen , brachte ich bey meiner Anfuuft zu Abo
im Sepremder ſelbigen Jahres in die Erde , Jc <h hatte
vie größte Urſache zu glauben , ſie würden nicht mehr wach -

ſen , denn eine und andre Nuß , die ich zerſchlug , fänd ich
verdorben , I < genoß alſo nicht die Freude , ſie zu Abo äuf -
kommen zu ſehn , doch ſollte ich glauben , ſie würden unſer
Clima vertragen , Sie wächſen in Menge wild bey Alba -

nien und Montreäi , wo die Kälte ſs ſtreng iſi als hier ,

Da ſich von ihnen viel große Bäume an mehr Stel -

len in England finden , die aus Nüſſen gezogen ſind , wels

' *he man aus Amerika gebracht hat , ſv wäre es ſicherer , fich
von da her friſche Nüſſe ſpät im Herbſte zu verſchäffen und

ſie ſogleich ſelbigen Herbſt zu pflanzen : Bey der fürzern
Seereiſe , würden ſie vielleicht gut bleiben ,

Aber nün entſteht ein andrer Zweifel : ſind unſre
Somnmter latig und warm genug , daß die Nüſſe hier reifen

können ? In Nordamierika iſt die Hiße viel ſtärker und

langwieriger äls hier , und da gelangen ſie icht zur voll-
kommnert Reife äls am Ende des Septembers oder int

Anfange des Octobers . Auf meiner Reiſe 1756 von Als

banien nach Neu - York, fand ich ſie deit 21 , Sept , neuen

St . tioch nicht vollfommen reif; Wie iſt das bey unſern

oft falten und ſo kuczen Sommern zu erwarten ?Man fänn

darauf antworten , daß Gewächſe aus einem ſüdlichen Lan -

de in ein nordliches verpflanzt , ſich nac<ß und nach ati daſ -

ſelbe gewöhnen . Mit Vorbeygehung andrer Beyſpiele , be-

rufe ich mich nur auf den weißen Wallnußbaunt , Er

wächſt in Nordamerika an einerley Stellen mit deit Hic

dory 5 db er ſich gleich auch weiter Nordwärts findet , ſeine

Nüſſe reifen auch nicht viel eher als des Hiccory ſeine ,
und doch ſind anfangs erwähntertnaßen die Früchte zu

Äbo vollkommen reif geworden ,

ennie EE and
lt .
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Vorſchlag ,

Dre . SO Dl . : 8 . g €
-

beym Branntweinbrennen
zu verbeſſern,

|

Voti

Jacob Gadoliti .

Der Theologie Doctor und Profeſſor ,

8 iſt eine allgeineine Sage , daß eine ſolche Schlan -
ge , wie in großen Brennereyen gebräucht wird , zwo

| beträchtliche Unbequeinlichfeiten hat . 1) Erfo -
dert ihre Verfertigutig viel Koſten und Genauigkeit , und

ihre Ausbeſſerung iſt oft ſo gut als unmöglich , weil nicht
überall , ws Brennereyen ſind , auch kundige Meiſter änge -
troffen werden . 2 ) Soll ihre innere Reinigüng utithun -
lich ſeyn , weil fein Werkzeug im Stande iſt , den Grün -
ſpan abzuſchaben , der ſich mit det Zeit an der innern Flä -
de ſeßeri ſoll , wovon der Branntewein übeln Geſchmack
und äßende Cigenſchaft erhalten ſoll.

Der leßtern abzuhelfen , hat mati zintiertis Schlan »|
gen zu bräuchen ängefangen . Mir iſt vorgekommen , es

-
gebe einen Ausweg , alles zuſammen zu heben.

Der
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- Vorſchlag, ie Schlange
Der Grund der Unbequemlichfeit wird in einem . al-

ten Borurtheile liegen , daß die Schlange nothwendig wie

eine Schraube , nach eines cylindriſchen Kühlfaſſes innrer

Fläche gebogen ſeyn muß . Dieſes Vorurtheil wird daher
entſtanden ſeyn , daß unſre Böttcher ſolche Waſſergefäſſe, - |
wie ein Kühlfaß am bequemſten in cylinvriſcher Geſtalt
machen . Eine Sache von ſehr geringem Werthe hat Jr -
runs und große Ungelegenheit verurſacht . Einer Brenne « |

rey iiegt nichts daran , ob ein Böttcher , oder ein Tiſchlet
oder ein Schiffszimmexrmann das Kühlfaß verfertigt .

Der Schlange eigentliche Wirkung beſteht darinn ,

daß ſie den Branntewein zulänglich und bald abfühlt . Je

länger ſie iſt , und je kälter Waſſer durch das Kühlfaß
vinnt , deſto mehr Kühlung bekömmt der Branntewein ,
wohl verſtanden daß alles übrige gleich iſt . Und beym ge -

rinagſten Nachdenken wird man zugeben , daß es gar nichts

zur Sache thut , ob die Schlange um einen Cylinder gebo -

gen iſt , oder um eine andre Figur , oder ob ſie inunter »
ſchiedenen Beugungen in einer gegebenen Ebne liegt , oder

gar in eine gerade Linie ausgeſtreckt iſt ,

Fehle ich alſo nicht darinn , daß in der cylindriſchen
Schräubengeſtalt feine unentbehrliche Wichtigkeit verbor -

gen iſt , ſo wird leicht zu finden ſeyn , wie eine Schlange
von gewöhnlicher Länge mit erföderlichen Kühlfaſſe ſo zu

bilden iſt , daß man alle Beſchwerlichkeiten der eylindri -

ſchen Schraube vermeidet , und zugleich viel Koſten erſpart , |,

Zuvor äber muß ich was anführen , das Aufmerſamkeit
verdient .

t

Eine Scheidewand zwiſchen einein warmen Plaße

auf einer Seite, und einem kalten auf der andern hindert
die Miſchung ( Communication ) der Wärme und Kälte ,

deſts' mehr ; je dicker ſie iſt , z. E: ein Menſch ſriert im
Winter , wenn er zweene Röcke an hat, nicht ſo ſtark , als in

: ;
einem
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äinem von eben dem Zeuge . " Je diere Wände ein Zim -

mer umgeben , deſto ſchwächere und langſamere Abkühlung
wirkt die freye und falte äußere Luft . In einem warmen

Zimmer bey ſtrenger Winterkälte , iſt es am Fenſter kälter als

an der Wand : Bey ſrarkem Sonnenſchein im Sommer ;

iſt es fühler im Schatten einer dien Wand , als hinter
einer dunnen Planke ; Hieraus folgt ; daß , je dicker Mee

tall eine Schlange hat , deſto weniger Nuben bringt ſie ,

und umgekehrt , wenn ſönſt all 8 gleich iſt , kühlt ſie deſto

ſtärker ab , je dünner ſie : an Metall iſt . . . Ob in Abſicht

des Durhdringens der Wärnie und Kälte zwiſchen Kus -

pfer und . Zinn ein kleiner Unterſdhied iſt , das auszufsrſchen
'

habe, ich noch feine Gelegenheit gehabt ! it dieſer Unge :

wißheit ; iſt wohl aiti beſten ; beyde hierinn gleid ) zu ſeßen ;

Da abet wegen anderer Beſchafſenheit , die Schlange vöni

Zini1 viel dier ſeyn muß. als von Kupfer , ſö folgt daraus ;

wenn eitie zinnerne Schlange ſoviel dienen ſoll als eitie von

Kupfer , inüſſe ſie viel länger ſchn , dämit bie Länge erſeßt ;

was am Abfühlen durch die Dicke des Ziuns verloren

geht: Will inan alſo nicht von der vorgefaßten Meyhung

abgeht ; welche der ganzen Verwirrung Grund iſt ; ſd ſeßt

iman ſich neuen Unbequemlichfeiten bey Vermeidung der als

ten aus : Zäßt man aber das Vörürtheil fahren , ſs finden

ſich älle Umſtätide günſtiger und beſonders hat män hierbey
deni Vortheil , daß das Metall der Schlonge , die ganz und

gar getäd , oder auch aus geraden Stücken zuſammenge

feet
iſt ; ſehr dünn ſeyn kann ; folglich fürzer als der ges

rümmten , nid doch eben ſo viel dienen .

Hieraus wird man ſchon einſehen , was ich änführen
will , und ich bräuche nur noch meine Gedanfen durch Er :

klärung der Figuren auf der VI ; Tafel kürzlich zu et -

läutern :

DieGyShiv . Abh .XU. B.

y
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Die 1 . Fig . zeigt eine gerade Schlange dd mit ihren

Kühlfaſſe ee . Länge der Schlange , und Neigung gegen

den Horizont , können nach Gefallen gemacht werden . In
der Figur kann man , wenn es gefällig iſt , ſich der Schlan -

ge Zange 20 Ellen einbilden , und des obern Endes ſenf -

rechte Höhe über dem Horizont des untern 3 Ellen . Das

Kühlfaß kann cylindriſch oder eigt gemacht werden , fo
groß als verlangt wird .

' s

Weil in unterſchiedner Abſicht gut iſt , daß das Me -

tall der Schlange nicht zu dick iſt , ſo müſſen ſich unter der

Schlange , im Kühlfaſſe , Gabeln a befinden , dieſe dünne

Schlange zu ſtüßen , die ſich bey ſol <er Länge , durch eigne
Stärke nicht gerad halten könnte . Dieſe Stüßen müſſen
des Waſſers Lauf und Abweclfßlung im Kühlfaſſe nicht

hindern . Es läuft durch die Deffnung b ein , und wird

bey c abgezapft .

Es braucht keinen Beweis , daß eine gerade Schlan »-

ge leicht von Roſte frey- zu erhalten iſt . -

-
Man fann einwenden , die gerade Schlange nehme

viel Raum im Brennhauſe ein . Dieſes kann was zu be =

deuten haben, nach der Zeichnung , die für die gewöhnlichen

Kühlfäſſer aufgeführt iſt . Führet man ein neues Brent .

haus auf , ſo will dieſes nichts ſagen . Aber weder bey al »

ten noch bey iteuen iſt daraus zu ſchließen , daß man die
runde ſchraubenförmige Schlange beybehalten müſſe , wels

<hes ſich aus folgenden noch beſſer abnehmen läßt .

Die 2. Fig . zeigt eine Sthlange , in der lothrechten
Ebene , in der ſie ſich befindet , vor und rüfwärts gebogen ,
und zwiſchen jedem Buge gerad . 1

Ihre
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Ihre Verfertigung . hat. Feine beſondere. Schwürig -
feit . Jeder gerade , Theil - wird für ſich gemacht . .. Für jede
Beugung macht man ein Knie , das mit ſeinem obern Ende

a des geraden Schlangenſtücks niederes b. faſſe und “ wit

ſeinem niedern € , in des folgenden Schlangenſtücks oberes

Ende . d paßt ; ' - Jeder beſondre Theil , .-die geraden und

die frummen ; Knieſtüfe, . wird mit Schlagloth gelöthet ;
Nachdem - alle . Theile fertig ſind , werden ſie zuſamnien ges

paßt und ) . die Fugen dicht, und ſtark gemacht , mit zulängs
licher Dick8 von Zinn , wozu das Verfahren der Handwer «
Fer befannt iſt .

Sollte ſich in dieſer Schlange Grünſpan änſeßen , ſo
fann man ſie mit ganz geringer Mühe und Koſten aus

einander nehmen , ſtücfweiſe reinigen und wieder zuſämmen
ſeßen ; . Solche kleine Zinnlöthungen loszuſchmelzen und

wieder zuſammen zu fügen , verſtehn alle Pfuſcher in den

hierzu gehörigen Handwerken ,

Das Kühlfaß AB ; kann ein länglichtes Wiere > zur
Grundfläche haben , wie der Riß anzeigt , oder was für
eine Geſtalt män will .

- Auch hier , und in dem Folgenden, fänn man eine

Schlange 20 Ellen lang nehmen , deren lothrechte Höhe 3

Ellen iſt .

-
Die 3, Fig . zeigt eine Schlätige , wie wenn ſie um

eitiett gerad ? ſtehenden vierfantigen Körper gewielt wäre :

Sie beſteht aus geraden Theilen und Knieſtücken , alles

wie vorige «

Gegen eine Schlange näch einier dieſer beyden Zeich »
kütigen gilt die Einwendung nicht , daß ſie in einem engen

Brennhauſe nicht Raum hätte .
S 2 Zunt
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Zu Schlüſſe eins Anmerkung , Die Abkühlung in -

nerhalb der . Schlange im Kühlfaſſe , wird nicht nur nach
Verhältniß ' der Längs der Schlange und der Dünne des
Metalls u ; ./ w; ſtärker ; ſondern auch mit nach derſelben
Fläche : z4 E; ' Went ein Querſchnitt - der cylindriſchen
Schlange : zweene „Duadratzoll ' beträgt , ſo läßt ſich ſtatt
dieſer cylindriſchen eine von parallelepipediſcher Geſtalt
mit Vottheile bräuchen ; deren Querſchnitt ein Rechte >
auch von 3 Quadratzoll Jnhalts iſt , deſſen Umfang aber
noch einmäl ſo groß iſt . Wenn nämlich eine" Seite des

Rechtes 4 ; 5 ) die andre 8, 44 Zoll lang iſt ; das - giebt
beynahe noch einmal ſoviel Fläche für das Parallelepi -
pedum ; 4

- . Sch habe hiermit feins ändre Abſicht, als daß meins

einfältigett Gebanfeti ändere zu Verbeſſerungen aufmune
tern ſollen , | ;

Mjih
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der weißen Aehre ,

Bon

Clas Bierfkander .

C Yie Phalzena Secalis iſt in der Abh, 1752 . 67 S ,8 der deutſch ; Ueberſ , beſchrieben , Bey dem daſt-
„ gem , dritten . Saße : ( 69 ; ) habe ich Einiges

beyzufügen, :

Den16 , September 1775 waren dieſe Raupen ſchon
ausgekrochen , manche 2 Linien lang , die Fleinen Ro -
&Fenhalme waren ſehr von ihnen abgebiſſen . Die ſchädlichen
Thiere waren den ganzen folgenden Herbſt zu ſehn, bis die
Erde fror und mit Schnee bedeckt ward .

Im Frühjahre 1776 den 16. April fanden ſie ſich
wieder im aufgeſchoſſenen Ro > en , 3 bis 4 Linien lang .
Der Rocken fing an zu kleinen Hälmern zu wachſen , wal
<he die Raupen an der Wurzel oder am erſten Gelenfe ab -
biſſen und großen Schaden verurſachten . Sie begaben
fich von einem Halme zum andern , ſo wurden auf einer
Quädratelle 3 , 3 , 4 , 5 , Halme verderbt . I < bin die -
ſen Verwüſtern auf der Spur den ganzen Frühling gefolgt ,
und habe die Niederlage geſehn , die ſie auf eben die Art ,

S: 3 beym
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beym 2 , 3,5 47"Gelenfe ' / wie bey “ vem erſten verurſacht
haben. Um den 4 . May ward der Roenhalm am zwey -

ten Gliede verderbt , den 24 % May am dritten , ven 8 Jun .
und folgende Tage am vierten . Dieſe Tage fing der Ro -

> en an in Aehren zu gehn , die, Raupe war ausgewachſen

und verbarg ſich deßwegen in die Erde , aus dex Puppe

fam den 29 . Jul , u . f. Phalaena; Secalis, , ,

|

Im Jahr 1777 fraß die Raupe am Roenhalme,
bis zur Blüchzeit.

Nur die leßte Miederlage , welche die Raupen verurſa -

' hen , wird dem Landmanne merklich , weil da die Aehren ,

die nun hervorgekommen ſind , verwelken und weiß werden,
aber der Schade , welcher den ganzen Herbſt und Frühling

durch geſchieht , zeigt fich ungewohnten Augen gar nicht , ſon -

DE fällt auf andre Urſachen der Verminderungydes
iockens .

Je größer die Raupe wird , deſto mehr iſt ſie genö-

thigt allemal die dickſten Ro>enhalme zu wählen , um in

ihnen nieder zu kriechen , und wie dieſe , die größten Aceh.

ren und den beſten Roen gegeben hätten , ſo ſieht man

nun eine Urſache unter mehrern , warum mandy) e Jahr die

Rockenkörner ſo klein werden ; es ſind die aus den kleinſten

Aehren. ;

kandwirthe , die im Herbſte und Anfange des Früh -

lings noch nicht bemerken , ob dieſe Raupen auf ihren Ae > ern

ſind , können. ſie am beſten um die Zeit finden und fennen

jernen , wenn ſie das 3 und 4 Gelenke abbeißen , da

der Halm welk wird und niederhängt . Wäre auch die

Raupe von dieſen Hälmern gegangen , ſo findet ſie ſich in

der Nähe . Wenn die Raupe vom Halme gefreſſen har,

Friecht ſie zurü & und geht an einen andern ,
2

1
[ 487
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Im erſten Sommer iſt dieſer Rocendieb ſo klein ,

daß man ihn da nicht wohl dämpfen kann , beſſer geht die»
ſes an , wenn er größer wird , und an den leßten Getenken

des Rockens nagt . Acht Kinder , die man unterrichtet hatte ,
ihn zu ſuchen , nahmen in einem Tage 1039 Raupen weg .

Waren davon nur die Hälfte oder ein Drittheil Weibchen
und giebt jedes Weibchen einige hundert Eyer , ſo ſieht
man , wie viel ſchädliche Thiexe durch die Arbeit eines Ta -
ges ſind ausgerottet worden ,

Daß man dieſes Ungeziefer Raupe der weißen Aehre
nennt , ſcheint die große Niederlage nicht völlig anzudeu -
ten , die ſie in Rocken und Frühlingsſaat anrichtet , dienli -
her wäre es ſic die Halmraupe zu nennen , weil ſie , wäß -
rend daß das Getraide wächſt , die Halme abbeiſt , nicht
allein zu der Zeit, da die Aehren hervorgekommen ſind ,

Wäre nicht aus der Naturgeſchichte bekannt , daß
Schlupfweſpen ihre Eyer in Raupen legen , ſo könnte man

darauf fallen , es gebe zwo Arten der weißen Aehren -
Inſekten,

1 :

Wenn man ſie genau unterſucht , findet ſich einige Un -

hnlichkeit bey ihnen ; die einen kommen in Allen mit der

Beſchreibung in den Abhandl . 1752 überein , die andern

ſind, kleiner , nur . 6 HÜnien lang , faſt gelb , und verwandeln
ſich ſpäter , wie folgendes zeigt .

Im I . 1777 , naßm ic ) weiße Aehren Naupen nach
Hauſe , und that ſie in ein Gefäß , tas halb mit Erde ge -

füllte war . Jh gab ihnen zur Nahenng meßrmal Ro

&Fenhalmen . Um den 19 . Jun . giengen ſie meiſt in die

Erde , aber zwölf Stü verzogen bis den 19 . Julius .
Den 29ſten und folg. kam Phalaena Secalis hervor , aber

aus den Raupen , die zule8t Puppen wurden , kamer “teine

Phalänen , ſondern Schlupfweſpen , und das erſt den 1oten

S4 Spypt ,
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Sept . “ Noch meßr Licht zu bekommen , ſammlete ichjebiges

Jahr im May und Junius Roupen in unterſchiednen Ge - |

fäßen , die in den größten gaben Phaläney , aus den in den |

Fleinen famen Schlupfweſpen ,
N

Die Puppe ſchwarz , länglich , glänzend, 1 nie

di , 4 Lnien lang.
j j 250

|
5.

Der Schlupfweſpe Körper ſchwarz, 3 Ünien lang .
Die Antennen 4 Linien , alle Füße gelb . Der Hinterleib 4

Zinge , Der Stachel ' oder Schwanz 4 Linien, ;

- Dieſe Beſchreibung paßt zunächſt auf Ichneumon ex -

tenſor und wir? alſo dieſer ſeyn , Weil dieſer Ichnevmon

ſich nicht eher als im Sommer zeigt und vermuthlich den

Winter nicht überlebt , ſo wird er im Herbſte ſeine Eyer
in die zarten Raupen legen , die deßwegen folgenden Som - .
mer nicht (v groß werden , als die , welche von ſolcher Ein -

quartierung ſrey ſin .
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V. |

Mathematiſcher Lehrſatz *).

Bewieſen

Von

1
Zachar . Plantin ,

Inſpector über Mgaß und Gewicht .

CZ 8 ſey FAGBe - ein parallel abgefürzter Keil (VIII. Taf .
4 . Fig . ) zwiſchen zwey parallelen , unähnlichen
Rechtefen , GE , CA , und den Ebenen AH ,

DG , AF und BG ; des Körpers lothrechte Höhe ſey -
= = = 25 ſenfrecht auf die Boden GE , CA , gezogen .
Man ſoll geometriſch beweiſen , daß ſein Innhalt ==

AB,AD + EH . EF + AB + EH . ADJEF .4a.

Man ſchneide EF in K , ſo daß AB : AD : : EH : EK

( Euklid Vl . B . 12 . ) ziehe KL gleichlaufend mit E H,
und gerade Linien von KR nach D, C , von F nach L , C,

' . „ von L nach € .

x) Weil vermöge der Verzeichnung , die Rechtee
KH , DB ähnlich ſind , ſo iſt der gegebne Körper FAGB

" 8 t in

*) Dieſer Saß iſt als eine Aufgabe durch Fluxionen auf »
gelöjt in Cham , Simpſon Do &r . of Flux . P. 1. S. 104 .
Seinen Nuten in der Ausübung zeigt Hr . Ob . u . R .
Chapman in ſ. Tr . om Skepps »Byggeriet , C. 19 . 6. 34 .
Pag , 121 ,

4
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in drey zertheilt : 1) Die pararellel abgekürzte Pyramide
HKBD , 2) die Pyramide KGELC , 3) die Pyramide .

KDCF , Aber AR . AD : ( VYAB,AD,EH FKe=)
r 38/AD : YEH - EK : Y AB- AD. WEH. ER:
EH . EK ; 8 die abgefürzte Pyramide HKBD = -

AB. AD+EH. EK +7 AB . AD . rin . EK . 52 =

" AB. AD4 2EH. EK 421 Ä8 . AD . PEH . EK.34
( Abhl. der kön. Akad , der Wiſſ . 1775 . 75 .S, der Ueb. )

(3) Nun ſind 48 . AD; 77 AB „ AD . EH . EK

und EH 4- EK , drey Flächen in ununtorbrochner Ver «

hältniß . 4A8 . AD und EH , EK ähnliche Rechtecke ,
„auch ſolchergeſtalt AB , AD , ( die Seiten in 1 . Gliede

der Proportion ) homolog + jede mit ihrer Seite

EH , EK , ( imdritten Gl . ) Daher AB. . AD : 27 AB, AD .

rin , EK : : ( AB: EH : : ) AB . AD : EH , AD; und

AB . AD : 1 " AB . AD . . . EH . FK : : ( AD : ER ; : )

AB . AD ; AB . EK ; ( VI. B , Eufl . 29 . S . 2 , , Zuſas ;)
daher AB , EK = 1 " AB „AD. “ EH . ER =

ewtt erm En

EH . AD ( Pr. 11 , VL Eucl, ) und 2 € AB , AD .

7 EH EK = AB , EK + EH, AD; alfo die abgef,
Pyramide HKBD =

!

( 28B. AD4 2EH. EK +27"A8. ADAD. FEH. ER aun)
248 .

.
AD & 2 EH . „ EK + AB. „ EK+EH. AD, 39 ,

- . "y) Fer-
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-/ ) Ferner ſind die DrveyeFe KOC, KLC , in einer

Ebene , zugleic ) Grundflächen der Pyramide KNCPE ,
KLCF , und dieſer Pyramide gemeinſchaftliche lothrechte
Höhe iſt eine Linie von den Spikßeri der Pyramide >, ſenk .
recht auf die Ebene KDCL gezogen ; baher Pyramide
KDCF : Pyramide KLCF : : ( KRDC : KLC ; :

DC : KE : : AB : KL : : ) AB . KF . Zza : KL . KF . 3 2

( Pr . 6 , XI1 . Eucl . ) ; Aber a iſt die Höhe und KLF Grund .

fläche der Pyrämide KLCF = =

KL . KF - - - - -

( -
3

= ) KL . KF . +4 a ; daher auch Pyramide
R R

KDCF = AB . RF xa ( Pr . 14 . V. Euclid .

8) Addirt man nan alle drey Körper , nämlich 1)
Pyramide HK BD . 2) Pyramide KFGL C =-

( 2 Pyramide KLCF = = 2 KL. KF . 4 a) ( ) z 3) Pyra -
mide KDCF ( y) ſo fömmt der abgefürzte Keil FAGB = =

GAB . AD + 2EH . „ EK + AB „ EK + EH . AD jp
2KL . KF + AB. KF) . & as >

warmem

AB. AD+ EH. EK+ KE+ AB+ EH, AUTER+KF,za z

AB „ AD + EH . ,EF + ABYEN .ADJ EF. ao.
W. 3. B. W.

1 . Zuſatz . Jn jeder parallel abgefürzten Pyvamide
HRGBD , deren Gruadtfläße HK , BD, Rechtecke ſind ,
iſt AB . EK oder AD . EH die mittlere geometriſche Pro -
portionaldäche zwiſchen den Grundflähen HK , BY

( 2) welches leichter iſt , als die Ausziehung der Wurzel,
Abh. 1775 . 75 . S ,

;

2 . Sy -
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2 . Zuſasz. Wenn EF

= 0 , wird dery (HiperABCDHEH ein vollfeommner Keil 25017 056 -
WE

2 AB + BH , AD.

. . . JUſarz . 030 man Heabe &nien HC , ED,
und theilt den Körper Va GB in zween Keile ABDCEH
und GFEHCD ; . ſo iſt nach / 2 . Zuſaß: „der. abgefürzte
Keil FAGB < = =

=== rmer amm

( 2 AB +EH, AD + 2 EH
4 CD , EF ) . >

4 . Zuſaz « „Jſt dieſes abgefürzten Keilseübiſcher
Junhalt , AB . 4D + EH . EF + AB + EH . AD + EF . 4a ,
nebſt den Linien AB, AD, EH, FF, gegeben „ſo iſt des
Körpers Höhe 2 w =

AB . AD+EH, EF+AB4EH. AD +
Ep. ve 2

+6.
AB . AD+EH. EF + AR + EH, ADAB

5 . Zuſatz . Es . ſey kagb ein abgefürzter Keil, deſ -

. fen parallele Grundfläche abcd , efgh ; di ( = = AD)
ſenkrecht auf die Linien ba , &, und nt ( = = EF )

40 . . CA
auf“. 05 . 245 . . 0U0 Ee 0

2

+ fAE
Z EH , ferner ſey 2 , beyder Körper FAGB, fa gb ,

2

( 4 , 5. Fig . ) Höhe. - Mar ziehe ch , de , ſo iſt klar,
- daß Dir Körper fagh = = ( Keil abcdeh + Keil

kefged == (ab + cd 7 ; di )+ ( eh +fg + cd. fn) . x 2 =

( 2 AB
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(214B4+ EH . AD )+ (2 EH + CD. EF . 4 8) 24 dim
äbgefürzten Keile FAGB . , ( 2, Zuſaß . )

6. Zuſatz , Ein pärällel abgefürzter ſogenannter run
der Keil , mik elliptiſchen Boden , ſeyin den viereckichten paral «
lel abgefürzten Keil FAGB beſchrieben , und beyde dieſe Körper
ſeyn , vermittelſt päralleler Querſchnitte , in gleich viel unzähli-
< e Scheiben zertheilt , ſo faiin imän, wegek derſelben unzäh -
licher Menge , ihre Dicke als . unendlich klein 2 - Null ſe-
ßen , folglich jede Scheibe im vieke >ichten “Körper , als
ein Rechte >canſehn und jedes: zugehörige im tundet für
eine Ellipſe ; Man » ſeße- die Sümine derer in F AGB,
oder dieſen Körper = = b +4 c 4 d , die Sümnmie der ellip -
tiſcheri ; „öder denſelben - Kötper = € + 1 4 kw M5
auch das Quadrat des Durchmeſſers zutit Kreiſe = =
1,27324 . : 1 = ( 10000 17854 85 - F Eh di M = ) .

LAGE . M =
En

1,2734

M . 1,27324 = > M. “ 222 = FAGB (Stiäp/. Set .
Con . L . V. c. . ) . Iſtalſo des elliptiſchen Körpers cubi -
ſcher Jnnhalt und Durchmeſſer gegeben , ſo iſt ſeine loth*
rechte Höhe in M, ivelche a heißt =

M ; 5, 52734 3,6

AB . AD4 EH . EF + ABAEHN .ADIEE
M . 10066 . 6

AB . AD + EH . € F +AB+CEH. NDEN TIE 2
M ; 5,81572 . 5

= = = 3 daher
; AB. AD + EH . EF + AB + EH ; AD + EF

der Körper M = = Körper FAG EITE56506 = =

AB . AD
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AB. AD+ EH . EF+ AB+ EH. AD. EFiha
3,82 *

=

AB. ADYFH. EF4 +ABFEH ADFEF .4
ü Ni u. EN an... , . . .d

7763944 13]

nächſt. ( Abh. 17745 4 - Quart . und 1776 , 1 Quart . )

4 . Aufgabe .

Eine Kohlenſtige ( x 3 Tonnen = = 6, 308 " . 192 ==)
45 ; 600 " cubiſch , ſoll dem . Modelle FEDAFHCB

( 6. Fig. ) ähnlich gemacht werden ? Die vordern und hine
tern Gränzen EFBA , GHCD ; ſind gleichwinflichte
Ebenen , jede macht mit dem Boden ABC , der eitt -

Rechte iſt , einen ebenen - Winkel von x230 Graden , EF;
AB , auch GH , DC ſind parallel .

|
Der Göſichtspunkt zur Zeichnung dieſes Modells , iſt

über der Figur genommen :

Man nehme an , MAz ND , ſind lothrecht auf AB,

EF , und CD , GH . in den Ebenen EFBA , GHCDz

ferner ſey der Winfel mäaD = 2DA = = 118 . Grad ;

due

. II1LIV V . '

AD - 4000 , AB = = DC = DN = Du

nmwv ' " ; Unwy „Ss

i0d0ö, ) , mA MA = GH = = 1500 unb

NENOUR

EF = 175

-
Man verlängete nA , nD , bis fie einander in %

ſchneiden , und ziehe Pa , QA , ſenfrecht auf mZ, n7s

von n und A , ;

Nun
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v

Nuti iſt 8D = 1606 ind AmAD = AnDA > =

110 Grade; alſo ALAD = ALDA = 70 Grad und

AZ = 40 Grade , daher im Dreyefe ADQ , Rad ,
N

+ x iiumvv

Sin . AQDA : : AD = 4000 : A0 = 37593
( im Triangel ADZ ) ; Sin , AL : Sin . AZAD: : AD =

v ivy
:

4605 : DZ = = 35 8 48 , folglich nZ = ( nD 4 DZ = )
11 11L1VV

:

6 8 4 8 » und im Dteye > Pnz , Rad : Sin . AZ : inZ =
'

v il 1uvIv

6848 ; Pn4402 ,

- Ferner ſeh genanntes Mödell in zweene Keile zer .
theilt , EFBAGH , und GHCDAB , dud ) mit einer

bernie durchſchnitten , welche durch die geraden Linien MA,
DN gelegt , und auf den Boden ſenkrecht iſt , Jm der Fie
gur wird ſie durcß die Ebene muD A votgeſtellt ; in der
mA = MA ; 3D = ND , und die Winkel mD Ac4
nDA = 110 Orad ; ſo iſt die Ebne wn AD , des Mo « -

dekis Profil , ſenfrec<ht auf den Boden durh MA , DN,
fölglich ſind mA , nD , Profile der Vorder + und Hine

JINLIVv

terſeiten , EFBA , GHCD , alſo Pn ( = = 4 4 0 2) des
-

BuGwvv . -
Keils EFBAGH Höhe, und AQ ( = 3 759 ) des
Keils GHCDAB Höhe ; alſo des Modells , welches
beyder Keile Summe iſt , eubiſchen Jnnhalt = =

( EF - FABIJGH .MA, zPn ) ( AHFDCHAB. DN. LAQ 2
Vv v Vv v 02 .

( 17592 + 1090 -„k 1500 ; 1500 222) 46
( iz008
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Ize

< = 0. AU ZIELEN

N 4 VonEzg . 41,21 . 0008 :

( 1509 168041660 1060.2225)7
4 - " FO

ühxz BU AV
; -

, 6, 8 6 9 , 8 7 5 “

Nun verhalten fich ähnliche Körper wie Würfel ähn- |

lich liegender Linien , zieht man alſo aus aller Gliedern der “ |

Proportion die Cubicwurzel ſo ſind : S

W4V WOAD wm 4000 : 88972) Längen ( AD ;

- = - = -
37

| AB - DC - DN21000: 22243 | maße der j AB- DC- DN.

( v6,869,875 ) : ( V 755822 ) )GH- MA - 1500333046 Kohlſt. LEDPK;x Vv EF ' = = 1750 : 38925 / hymolog
EF.

1901 1 42284 : : ! Py -. 2 14492: 979 % 1 :4. 7 142MÜRGL en 580183614 ) MEZTEAG

Nimmt inan älſs den Körper EG4FHCB für die Kohlen«
ſtige ſelbſt an , ſo muß ihr eubiſcher Jnthält folgendes ſeyn:

( EF HAB FH
GH : MA . + Pn ) +4

eemmeereeniänkänez
umme

.- emeawenat : ue .

( GA - 4DCFHAB. ND. Z40 ) = EIE :
vr eien mm

EEE LU DTIVV

" WU INIVY LI JILIVN : 4. NUV y 1IL1L1VV 97: 09: 24.
( 38925 + 2224333 J6 : 33 S041NSG EEE
Getier . . - SAD BIE SEBOM81110884 .

WmwvVvV ILILINI1VV LIITIVV 1NmVV 83611 .

( 333644429243 = 22243 : 222434 7
) =

( EBM : 29 : 40 E90. M0 ENEN Z DK NOVE) WER

( 51,469 , 565 : 499 , 112 ) -(24, 130 , 379/162/175 =) ]

4 71 6 Deen IE butn 4X7: FENG 8

55,509 , 844 ; 5 71,887 ) zunächſt fäuni mit 75 eines Des

- eimalcubiczolls Unterſchiede vom wahren Jnnhalte der Koh-
- fenſtige ( 75' ;„660 " ) welcher geringe Unterſchied bey einem

ſv großen Körpet ' nichts zu bedeuten hat . Sö läßt ſich “

bie verlangte Kohlenſtige , - nach dein gefuhdnen Längen »

fmaaße ; dem Modelle ähnlich verfertigen . W, . T. W.

Zeichnet
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Zeichnet! man das Modell nach einem etwas großen
Maaßſtabe , ſo laſſen -ſich die Höhen Pa , AQ , auch mM ,
AM , und aN , DN , ziemlich nahe meſſen , daß man ſo
die trigonometriſche Necnung nicht braucht , | Da diene “

mM , AM , und aN , DN , duch den Hinter - und Vorver -

ſeiten ihre gehörige Neigung gegen den Boden , nach des

Bodens Profilen mA , ND , zu geben,

Anm. . . Dieſe Berechnung gilt auch , wenn die
Border - und Hinterſeite , wie an einigen Stigen im Fah -
luniſchen Bergreviere , untenhin von ungleicher Breite

ſind , und ungleiche Winkel mit dem Boden machen ,
denn wenn AB größer . iſt als DC , ſo ſind doch noch
EFBAGH , GHCDAB , auch zweene Keile , durch
den diagonalen Durchſchnitt des Modells mit der Ebne

GH AB entſtanden ,

11, Aufgabe :

Es ſey AKBGCEDYP ein parallel abgefürzter ſoge:
nannter runder Keil , Seine obere Grundfläche ein Kreis ,

deſſen Durchmeſſer AB = x " “, die untere eine Ellipſe , de -

11 111 IV

ret Durchmeſſer , CD = 8" und EF = 5 12 , Die

11 111 1VV VIVI

Höhe a = 7 07 1 4 63; man ſucht den cubiſchen Inhalt ,
Und umgekehrt : der cubiſche Inhalt = 100 " iſt gegeben
nebſt den Durchmeſſern der Grundfläche , man ſucht des

Körpers Höhe ( 7. Fig . )

Nach vorherg . Leh“ſ , 6 . Z. iſt der Jnnhaltt

( CD. EF - +ABSCDHAB . EFH AB . Zao
|<. ru]

€ ,29334 .

Schw . Abh , XL , Bz T CD . EF
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CD . EF - HAB++ CD H AB.EF ++ AB . a
Zz

7 : 03944 :

ZZ nmwvyvivu

800 .„5124160 + 8004160 , 5124160 . 76245485
2,63944 «

m m: 17. . 0
% 24 - 0 .

'

763,943,966 ; 720 . .
I WZ Ze ) 99 9095 905 , 643 ,=Junähtt

7193944 :
:4)

1 Kanns = 180 " eubiſch 3 welches das iſte war .

Auch ſo die Höhe a =

1609. . . 7,93944 . 15.
iiniwv vivi

8
. 7

4024 - - = = =70 71463
806 ; 512 + 160 + 800 + 166 ; 5124165

welches das 2te wat ;
:

Avm ; Rechnet mat AKBG CEDP wis einen abs

gefürzten Kegel , ſo kömmt der cubiſche Jnnhalt x Cubic -

zoll fleiner ; daher muß nian däs hier beſchriebene Verfah -
ren (6, Zuſ . ) braüchen ; und nicht das coniſche , wenn z.
E , ein Malzbotrich, mit elliptiſchen aber unähnlichen Oeſfs
nungen und Boden ſoll berechnet werden ;

ER

EP

0

OL
I
EE
zegegſn

“alg
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Beſchreibung
|

desRashorns
mit

zwey Hörnern ,
Vott

Andreas Sparr man,
Doctor der Arzneykunf

as Nashorn mit einem Horne , welches allem Vers "
muthen nach ſich nur in Aſien aufhält , iſt mehre
mal nac ) Europa gebracht , und von Unterſchied »

tient ziemlich gur beſchrieben und abgebildzt worden , beſon-
ders von Herr Parſon in Phil . ran

Das Nashorn mit zwey Hörnern , das wie es ſcheint
hur in Afrika zu finden iſt,iſt noch von keinem Naturfoy - -
ſcher geſehn und beſchrieben worden . Kolbe ſagt , er habe
es geſehn , abar ſeine fabelhafte Beſchreibung und fehler -
hafte Zeichnung veranlaſſen den Gedanken , “er' ſey hier ; wie -

mehrmal nur ein Ehs von der Einwohner unzuverläßigens
Berichten , So bildet er den Schwänz ſeines Nashorns
ſträubicht ab, wie eines Eichhörnc <hens ſeinen und die Naſe
gantz ſtumipf , 113 BI

Gleichwohl haben ſchön viel Hörner) des zweyhörnich -
keit Nashorns in europäiſchen Sammlungen Stellen erhal -

Za fen .
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keit . Daraus hat “ man geſehn , daß es dergleichen giebt ,
aber ſeinen Unterſchied vom Einhörnichten nicht fennen

gelernt .

I < habe mehrere lebend geſehn und gejagt und drey
männlichen Geſchlechts erſchoſſen , ſol <e genauer unter »

ſucht und abgezeichnet . Darnach iſt gegenwärtige Bes

ſchreibung verfertigt .

- Geſtalt des Körpers . und Verhalten der Theile , laſ -
ſen ſich am beſten aus der Zeichnung IX . Taf . abneh
men . Maul oder +Naſe gebt ſpißig zuſammen , nicht nur

oben und unten , ſondern au ſehr merklich an den Seiten

faſt wie an einer Schildkröte , aber die obere Lippe iſt , wie

ver Riß zeigt , etwas länger . Die Augen klein und einge -

Yunfen. Die ſchon bekannten Hörner brauche ich nicht zu

beſchreiben , nur ſeße ich hinzu , daß beyde Geſchlechter ſie
von einerley Geſtalt haben , und es nur geſchienen hat , als

verhalte ſie ) ihre Größe nicht immer wie des Körpers ſeine .
Auch habzn das vorderſte und das hinterſte Horn, nicht im -

mer einerley Verhältniß . Doch iſt: das vorderſte allemäl

das größte . Die Haut hat keine der großen Falten , die ſich
beym Einhörnichten finden , iſt aber doc ) runzlich - und fnots

trig , ohngefähr einen Zoll diE , etwas dunkler als aſchs
gräu , die Weichen ausgenommen , - da ſie viel getingre
Dicke hat , faſt ganz . glatt . iſt ; und menſchliche Farbe hat .
Man kann . das Thier haarlos nennen , einige dünne , dunfle ;
ohngefähr einen Zoll. lange borſtenähnliche Haare , am Nan «

de der Ohren. ausgenommen ; auch. ſo an des Schwan

zes äußerſter Spiße . Dieſe iſt ohngefähr ſo di > als - ein

Mannsdäumen nimmt von ſeiner Grundfläche nach und

nach gegen die Spiße zu ab, die vorwärts , und beſonders

hinterwärts etwas erweitert und abgerundet , an den Sei -

ten aber glatt iſt , An den hiedurch gebildeten Känten ,

ſißen Zoll oder halbe Zölls lange , und ſteife Haare , von de -

nen die , welche gegen des Thieres Leib zuliegen , zum er
abge -
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abgenußt ſind . " Augwärts zeigt ſich kein Merkmal vom

Scrotum , wenig oder fein praeputium , doch iſt eine Deſſ -
nung , wo das männliche Glied hervorfönumt , ohngefähr
wie bey Pferden , das Glied ſelbſt auch etwas des Pferdes
ſeinem ähnlich , alfo ganz von dem unterſchieden , das dem

einhörnichten Nashorn zugeſchrieben wird , dieſes gliche
nach Parſons Beſchreibung und Zeichnung in dem Phil ,

T & einer eur de lis .

Die Fußblätter haben , wie, die Zeichnung weißt , nicht
viel größern Umfreis als der Fuß , vornen drey nicht weit

herausſtehende Hufe , der mittelſte am größten und mehr ges

rundet ; unten beſteht die Fußſohle aus einer : mehr callöſen
Haut , wie beym Elephanten , und iſt , die Kanten aus -

genommen , die von jedem Hufe gebildet werden ,. und . ei:
nen Einſchnitt in der Ferſe , etwas kreisförmig ,

Es ſind, untexſchiedne einhörnigte Nashörner nach
Frankreich und England gebracht , abgezeichnet und , beſchrie «
ben worden , aber . die Anatomie eines ſo großen und merk -
würdigen Thieres hat man leider verſaumt . Jd ) war de «

ſto neugieriger , in den afrikaniſchen Wüſten die Beſchaffen
heit eines zweyhörnichten zu ſehn. Folgender Auszug aus

meinem Tagebuche zeigt, wie weit es mir gelungen iſt .

Den 17 . Dec . 1775 , des Abends kam ich bey der
Quammedacka Quelle an , einem jeßo größtentheils ausge -
trockneten Sumpfe , wo Löwen u . a , Thiere zu trinken hin-
kommen . <h beſchloß daſelbſt mit Heeb Immelman und

neun meiner Hottentotten , einige Tage zu campiren , und

auf Noshörner zu lauern , welche ſich da mit den Büffeln
im Schlamme zu wälzen pflegten. Den 19ten hatten wir
das GlüF 2 Naghörner zu ſchießen , etwa eine ſchwediſche
Meile von unferm Campirungsplaße , wurden aber veranlaßt
ſie bis folgenden Tag unangerührt zu laſſen . Den 2oſten
des Morgens in Geſellſchaft mit Herx. Immelmann und

4 -Dottentotten wurden wir
durch

die Jagd . nach einem

"“2 Haufen
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Haufen Fapſcher Elende gehinbart , daß wir erſt um 10 . Uhr
bey den geſchoſſenen Nashörneen anlangten . Es war , ſo-
wohl als geſtern , ſehr warm , und die Wunde ſchon faul ge
worden , daß Blutſchaum aus hr quoll . <h verſuchte
mit meiner Geſellſchaft , in allem 5 Perſonen , das auf ſei -
nen Bauch"gefallne Nashorn . umzuwälzen , aber wir ver -

mochten es nicht zu bewegen. J < fand hierbey genugſam ,
daß meine Hottentotten zu träge und unwillige Helfer wa -

xen , Es war doch das kleinere von beyden, das ich zum

Zergliedern quserſehn hatte , 113 Fuß lano , 12 Fuß Um -

fang , 62 bis 7 Fuß hoch, wie ich mir es auf ſeine Füße gerich “
fet vorſtellte , In der Stellung alſo , in welcher das unge -
heure Thier lag , ward es doch aufgeſchnitten , und ein

groß ( Stück der dicken Haut auf der linken Seite wegge -

nommen , wobey wir unſere Meſſer oft weben mußten .

Das Fieiſch darunter , fand ſich doch noch friſch , man

legte etwas davon auf Gluth , und aß es , meines Bedün -
Fens war es noch wohlſchmeckend genug , ziemlich wie

Schweinefleiſch , aber viel gröber . Jndeß hieben wir mit

der Handaxt eine Oeffnung in die Ribben , mit Aufſchlißen
und Schneiden kamen wir dahin , die Höhlung des Bauchs
auszuleeren , von dieſen Theilen machte ich ſo geſchwind ich
Fonnte , Zeichnung , Abmeſſung und Beſchreibung , Dar -
auf nahm man das Zwergfell weg , und ein nacter Hotten -
fote froh zur Hälfte ins . Aas , Lunge und Herz auszuneh -
men . Das Thier war durch einen Schuß in die großen
Zungengdern getödtet , daher waren die Lungen ſchon ange »

gangen , und ſie ſowohl als Leber und Milz waren nuyx we -

nig Minuten in freyer Luft , als ſie ſchon anfiengen aufzu -
ſchwellen und zu gähren , die ſtarke Hiße der Mittagsſonne ,
Durſt und Geſtank war nicht länger auszuhalten , I <

DI alſo ſchlüſſen, nachdem ich nur folgendes bemerkt
atte ,

Die ; Eingewelds wapen , ſoviel ich urtheilen konnte ,
des Pferdes . ſeinen anz nächſten , ob alſs das WEEDrner
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Hörnox hat , gehört es doch nicht zu den wiederkauenden .
Die Länge des Magens anzuzeichnen habe ich aus der Acht

gelaſſen , ſoviel ich mich) erinnere , war er etwan 3 bis 34

Fuß lang , einigermaßen wie des Pferdes ſeiner geſtal
tet . Die Röhre der Gedärme zwiſchen dem Magen
und einem großen Blinddarme war nur 14 ſchwediſche El -

len , oder 28 Fuß lang , faſt durchaus gleichweit , nämlich

ohngefähr einen halben Fuß oder einer Handbreit , Der
Blinddarm , beym Anfange eine Elle breit , wie der Ma -

gen , 8x Elle lang , alſo etwa noh einmal ſo lang als . der

Magen, zweymal unter dem Rückgrade befeſtigt , endigte
ſich in ein ohngefähr 1x Fuß langes Inteltinum redum .

Die Nieren , einen Fuß im Durchmeſſer , die Milz faum

x Fuß breit , aber 2 Ellen lang. “ Das Herz 1x Fuß lang ,
die Breite nicht viel geringer . Der rechten Lunge Lobus

mit einem Einſchnitte gezeichnet , übrigens u8getheilf , 2

Fuß lang . Die linfe beſtund aus 2 Lobis , ein klei »

ner davon war zunächſt an der Baſis des Herzens ,
Die Leber , von der Rechtan gegen die Linke, 3x Fuß breit ,
in ihrer Tiefe oder von oben hinunter , wie fie im Thiere
hing , 2x Fuß . Sie beſtund aus 3 größern , faſt glei ) großen ,
wohl von einander geſonderten Lobis , und außerdem , einem
Fleinern , wie Auswuchs eines Fußes von der Leber hohlen
Seite beym Mittel ihver obern Kante *) . Gallenblaſe ,
poder eine Spur davon war nicht zu bemerken , auch darinn

iſt das Nashorn dem Pferde ähnlich . Als ich endlich das

Thier verlaſſen mußte , öffnete ich ſeinen wohl angefüllten

- Magen , um zu untepſuchen , was es verzehrte * Der Inn -
halt war noch ganz unverdaut und friſch , beſtand aus zer -

Fauten Wurzeln und Zweigen , von den , fich manche noch

SENG ſo

* ) Ich hoffe künftig in einem beſondern Buche , Zeichnun :
gen über die Angtomie des Nashorns u. a. capiſche Thie -
re zu geben , worays ſich der Theile Geſtalt beſſer abneh -
men und mit andrer Thiere ihren vergleichen läßt ,als aus

Beſchreibung ,
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ſo groß befanden als Stückchen Finger , großentheils hatte
das Thier auch ſaftige Gewächſe verzehrt , darunter ich eine

und andye ſtarre und zafichte Strapelia zu erkennen glaub -
te . Alles dieſes gab einen ſehr ſtarken und nicht unange -
nehmen Kräutergeruch von ſich, welcher großentheil den

Geſtank dämpfte , der von den verfaulten Eingeweiden enk -

ſtand , Vielleicht rührte dieſer Geruch von einem mir

unbekannten Gewächſe , oder vielmehr Wurzel her . Des

Thieres Auswurf , iſt des Pferdes ſeinem ähnlich , aber
viel trockner und etwä einer Handbreit , oder 4 Zoll im

Durchmeſſer , darinn finden ſich eine Menge iRindenſchup -
pen und Fibern vom Holze und faſt nur dadurch unter -

ſcheidet ſich dieſer Auswurf von des Hippopotamus ſeinem ,
dieſes . leßte Thier frißt nichts als Gras . I < ſtete mei -

ne Hand in des Thieres halbgeöffneten Mund , und befand
die Zunge ganziweich , der Einbildung , die man von ihm
Hat : lambendo trucidat , ganz entgegen . J < wunderte

mich auch Feine Vorderzähne zu finden z ſie fehlen wirklich
beym zweyhörnichten Nashorne , wie ſich aus beygefügter
Zeichnung unwiderſprechlich darthut , auch aus dem Hirn -
ſchädel dieſer Art , den ich mitgebracht habe. Was mit

Tüpfelchen an der Hirnſchale gezeichnet iſt , weiſet Stellung
Und Lage der Hörner und der Lippe,

Die Lippen ſind ſehr dic und ſteif , Die Hörner ſind mit

einem Knorpel befeſtigt ( per Synchondrolin ) u . ſ. w .

Ausführlichere Beſchreibung des Thieres muß ich für mein

Tageregiſter oder eine bequemere Gelegenheit verſparen ,
nebſt nöthigen Unterſuchungen mancher , wenig zuverläßi -
ger Gedanfen und Schlüſſe des Herrn Grafen Buffon
und Herrn d* Aubenton , vom einhörnichten Nashorn u . dgl .
Doch kann ich nicht unberührt laſſen , daß Herr Büffon
“ Dow. XI . p. 186 , in. der Anm. Herrn Kolben ohne Schuld
anflagt , derſelbe beſchreibe das kleinere Horn , es ſiße in

einer geraden Linie hintex dem andern , und auf der Stir -
Ne, - + 2. „ Die beyden Hörner können nicht ſy weit von

„ bl
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„einander ſißen , ſagt Herr von Büffon , denn das Horn in

» Sloanes Sammlungen zeigt nur 3 Zoll Abſtand zwiſchen
» „ dem größern und fleinern , „„ Dieſe Anmerkung muß man

wohl als etwas übereilt anſehn , denn ein ſo vortrefflicher
Zoologe , als Herr Büffon , weit wohl, daß jede Nafe und

Schnauze an eine Stirne gränzt . Sit alſo ein Horn
auf der Naſe , ſo kann das andre auf der Stirne ſißen und

ſißt wirklich da , ob ſich gleich zwiſchen ihnen nur x , 2 , bis

3 Zoll Abſtand befindet ; ja es könnte auch ſo gut als gar
fein Abſtand zwiſchen ihnen ſeyn , wie Kolbens Zeich »
nung darſtellt , eine ſo ſchlechte Abbildung wäre doch
vollkommen zulänglich geweſen , allen Irrthum hierinn zu
benehmen .

Auch muß ich warnen , daß man nicht Herr Büſſons
Gedanken von der Paarung des einhörnichten Nashorns
de croup a ccoup , auf das Zweyhörnichte anwende . Al -
lem Anſehn nach , iſt dieſe Meynung , von beyden Arten
des Nashorns unrichtig , Bey den zweyhörnichten , die ich
unterſuchte , war das männliche Glied ſoweit vorwärts un -
ker dem Bauche als beym Pferde , und nach Berhältniß
viel kürzer, An dem hier beſchriebnen war 28 nur 7 bis 8
Zoll , wie aus dem Exemplar , das ich mitgebracht habe, zu
ſehn iſt . Herr Büffon beſchreibt des einhörnichten ſeines
no < fürzer . Er erwähnt übrigens nicht ein Wort von

dieſes Gliedes Lage , ſondern ſtükßt ſeine Muthmaßung nur

darauf , man ſehe, daß das Thier dieſes Glied rückwärts
beugt , und ſv in eben der Richtung ſeinen Urin vön ſich
giebt . Aber das kann ja aus Reinlichkeit geſchehn , zumal
da das Zweyhörnichte wirklich ſehr feinen Geruch hat , und

Reinlichfeit zu lieben ſcheint , indem es gewiſſe Pläße in
den Büſchen hat , wo es ſtallt . Zſt es nicht viel natzurli «
Her , ſich vorzuſtellen , das Einhörnichte habe z. E. einen
muſculus erector , das Glied nach Bedürfen einen andern
Weg zu lenken ?

T5 In
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In Afrika hält ſich das Nashorn während der Ta -

geghiße ſtill , und wählt Abende und Moxgen , vielleicht
auch die Nacht ſeiner Nahrung nachzugehn , ſucht ſumpfige
Stellen ſich in Thon und Schlamme zu wälzen , daher
man es meiſt weißgrauer findet , als es von Natur iſt .
Wenn es gejagt worden , ſieht es doch dunkler aus , denn ,
ſeiner diEen Hat ohngeachtet ſoll es ſchwißen , ſo daß die

Rinde von Thon und Schlamm die es än ſich hat ; aufge -
weicht wird . Das haben mir die bezeugt , die das Nashorn
längere Wege gejagt haben . Jc < hatte auch Gelegenheit
ein gejagtes Nashorn zu bemerken das auf 40 bis 50

Schritte bey meinem Wagen vorbey lief , zum Glück ohne
ihn zu ſehn und zu zerſiören , es ſahe dunkler aus als die übri -

gen , die ich geſehn habe. Erinnert man ſich hierbey , daß
das einhörnichte in England , welches Herr Parſon ſah ,
ſein Männliches Glied aus ſeinem Behältniſſy ſtete , wenn

man den Bauch riebe , ſo iſt wohl kein Zweifel , daß es Ge -

fühl hat . Alſo iſt es nur Jrrehum und Uebereilung , wenn

der berühmte Herr Graf Büffon dem Nasghorn das Ge -

fühl abſpricht , ob er glei Herrn Parſons Beſchreibung
angeführt und gebraucht hat,

| |

Das zweyhörnichte Nashorn hat kein ſtark Goſicht ,
vermuthlich wegen ſeiner verhältnißmäßig kleinen und ein -

geſunfnen Augen . I < bin einige mal , bald vorſäßlich ,
bald unverſehens ihm von 15 bis 50 Schritt nahe gekom-
men , ohne von was bedec >t zu ſeyn, und doch nicht geſehn
worden . Dagegen hat es mehr Hülfe von ſeinem Geru -

- He und Gehör , zur Warnung vor Feinden , und zy einie

gem Erfaße deſſen , was ihm am Geſicht abgeht , Bey
dem geringſten ungewöhnlichen Geräuſche ſtellt es ſtc < dar

her auf ſeine Hut , ſpannt ſeine Ohren auf , ſteht und

lauſcht . Wenn man an der Windſeits des Naghorns iſt ,
muß man ſi ſorgfältig hüten , ihm , auch nicht auf eine

zimlich große Entfernung nahe zu kommen , denn ſobaſd

ihm eines Menſchen Ausdünſtungen oder üg4
inde
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Winde zugeführt werden , fährt es ſchnurgerade , dem Ge -

ruhe nach vorwärts , Hery Immelmann in meiner

Geſellſchaft way einmal in der Gefahr faſt zertreten oder

umgeriſſen zu werden , zebſt ſeinen Pferde , wenn nicht die

ſes Lebhaftigkeit und Furcht , durch einige Seitenſprünge
aus dem Wege , ſich und ſeinen Reuter „gerettet hätte .
Indeß verlor das Nashorn die Richtung des Geruchs ,
wandte ſich vergebens nach dei Seitetx , ſie wieder zu file
den , und floh endlich ſelbſt ,

Dieſes und Mehreres veranlaßt mich zu glauben , es

ſey nicht Bosheit , ſondern vielmehr Furcht und Migtravs »
en in das ſchwache . Geſicht , warum das Nashoen , näch
Gehör und Geruch ſeine Stärke zum Anfalle braucht , und

gleich darauf flieht , Man hat mich z. E, berichtet , es

ſtürze Wagen und Ochſen um , und fliehe ſogleich darauf.
No < h lebte eine Frau auf dem Cap , die von einem Nas -
horn war auf das Horn genommen und unbeſchädigt auf
bie Seite geworfen worden , worauf das Thier geflohen
war ,

Herr Pennant berichtet in ſeiner Synoplis of Qua »
drupeds , er habe in England eine große damals geheilte
Verleßung geſehn , die ein Herr in Oſtindien befommen
hatte , Ein Nashorn hatte ihm den Bauch mit ſeinem
Horne aufgeriſſen , und ſogleich ſelbſt die Flucht genom -
men . Wenn es feine Hülfe von Gehör oder Geruch
merkt , flieht es allemal und läßt ſich jagen . Von dem
Tone , den es von ſich giebt , konnte ich auf Nachfragen
nichts erfahren , aber eine Naghorgkuh mir ihrem Kalbe ,
an die ich mich zwey unterſchiedne mal ſchli < und meine
Büchſe löſte , ließ ſich mit heftigem Blaſen und Scnau «.
ben höyen , wie ein furchtſames Pferd , aber viel ſtärker,
indeß machte ſie kleine ſchnelle Shnmingungen , ihrem Fein«
de ſein Recht zu thun ,

Dez=
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Den Nuten des Nagshorns betreffend , läßt ſich
fürzlich ſagen , daß der von einigen erwähnte medici -

niſche wahrſcheinlich zur eingebildet iſt , Aus dem

Horne dreht man Pfeifenſtiele und Becher , aus der
) Haut werden Karbatſchen "geſchnitten, die man auf dem

Cap Jambockg nennt , weil ſie etwas durchſichtig und

Ddabey dick und ſtarf find , auch ihr Schlag Schmer -
zen verurſacht , werden ſie ſehr geſucht , man braucht ſie
auch als Spießruthe und bezahlt ſie mit einem halben ,
auch einem ganzen Reichsthaler . Das Fleiſch wird

geſpeiſt , beſonders von Hottentotten , das Fett ſowohl
als des Flußpſerdes ſeines wird am Cap faſt ſo theyer
als Butter verkauft , und ſtatt deren gebrauch .
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geſchwollnen Bruch im Bauche ,
mit

Dur < bohrung der Därme ,

„in eine Darmfiſtel verwandelt und zuleßt geheilt .

Von

Joh . Guſt . Acrel ,
Doctsr der Arzneykunfti ,

S
er Bauerkrnec<ht Häns Larsſön aus dem Kirchſpiele;

Ramſta in Upland 22 Jahr ält , kam im Julius
jeßigen Jahres in der kön , Akädem . Kränkens

haus , Hülfe für einen eilfmonatlichen Schaden in1 weichen -
Leibe zu ſuchen ; .

j

- Er berichtete ? einen Tag im Auguſt vergängtien .
Jahres habe er Rocken geſchnitten , vermuthlich mit eifris
ger Arbeit ; Als er müde geweſen ; ſey er des Abends zu
Bette gegangen , ohne was Uebels zu empfinden , ven fol-
genden Morgen aber habe er an der rechten Seite des weis

hen Leibes eine ungewöhnliche Geſchwulſt bemerkt , doch
ſich nichts daraus gemacht , und ſey auf die Tenne zu dre-,

;
ſchen |
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ſchen gegangen . " Nach Ffurzer“ Arbeit Habeer indieſer
Seite ſo plößlichen und heftigen Schmerzen gefühlt , daß
er ſich auf den Erdboden niedexwerfen müſſen , und nach -
dem es ſich etwas gelindert hatte , habe man ihn müſſen in

die Stube tragen . In folgenden 3 Wochen wurden aller «

ley <hmieren gegen die Geſchwulſt angewandt , ſie ward

aber tägliä ) ſchlimmer , nähm an Weite . . und Härte zu ,

und nachdem . die äußere Haut überall losgegangen war ,

fräten auf der Sc<hwulſt mehrere Klumpen , wie große
Beulen heraus . Davon ward doch die am größten , welche
mitten vor dem Annul , abdom4ſaß , feinen Berichte nach

ſv groß als ein Gangey ; zuleßt bayſt ſie , und aus der Deff-

nung zieng ein Quartier dier ſtinkender blutiger Eyter ,
ünd nachdem räglich eine Unreinigfeit , dia von Eycremen -
tein übel vöc<. Die übrigen Beulen ſind auch , eine nach

der ärivern aufgebrochen und haben Höhlungen zurückgelaſ -

ſen , weiche nachdem nicht heilen wollten , Unter allen dies

ſett, hat er nicht öfter als älter acht Tage Trieb zu Stuhl -

gänge gehabt , manchmal noh in längern Zwiſchenzeiten ,
Man verſuchte Mehreres mit ihm früchtlos , bis er endlich

nach Upſala gebracht ward ;

-
Den 8 . Jul , ward der Schaden unterſucht : Zuerſt

fand ſich eine länglichte , harte , bleyfarbne Geſchwulſt mit

mehrern fleinern röhrförmichten Schäden quer über den

weichen Feib , von der Spina infer , ilei über den Annu ] .

abdom , bis gegen die Linea alba , aus dem Bauchringe

hieng zum Leibe heraus ein Stück eines Darms , ganz bloß,
von der Größe eines vollkommnen Ehes , blutroth , beym

erſten Anſehn einem Krebsklumpen gleich, am Boden zuſante

men gezogen , elaſtiſch , zugleich aber unbeweglich . Boni ,

ſeiner Unterſeite giengen durch eine unmerkliche Oeffnung ,

Blähungen und Excremente , aus deren Beſchaffenheit ſich

Ureheilen ließ, daß der heräusgetretne Darnmein Theil vont

Jleum war . Der Zeib war ſelten offett , wenigſrens nicht

öfter als jeden vierten oder fünften Tag, -/ Zu Bauche

/ hörte
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hörte man beſtändiges Gepolter und Rumoren ; Man
reinigte den Schaden mit Oxycrat , unterſuchte drey Mün .

dungen der daherum befindlichen röhrichten Schäden mit
der Sonde , und fand , daß es ſoviel fiſtulöſe Gänge was

ren , deren gemeinſchaftlicher Urſprung unter dem heraus -
gedrungenen Stüe Darm lagen und daß 2 voti ihnen , den
Ercrementen Ausgang zu ſchaffen ſchienen , obgleich in
geringerti ! Grade ; Die ganze Gegend daherum war hart
und callös . Man beſtrich die Ränder der röhrichten Schaä -
den mit cauſlicum lunare , wie auch ben gänzen heraus :.
hängenden Darmfklumven , welcher von der Reizung den
eiſten Tag nichts geändert warb . Alles zuſammen wärd
übrigeris mit geſchabter Leinewand und dienlichem Verban -
de befeſtigt . Den fölgenden Tag , als der Klumpen wieder
mit dem Canſhicum beſtrichen ward , bemerkte man . erſt in
ihm eine wurmförmige Bewegung . -

Die Deffnung, durch
welche die Eyerentente äusfloſſen , ließ ſich nöch nicht finden,
weil der Klumpeti im Ringe eingeſchnürt ſaß , und nicht
öfter eine Oeffnung verſtättete , äls went etwas von innen
zudrang , Laxirmittel verniehrten den Ausfluß ; wobey
auch etwas durch den natürlichen Weg abgeführt wards
Viet Täge darnach war der Kluinpen der Geſchwulſt , äu
Weike änſehnlich vermindert , und vermuthlich durch den Reiz
der Lapirmittel ir Leibe , zum Theil eittgezogen ; die würims
förmige Bewegung ward täglich deutlicher , äber noh war
die Repoſition unmöglich , Man bräuchte ndc<h das Cau -
Nlicum , nebſt eitier feſt arigelegten Baridage zu mäßigem
Drücke ; Die Nächt vor dem 6ten Täge befand ſich dex
Pätiont ſehr übel, hatte mehrere Öhnmächteit , imit niedri -
gem Pulſe , mianchriäl heftiges Brechen , trocenis Zunge und
viel Mattigkeit . Der Bauch war äusgeſpannt , und die
Blähungen polterteti utidufhörlich . Man öffnete den Ver .
band , und ſah , däß ſich der äusgefallene Darm in den Bauch
zurück begeben und den Ring ganz bloß und ſichtbar gelaſ :
ſen hatte , Lavernents , Bäder u . dgl. würden ſogleis
gewandt , indeß man erwartete , ob ſich die Excremente duu

die
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die Oeffnung zeigen ſölltenzund der Darm innwendig ange -

heilt wäre , da denn ein anus . artiſicialis wäre vorhanden ge -

weſen , oder , ob ' die Oeſſnung in die Höhlung des Bauches

hineingieng , da die Operation zu Rettung des Z2ebens unz :

vermeidlich war . : Um ſelbigen Mittag , zeigten ' ſich erſt

Blähungen und dann Ausfluß , welches wie zuvor durch
Gepolter in den Därmen angefündiget . ward . Nach 2

Tagen waren die Plagen im Unterleibe verſchwunden und

der Bruch in eine vollkommne Darmſiſtel verwandelt , de -

ren Heilung andre Ueberlegungen forderte ,

Zum Anfange ließ man unten am Boden und der

Oeffnung des Darmes bis hinauf , die harten Kanten weg -

äßen und indeſſen , daß das Caulticum lunare jeden drit
ten Tag aufgelegt ward , die Wunde mit einem Digeſtive

verbinden , in den Gedanken , daß ſich die Oeffnung mit fri »

ſchem Fleiſche füllen und ſie verſchließen ſollte , Hiermit
fuhr man etwas länger fort als 3 Wochen , ohne daß ſich

in der Hauptſache viel beſſerte ; Man brachte zwar hier -

durch“ die kleinen fiſtulöſen Oeffnungen ringsherum zum

Schwären und Heilen , die in der Nähe herum befindliche
Härte verſchwand und bekam natlirliche Farbe , aber die

größre Deffnung änderte ſichnicht , ſie war ſo groß als zus

vor ; vonder Größe eines einfachen Kupferſtübers ( Slant )

einem Trichter mit platten Rändern ähnlich , der ſich unter -

wärts in eine Röhre endigte , dadurch Blähungen und Ex »

oremente des Tages mehrmal , und oft unter dem Verbin

den ungehindert ausfloſſen . Die Kanten vorerwähnter

Röhre , welche niederwärts in den Darmcanal gieng , wie

auch die äußern Ränder der Wunde, war zwar ohne Callu %

aber die ſtarke Geſchwulſt im Anfange bey Oeffnung des

Bruchs , hatte rund um dem Ring alle Cellulotam

werzehrt , "daß ſie gleichſam bey der Aponeurolis der

Bönchmuſkeln angefleiſtert war , und wenig Hoſſnung zum

Erwegern und Zuſchließen gab. TScarificationen ſchienen

Von ſicherern Nuten zu ſeyn , und wurden deßwegen unfer -

nomen ,

.
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nomen , nachdem man ſie zuvor mehrwal , immer einige
Tage von einander , ſo tief in den fiſtulöſen Gang hinunter
als möglich war , angeſtellt hatte , wurden die Integumente
rings um die äußre Wunde mit dem Biſtouri gelöſt ; in
den Kanten ſcarificirk , und ' mit Sutura nodola zuſammen
gefügt . Man legte darnach den Patienten hoch ins Bette ,
und der Oberſchenkel ward ſelbſt in eine erhobne Stellung
gelegt , damit ſie ) die Haut nicht ſpannte und ſo die Zuſammen -
fügung hinderte , Zugleich verordnete man ihm , ſtill zu
liegen , und ſehr wenig Speiſe ; der Kranke unterwarf ſich
willig , Nach einer Woche war die Wunde mehr als um
die Hälfte vermindert und die Nöhre zugefüllt . Nun zeig «
ten ſich ſelten Spuren von Excrementen bey der Deffnung ,
etwas weniges vom Getränfe ſierte heraus . Noch drey
Wochen zeigte ſich kein Ausfluß mehr , die Röhre ward

täglich gefüllt , und die äußre Oeffnung endlich mit einer
Narbe verſchloſſen . Nach eilf wöchentlichem Aufenthalte
im Kranfkenhauſe gieng er völlig geheilt heraus .

Daß eingeſperrte Brüche , mit höhern Grade von

Entzündung und deren Folgen der Natur Bemühung über -

laſſen , nicht allemal mit Lebensgefahr verbunden ſind , wie
man insgemein glaubt , das bezeugen viel neuere Beobach «
tungen , wenigſtens ſieht man , daß ſie ſich oft durch Schwä «
ren endigen , obgleich mit weniger oder mehr beſchwerlicheit
Folgen . ( Haumfieck Rec . ' Obſ . /de Medic , T . . ) Gee

genwärtiger Fall ſcheint eben das zu beweiſen . Wenn auch
eingeſperrte Brüche tödlich ſind , wird das nicht öfter von
andern Urſachen herrühren , als vom Sphaceliren des
Darms ? - Wird man nicht oft mit Heren Richter ( Nov.
Comm . Gotting . "DP. 1. Man ſehe ſeine Abh, de Hernia
Gutturali am Ende ) befennen müſſen , daß meiſtens die

Urſachen des Todes unbekannt ſind , deſtomehr , weil mar

ſoviel Fälle aufgezeichnet findet ( Journal de Medic . etc .

par le Roux Vol . 36. Vol ; 38 . Vok 23 . P+ 274 . Vol . 17 .

P+ 2683 Vol . 21 , p . 1244 Vol : 20 . p. 255. Eben das

Schw . Abh , XU . B , u Joura ,
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Jouri V. Van der Monde Vol . 13. p+ 71 . u , a , m . Orten )
va die Därme großen Schaden geliften haben , gangränirf ,
ja ſphacelirt geweſen ohne Verluſt des Lebens , Jm ange -

führten Falleſt gewiß ein hoher Grad Inflammation vor-
bergegangen , und nachdem haf dieſer Darmtheil über 9

Monate , bloß aus dem Körper ; ohne Verwahrung , der

Luft ausgeſeßt gehangen ohne den geringſten Leibesſchaden ,
"Darmſiſteln läßt ſich ohnläugbar ſchwerer abhelfen , als

"andren ; weil Excremente und Blähungen zudringen, welche

theils dieKanten der Wunde von einander treiben , theils

allemal etwas in der Wunde laſſen ; das durch ſeine Fäu - -

jung die Heilung hindert , ſö oft man auch mit dem Verban -
de abwehſelt ; Die Heilung ſcheint hauptſächtich darinn

' zu beſtehen ; den Darn ſo viel . äls möglich leer zu halten ,

bis die Wunde ausgeſüllt iſt ; wohl verſtanden , nachdem die

Calloſitäten zuvor weggenommen ſind . Nach Artleitung
des glüclichen Beyſpiels in des Herrn Gen ; Dir . und R .

' „ Acrels <iturgiſchen Worfallen ; leßter Ausg ; 288 S ;

ſtellte ich auch hier die Curen dahin an ; aber wegen an -

ſehnlichen Verluſtes der Fetthaut mußte ich zugleich die

Häut von der Aponeuroſis der Bauchmuſkeln öffnen , um ,

ſie durch Hefſtung zur Bede > ung über die Oeffnung zu

ziehn , welche mani ſchwerlich auf andre Art hätte vers

( Gließen önnen ;



vi , .

Beſchreibüng

zweyer Zitnyerze

Von

Morten Thräne Brünitich ,
Prof . zü Kopenhaven .

ach meiner Rückkunft äus : Cornwall , habs ich iti
'B

einige Zinnerze ſenden laſſen ; von ſelben verdienen

beſonders zwo Sorten Aufmerkſamfeit , deswegent
ich mir die Ehre nehme ; kön . Akad . nachſtehende Beſchrei :

bung davon zu überſenden ; Bisher habe ich ſie in feinet

Samimlungen gefunden , auch bey meinem Aufenthalte in

Cornwall nichts davon wahrgenommen ;

-
Die eine iſt eine ſogekiannte Zinngrälipe ; priſmätiſch ;

bietſeitig , rechtwinklicht ; endigt ſich an einer Gränze , mit
einer ächtſeitigen Pyramide . Dieſe ac<ht Seiteti ſind bey

matichen dieſer Criſtällen in ſechszehn kleinere geheilt , aber

ällemal vön ungleicher Größe , ſv daß der Pyramide äußer

ſts Spiße mit acht kleinien Seiten fäcettirt iſt , wovon die

bier entgegengeſeßten nur als lange abgeſchnittne Kanteit

änziſehtt ſind ; aber der DEE üinterſter Theil beſteht
3 aus
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aus acht größern , ohngefähr gleich großen Seiten , und

dieſe Seiten gehören paarweiſe jeder Seite von den vieren

des Priſma , welche leßtgenannte ein wenig gereift ſind ,

ohne fantig zuſeyn . . Dieſe Criſtallen ſind von ungleicher
Größe , manche x Zoll breit und 5 Zoll lang , andre x Zoll
breit und 3 lang , oder ſo ohngefähr . Die Farbe iſt

ſchwarz , die Seiten glänzen , einige ſind gelbbraun , und '

ein wenig durchſichtig . Gegen Waſſer ' 6 reaumuriſche
. Grade warm , iſt ihre eigne Schwere = = 675 : 100 ; man

fana daraus ſchließen , daß ihr Zinngehalt reicher iſt als

der folgenden Art , denn probirt habe ich ſie niht . Sie

ſind mir von St . Agnes in Cornwall geſandt worden , ohne
die Bergarten , zwo ausgenommen , an den ſich noch ein

wenig Quarz befindet .

: Jhre natürliche Politur , die ſich vollkommen meiſt
bey allen findet , veranlaßt mich zu Flauben , daß ſie ſich
in feſten Klüſten , nicht in Seifenwerken finden . Woode- |

ward meynt ohne Zweifel dieſes Zinnerz mit der Beſchrei -
bung in ſeiner Natural - Hiſtory of tothls Vo ) , 1x. p, 200 « ,

nm 1 & 6 Vol , 2. p. 30 . fequ. m . 3. 4 , 10 . 16 . und

Herr Borlace hat - in ſeiner Natural - Hiſtory of Cornwall ,

p- 187 . Tab . 20 . fig. 7 . et 9 . einige angeführt , welche dieſen

"Criſtallen ähnlich ſcheinen , doch nicht ſo deutlich . |

Herr von Engeſtröm hat dergleichen Zinnerzctiſtal -
len , doch nur mit vierſeitiger pyramidaliſcher Spiße . bee

ſchrieben , in einer 1774 vor königl . Akad . gehaltnen Rede :
Von Hinderniſſen und Fortſchritten der Mineralogie in

den leßfen Jahren . Herr Borlace hatte ihm dieſelben
ſchon vor einiger Zeit geſandt , und daß ſie ſehr reich an

inn ſind , erdellt daraus , weil Herr Engeſtröm mit der

ihtfiamme vor dem Zthröhr <hen , Zinn daraus ge -

ſchmelzt bat .
;

464:

Die
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Die andre Sorte findet ſich ſehr ſelten und heißt in

Cornwall : Woodlike Tin - ore , boſzähnliches Zinnerz .
Sie zeigt feine Faſern , die nach mehr Mittelpunkten zu -
ſammeuſtoſſen , wie der ſtrahlichte Zeolith , aber ſie iſt ſo derb

und . hart , daß man mit einem ſcharfen Stahle einige
Funken daraus ſchlagen kann . Jn mineraliſchen Säuren

wird . fie nit merklich aufgelöſt . Zerſchlagen , zerfällt ,ſie
in kieſelförmige Figuren , und behält ihr fibröſes Anſehn ,
bis ſie gepocht iſt . Die Farbe gelblicht , mit lichtern und

dunklen , oder auch ganz ſchwarzen concentriſchen Strei -
fen . Noch habe ich feines dieſer Sorten in ſciner voll -

kommnen Geſtalt geſehn , ſondern man findet ſie allezeit in

Form zerſchlagner StüFen von Druſen und Kugeln , mit

einer ſchwarzbraunen Schaale auf der äußern Fläche , die

glatt und bauchicht iſt , wie einiger Glaskopf , aber Stü -

&en , welche dieſe Schaale noch haben , ſind ſehr ſelten .
Manchmal ein wenig weißer Quarz daran , aber nie findet
man ſie in feſter Kluft oder in der Teufe , ſondern nur in

Thälern zuſammengeſchwemmt , wie auch aus ihrer abge -
ſchliffnen Fläche zu ſehn iſt . Gegen Waſſer wie vorhin ,
die eigne Schwere = 580 : 100 in der Probe 34 Pro -
cent Zinn . Beym Röſten findet man eine kleine Spur
von Arſenif , und dis gelbe Farbe ändert ſich zn röthlich ,
wovon ein kleiner Theil vom Magnete ſcheint gezogen zu

werden ,
. .

I < habe dieſes Erz von Mingums bey St . Columb ,
und von St , Dennis in Tornwall bekommen , Herr Wyod -

ward hat es nicht gekannt , es ſcheint das zu ſeyn , das
Herr Borlace abgezeichnet hat , Hiſtory vf Cornwall ,
Tom , XX . p . 29 . Er nannte es P- 188 . 2 White pyra «
midal grain of Tia , with transverſe belts of black , Jh
nenne es : ſtrahlich gelbes Zinnerz . Herr Bomare ' s

amiantartiges Zinnerz aus Sibirien *) , welches Herr
Wallerius in ſeinem Mineralſyſtem ' Toa . Il . p. 322 . v . 6 .

Ut 3 anführt ,
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„anführt , habe ich nicht geſehn, und urtheile alſo nicht, wie

ähnlich oder unähnlich es gegenwärtigen iſt , doch iſt es mit

dieſen nach Herrn Bomare ' s kurzer Beſchreibung nicht

einerley zu ſeen , Unlängſt habe ich aus Cornwalt erfah -

ren , man habe in dieſer Art gediegen Zinn eingeſprengt

gefunden : das ſcheint die vorhin gefundne Stufen gediegnen

Zinns zu beſtätigen , die von einigen ſind in Zweifel gezo=

gen worden
uE )

4

9) Dieſes - Zinnerz wird wohl nicht aus Sibirien ſeyn , denn

Herr Laxman in Petersburg , welcher die ſibiriſchen
Bergwerke ſelbſt beſehen hat , hat ſchriftlich verſichext ,
man hahe da noh kein Zinnerz gefundez
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Synizeſis Pupillae
|

an beyden- Augen,
mit

fetgewachſnen Staaren , davon einer ſtein-

hart war .

GlüFlich operirt

von

Joh . L, Odhelius ,

YZ
er Knecht Olof Ersſon aus Skäſtre , im Kirh -

ſpiele Jerſjs in Hälſingland , 25 Jahr alt , be -

gehrte meine Hülfe . Wor 12 Jahren hatte er

von einem Spielgeſellen einen Schlag mit einem Erdfloſe
aufs linfe Auge bekommen , wodurch es „entzündet wor « -

"
Den und er endlich verblindet war . Gegen den Herbſt 1775
bekam er , ohne eine ihm befannte Urſache , eine Entzün -
dung im rechten Auge , mit welcher es ſich zwar etwas
beſſerte , aver unglücklicher Weiſe kam ſte mehrmal wie-

-
der , immer einmal einige Wochen vom andernmale ; alfo
7 U 4 nahm
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nahm ſein Geſicht nach und nach ab, bis er im May 1777
vollig blind ward ,

| ;

I < beſah ihn den 23ſten September 1778 , die

Pupille des rechten Auges wär zuſammengezogen , unbe -

weglich , und innwendig zeigte ſich ein bleichgrauer Staar ,
ſo groß als ein großer Stecnadelfnopf . Des livken

Auges Pupille war auch zuſammengezogen und unbeweg -
lich , aber darinn war der Staarieiner Erbſe groß , gelb- '
licht , und hatte ſich an die Pupille bey der Vuea ſo
feſt geſeßt , daß die Jris "gegen den hymor vitreus zu -

zurücgezogen war . Die camera poſterior völlig verzo -

gen , aber die anterior nach Verhältniß deſto größer .

Nach . den Regeln der Kunſt und der Erfahrung ,
Fonnte man dieſe Blindheit nicht für ſicher zu heilen an «

ſehn. Jh ſtellte ihm dieſes vor , er wünſchte aber nur ,

ic ) möchte einen Werſu ) machen , was auch der Aus -
gang wäre , da es doch nicht ſchlimmer werden könnte ,
als es ſchon war . Weil er nun ſagte , er unterſcheide
nit dem linfen Auge ſtarkes Licht von Finſterniß , ſa
nahm ich die Arbeit den 25 . September vor .

Am rechten Auge machte im mit la Fayes Meſſer
eins fünſtliche Pupille , durch welche ich mit einer fei -
nen cueillerette den dunfeln Criſtall herausholte , wels

cher locer war , und wie ein dier weißer Brey ausfloß ,
Dieſes dauerte 2 ganze Minuten , ehe die rechte Pupille vein
und flax ward ,

-

Die linke operirta ich darnach auf eben die Art ,

Während der Inciſion , blieb die Meſſerſpiße hängen,
und brach an . der Hinterſeite , des Staars ab, da ich
dann eine beſondre Härte deutlich hörte und fühlte .
Nachdem ich, das Meſſer zurügezogen , beym vinj orbe

"Ze
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an beyden Augen . 313

vorbey geführt und ſo die Jnciſion vollendet hatte , nahm
ich dieſe Cataracte , durch die neue Pupille mit vorer -

wähnter Cueillerette heraus ; ſie fand ſich auf der Vor -
derſeite glatt und rundlich , aber hinten ganz ungleich ,
mit einem ſo harten Kerne , daß man ihn mir Recht
ſteinartig nennen kann , Jh verwahre dieſen Staar im -
Weingeiſte .

Der Kranke ſah bald alls Gegenſtände mit bey.
den Augen . Mari verband und wartete ihn auf die ge -
wöhnliche Art , Es äußerte ſich feine beſondere In
flammation : * Nach ſechs Wochen reiſte ' er nach Haus
ſe , ſehr vergnügt , daß er nun ſeiner alten Aeltern
warten konnte , Er ſieht mit beyden Augen , doch et

was beſſer mit dem rechten, alle große Gegenſtände ,
unterſcheide : die Farben , fann allein gehn und ſein
Geſicht nimmt . täglich zu,

]
.

AEN



514 Über ſreinartigen Staar .

X.

|

Hs
|

ſteinartigen Staar .
Von

Olof Acrel .

ZW
teinartiger Staar , „wie Herr Aſſefſor Odhelius in
)

der fönigl . Akademie vorgewieſen hat , iſt die

dritte Art , die ich bey einer ſehr grogen An -

zahl Staarblinde geſehn habe , die ich oder Andre

operirt haben . Die Lens calculoſa , die ich bey einer

Staaroperation ausnahm und in meinen <hirurgiſchen
Vorfällen leßte Auflage 95 , Seite beſchrieben habe, war

größer und mehr zuſammenhängend als dieſe , zugleich

hohl, einem kleinen platten Kirſchferne nicht unähnlich ,

äber ihr Ausgang war nicht ſo glücklich als bey dieſer .

Neugemachte Pupillen nach Cheſſeldens Erfindung , und

beſonders Herrn Janins vielfältigen glücklichen Proben ,

ſind , außer der Seltſamkeit des Steinſtaars , höchſt auf »

munternde Umſtände zur Nachfolge , wenn der Fall vor »

„ kommt . Die große Schwürigkeit iſt , das die neuen
- Deffnun - ,
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Oeffnungen an der Jris , oder der Pupille ſelbſt , un -

gern ſich in die Länge erhalten , wo nicht die radii iri =

dis longitpdinales nach Janins , Richters und mehrerer
-

Rathe quer abgeſchnitten werden , Cs ware zu wün -

ſchen , daß man nach Ablauf eines Jahres , gewiſ -

ſen Unterricht bekäme , wie weit es mit dieſes Sehen

Beſtand hat . Indeſſen giebt dieſer glückliche Verſuch

Herrn Odhelius neue Anleitung , die Feneſtration der

Iris nicht. zu unterlaſſen , wenn die Pupille verſtopft ,

zuſammengezogen oder völlig zuſammengewachſen iſt , was
' auch die Urfache ſeyn mag .

-
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Zubereitungsart
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X1.

Zubereitungsart

'
einer

.

neuen grünen Farbe .
Von .

Carl Wilh . Scheele ,

iemand zweifelt , daß die Chymie bey den Maler «

farben Faſt unentbehrlich . iſt und ofe neue entdeckt ,
“ König ! . Akademie hat verlangt , die grüne Farbe ,

welche ich bey meinen Arſenikverſuchen wahrgenommen ha«
be, möchte mit ihrer Zubereitung allgemeiner befannt

werden ; dieſem gemäß übergebe ich Gegenwärtiges , um

deſto mehr , weil ich die Farbe zu Oel - und Waſſerfarben
nüßlich gefunden habe , auch, daß ſie ſich nun in drey Jah«-
ren nicht im geringſten geändert hat ,

Man löſet zwey Pfund blauen Kupfervitriol in einem

Fupfernen Keſſel über dem Feuer auf , in ſechs Kannen rei -

nes Waſſer ; wenn er aufgelöſt iſt , nimmt man den Keſ -
ſel vom Feuer .

Darnach löſt man in einem andern kupfern Keſſel ,
zwey Pfund weiße trockne Potaſche auf , und 22 Loth ge «

pülvertes weißes Arſenik *) , in zwey Kannen reinem 36|
er ,

€) ES iſt allemal ſiederer , ganzes Arfenik ſelbſt zu pülvern ,
als es gepülvert zu kaufen , denn das geſtoſſene iſt oft .

mit zexriebenem Gips vermengt . Man kann ſich u

' pber -
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ſer , über dem Feuer , wenn alles zuſammen aufgelöſt iſt ,
feiget man die Lauge durch Leinewand in ein ander Gefäß .

Von dieſer arſenifaliſchen Lauge ſchüttet man immer
ein wenig auf einmal zu vorerwähnter warmen Auflöſung
des Kupjervitriols , und rührt beſtändig mit einem bölzere
nen Spaten *) . Wenn alles zugegoſſen iſt , läßt man
das Mengſel einige Stunden umgerührt ſehn , da ſekt
ſich die grüne Tarbe zu Boden . Man gießt die klare Laus

ge ab , und ſchüttet wieder einige Kannen heißes Waſſer
zu , rührt auch wohl um , wenn . ſich wieder Farbe geſeßt hat ,
ſo gießt man das kalte Waſſer ab ; ſv fährt ' man noch Zweya
mal fort , heißes Waſſer aufzugieſjen . Nachdem die Faro
be wohl ausgelaugt iſt **) , wird alles zuſammen in ein
ausgeſpanntes leinenes Tuch geſchüttet , und wenn das

Waſſer wdhl abgetröpfelt iſt , legt man die Farbe in kleines
Klumpen auf graues Papier und trocknet esin gelinder | Wär-
me , Aus der angegebnen Menge , bekömmt man 1 Pfund
und 13 2oth ſchöne grüne Farbe .

überzeugen, wenn man eine Meſſerſpige voll auf einen
glühenden » Stein legt , raucht es da alle ? äb , ohne Uebe »

+» bleibſel , ſo iſt das Arſenik rein .

%) Weil hier eine Efferveſcenz entſteht , myß der Keſſel , it
welchem die Vermiſchung geſchieht , nicht zu Elein jepn ,
ohngefabr 16 Kannen halten .

%) Das Waſſer , mit welchem die Farbe ausgelaugt wird ,
enthalt ein wenig Arſenik , muß alſo an einen Ort gegoß
ſen werden , wo Vieh nicht dazu tömmt .
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Beſchreibung

Xi ,

< reibung
44 des . ;

Hippopotainüs amphibius ,
beſonders

eines lebendig gefangineit Jungen 3
:

nebſt Abbildung :

4

Von

Aid . Späkxrmäai ,

Dr. der Arznepk.
CHOR

| 3» er Hippopotamus , währſcheinlich eir maßiveres ,

obgleich etwas bänneres Thier als der Elephant *) ;

iſt bisher noch wenig bekannt , wenn werden alfo

- wohl einnial alle lebende Geſchöpfe ans Licht gebracht

werden ?

Went

&) Zerenghi hat zweene mit franzöſiſchen Mäaße gemes

ſen - welches etwas größer als das ſchwediſche Ei! er
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des Hippopotamus amphibius. : 9

Wenn man vom Cqpmelopaärdel , dem höchſten aller

vierfüßigen Thiere , mit Grunde ſagt , es ſey der erleuch »
teten Welt nur ſeit wenig Jähren recht bekannt , könnte

nicht auch das zu unſrer Zeit ſo ſeht bezweifelte Ein -

horn , das matt ſonſt wie ein Pferd mit einem , Horne
an der Stirne abgemalt hat , ein wirkliches Geſchöpf
ſeyn ? I < für meiti Theil bekam ' in Afrikä gute Werz

anlaſſung vas zu glauben , aber hier habe ich nur Gelegen -
heit zum Theile zu berichten ; was ich vom Hippopota -
mus mit Gewißheit erfahren häbe,

Dieſes Thier , welches ich wohl ungeheuer nennen ,
mag ; bewohnt nur Afrifa ,; und lebt unter Waſſer
und auf dem Trocknen . Des Tages verbirgt es ſich
im Waſſer , auch in Strudeln kleiner Flüſſe , die

Nacht geht es herum ,; mänchmal über eine Meile weit

und wohl nöch weiter ; theils von - einem Fluſſe zum ans

dern zu ziehn , theils ſeine eigne Nährung , »Gewächſe
und Gras , zu ſuchen . Dieſes ſtimmt mit demjenigen
überein ,; was man aus der Abzeichntng des Mägens
der Frucht eines Hippopotamus ſchlieſſen katin , welche
ſich in Herrn Büffon ſchönen Werke findet , gleichwohl
mieldet der gelehrte Verfaſſer , das Thier jage Fiſche
und lebe davon : Dieſe Meynung hat deſis weniger
Grund , da ſich in den capiſchen Flüſſen wenig oder

keine Süßwaſſerfiſche ſinden * ) dis gar nicht für ſs
viel

Der größte war 16 Fuß 9 Zoll läng , 15 Fuß di >,
65 Fuß hoch , ſeine Beine ohngefähr 2 Fuß 10 Zoll
latig , der Kopf 3x Fuß lang mit 3 Fuß 4 Zol ) broßen
Nachen und Zähne mehr als einen Fuß lang :

*) ( Es findet ſich dä nur eine geringe Anzahl CYPRINI
Gonoryrichi ; ( die Einwohner nennen ſie Baitard « Sprin-

gers, )
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- „Beſchreibung
viel und große Hippopotatnen , als man da hat , zwrei -
chen würden . -

Die Meynung ſowohl Herrn Büffons als Herrn
Adanſons , dieſe Thiere kämen im geſalzenen oder See -

waſſer nicht fort , iſt eben ſo ungegründer 3 ich habe
ſie nicht nur beym Auslaufe der Flüſſe ins Meer geſehn ,
wo das Waſſer ſchon ſehr geſalzen war , ſondern das Ge -

gentheil auch aus der Spur und dem Lager des Thie-
res an Seeuſern , ingleichen der Einwohner Berichte, "
mit völliger Ueberzeugung gelernt . Doch gebe ich Bey -
fall , ' daß ſie ſich vornehmlich in ſüßem Wäſſer auf hal-
' . n , theils weil ſolches ſtiller iſt , theils weil es ihrer
Weide näher iſt , äuc<) zum Trinken nörhig t denn

man hat mich berichtet , wenn auch das Thier ſeine Zu -

flucht zur See nehmen müſſe , komme es doch bey Nacht
an der nächſten Quelle zu weiden ,

Kolbe giebt einen Zahn 15 Pfund , Herr la -

Caille 349ite Seite kritiſirt das und behauptet , er wie «

ge fauim 3 Pfund . Herr Büffon giebt einem Bac -

"zahn mehr äls 3 Pfund , einem der Beißer ( dens Ca-
ninus ) 12 Pfund . Der größte Dens Caninus , den ich

gefunden uud mitgebracht habe , wiege 6 Pfund 18

2oth , iſt 27 Zoll lang nach ſeinem vorderſten Bogen .

gemeſſen

' Des

gets ) die nicht ! größer ſind als Heringe . Auch eine

Feine Sorte nur 4 Zoll lange Karpen . Capitän Co»-

vents Bericht beym Dampier 111. Theil , die Negern bes
gütigen die Hippopotamen mit Fiſchen , die ſie ihnen
vormwürfen , iſt aus mehr Urfachen zu unglaublich .



deg Hippopotamus amphibius ,

Des Thiers Laut kam mir vor , wie eins Mi -

ſchung von Grunzen und Wiehern , er war ſehr hatt
und durchdringend . Wo das Thier nicht geſchreckt und

mit Schießgewehr verfolgt wird , ſoll es manchmal am

hellet Tage aufs Tro > ne gehn , theils zu weiden , theils
da in der Sonne zu liegen . Wo es aber verfolgt wird ,
wagt es nic <t einmal die Naslöcher zum Odemhbohlen
über das Waſſer zu, bringen oder wie man am Cap ſagt :
zu blaſen , welches ſie ſonſt gewöhnlich , beſonvers des

Morgens und Adends thun , Hierbey habe ich geſehn ,
daß ſie. den Kopf und manchmal viel vom Vorderleibe
über das Waſſer ſteckten ;

Bey Nachte pflegen ſie allezeit ſo zu blaſen , äuch
mit der Naſe nach allen Seiten um ſich zu ſpüren , ob

ſie dur ) den Geruch was gefährliches vernehmen ,
manchmal hört man ſie auch grunzen , ehe ſie ſichlaufs
fand wagen . In dieſer Ueberzeugung lauerte ich,
nebſt einem afrifaniſchen Bauer und deſſen Sohn bey
Nacht an einem Flußufer auf Hippopokamen , die wies

wir hofften , da herausfommen ſollten , Aber gegen
unſer Vermuthen fuhr das Thier auf einmal aus dem

Waſſer und war . uns auf dem Leibe, da , vermuth -
lich. mehr das Feuer einer Muskete , als die Wirkung
der Kugel verurſachte , daß ſic ) das Thier mit hefti -
gem Geheule ins Waſſer zurückwarf , - Sonſt wären
wir zertreten oder zerbiſſen . worden , wie man berichtet ,
daß es denen wiederfährt , die unglücklicher Weiſe von

ihnen überraſc <t werden . Man glaubt , ein ſchnell
füßiger Hottentotte , könne ihm mit Mühe entlau -

fen;

Beygefügte Zeichnung mächte ich nach einem et

wa ächt oder vierzehn Tage alten Kalbe , das meins

Schw . Aby, XL. 3 . E Hottene
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Hottentotten in einer Morgenſtunde lebendig fiengen ,

gleich da es ſich nebſt ſeiner Mutter ins Waſſer bege-
ben wollte , welche ſich furz zuvor da wegen eines be -

fommnen Schuſſes verborgen hatte . Dieſes Kalb

war etwa 33 Fuß lang und 2. Fuß hoh . So lang
es gebunden war / ſchrie es ziemlich wie ein großes
Schwein , doch viel heller und härter : Mir nicht ge -

ringerer Stärke ſuchte es ſich los zu machen / aber es

war zu üunbehülflih . Nachdem es meine Hottentot -
en mit den Händen mehrmal über die Näslöcher ge -

ſitichen hatten und es losgelafſen ward , war es ſtill
und fieng bald an . ſich zu ihren zu thun. Dabey
machte ſein Hunger , daß es einen friſchen Ochſenkoth
nicht verſchmähte , : Ich zeichnete es noch lebend ab,

varnach ward es geſchlachtet , zergliedert ünd aufge -

geſſen in weniger als drey Stunden Zeit . Fleiſch und

Zett , war der Jugend wegen , zu weichlic ) und kam

mi ? bey weiten nicht ſo gut vor , als das ſonſt in der

That wohlſchme >ende Fleiſch ausgewachöne ! Thiere, -
Die Haut iſt des Nashorns ſeiner ſehr ähnlich , faſt .
diefer , die Karbatſchen daraus werden auch ſiärfer und

ſchmeiviger , ihr Glanz . aber iſt nicht ſo hornähnlich ,
wie bey den neuen aus Nashornhaut . Die Haut des

Kalbes , welche ich nur getrocknet und der Sammlung
der königlichen Akademie verehrt habe , iſt ohngefähr
ſv di > als eine dünne Sole , aber ganz ſteif . Es

finden ſich daran etwa 3 und 3 Zoll lange ſteife roth -
braune Haare in den Ohren und an derſelben Kanten ,

auch um die Naſe und oben am Halſe , aber ſehr
- ſparſam , %, Z oder einen ganzen Zoll von einan -

dete

Am Rücken ſelbſt ſind ſie noch. ſparſamer und

fürzer , an den Kanten , des Schwanzes etwas länger ,
: übri -

y
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- übrigens die Haut völlig haarlos . In den Magen
-

fand ſich einiges - Laub , Schlamm und gevonnene
Milc <. Mehr Umſtände , die beym Schieſſen und Fan -

gen dieſer Thiere vorkommen , wie Beſchreibung und

Abmeſſung der Eingeweide ,des Kalbes , werde ich' in mei -

nem Tagebuche oder bey andrer Gelegenheit beybringen .
Die Zeichnung eines Kalbes , die Harr Ailamand ge »

geben hat , und . die ſich im Supplemente zu Herrn

Büffons Werke findet , iſt nicht ganz richtig , da. ſie

nach einer getro > neten und ausgeſtopften Hauf gemacht
iſt . Eben das läßt ſich von der Abbildung des aus -

gewachſnen Hippopotamus ſagen, 34
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XII .

Raupeo

imtaubenHaber
Beſchrieben

von

Clas Bijevrkander .

6
en 12ten Auguſt 1777 ſah ich nach, ob der Ha-

ber ' zur Vollfommenheit gekommen war , und
*“ fand , daß nicht alles Gold iſt , was gleißt , kleine

Raupen 2 bis 3 Linien lang waren dur das ſpikige Ende

in die Haverhülſen gekommen, und hatten den Kern
verzehrt,

3
Cs

Um zu erfahren , wie viel . Raupen in jeder Panicula

wären , unterſuchte ich mehrere Hundert und fand , daß
manche 4 , 6, 10 , Verzehrer hatten - Durch dieſe Be -

merfungen verſchwindet der Gedanke , der Haberkern ſey
beym Wachſen von Raupen frey . Die Landleute geben
mehr Urſachen vom tauben Haber an , hier ſehn ſie eine

neue und vielleicht die größte . < will die Raupe be -

ſchreiben , hoffentlich zum gemeinen Nußen ,

Wahrend des Wachſens iſt ſie gelb, ſpät im Herbſte
und wenn ſie den Winter überlebt hat , ſwarzgrah , 13
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Raupe im tauben Haber. Z25

Ünien lang , Kopf und das vorderſte Glied ſchwarz und

glänzend , Auf dem Rücken drey weiße Linien , welche
durch das ſchwarze Glied am Kopfe gehen . . Der Körper
hat außer dem Kopfe , 12. Glieder , davon die drey erſten
6 ſchwarze hornähnliche Füſſe haben , das 4 und 5 feine ,
das 6 , 7 , 8 , 93 zuſammen 8 häutige Füſſe , das 13
und 11 feine , aber 2 bäutige unter dem Schwanze *) ,

Dieſe Räuber greifen auch Rocken und Waizen an ,
Wenn die Larven klein ſind , höhlen ſie die Rockenkörner
in der Aehre nur aus , wenn ſie aber größer werden ,
verzehren ſie ſolche völlig , Schädliche Thiere ver «
derben die Saak , ſo lange ſolche auf dem Acker ſteht.
Wenn fie eingeführt wird , kommen ſehr viel mit in die
Scheuer , qus der ſie nach und nach fortkriechen . Wenn
die Kälte einfällt , ſuchen die Larven in der Erde in

Düngerhaufen , ſelbſt in Mooſſe zwiſchen Steinen Zuflucht
den Winter über .

Nach Einführung des Getraides verſuchte ich die
Raupen in einen warmen Zimmer zu füttern , als ſie
aber im November und December ſtarben, nahm ich an -
dre den 6ten April 1778 , welche den Winter über an

erwähnte Stellen gelegen hatten , that ſie in ein Glas,
das halb mit Mooſſe gefüllt war , und ſeste ſie in ein
kaltes Zimmer . Die Raupen “ lebten dieſe Zeit über
ohne Nahrung und fingen den 8 May an ſich in Pup-
pen zu verwandeln , aus den , den 19ten Junius u, f.
Nachtvögel kamen , die der Phalgena tritici der Beſchrei-
bung nach am ähnlichſten

EN alſo wohl dieſelben
" 4 ſeyn

“) Ichneumon eylpatorius wird in dieſer ' Raupe aysge -brütet . Den 16 May 1778 zeigte ſich die Puppe , und
der Ichneumon fam den 14 . Jun . hervor ,
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ſeyn werden , Faun . Suec . p. 1211 . Ph , nodua tritici

ſpirilioguis criftata cinerea , maculis duabus pallidioribus
vraque nigricanfe ,

;
-

)

Wenn das Getraide eingeführt wird , fallen beym

Abladen , große Mengen dieſer Raupen heraus , die man

bey der Gelegenheit jährlich umbringen muß, wodurch
die Nachkommenſchaft vermindert wird . Jm Jahre
1777 waren dieſe Feinde in ſolcher Menge , daß man -

' ' <he Rodenähren ihrer 2 bis 3 hatten , da brauchte ich

erwähntes Verfahren , und 1778 zeigten ſic ) nicht

ſoviel, ;

AE HDE I

Es wird nicht viel zu Ausrottung dieſes . Ungezie -
fers beytragen , wenn man gleich aus den Aeckern be -

mooßte Stejne wegnimmt, an denen ſie ihr Winterquar - |

fier - haben.
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des Hippopotamus amphibius 318

Spaten , über der deſſen rechte Geſtalt 123 . deſſen Vep -
hältniſſe zu finden
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Regiſier zum vierzigſten Band

Spiesglasbutter , deren Entſtehen 1 37 . wie man ſie er -

|

hält 138: VWerfahven in deren Bereitung 139

Springhaſen am Cap 113 ,

Sraar , ſteinartiger , im Auge 313 . Benterkungen über

denſelben 314

Scraagre , dauuriſche , aus dem öſtlichen Sibirien 189 .

deren Lebengart 190 . Beſchreibung
-

190

Sumpferz enthält Braunſtein 91

Spynizeſis der Pupille an beyden Augen 312

T.

Tabatksrauchen , vermehrt die Ausdünſtung 199

Tartarus antimoniali : , deſſen Bereitung 138

Thermometer , Beobachtungen an demſelben zu Upſal 4 .

Eintheilung des Celſiuſiſchen 5 . Berechnung des Stan -

des deſſelben 6 f.

Thunverg , deſſen Reiſen am Cap 21x . deſſen Beſchrei -

bung eines Pferdebezoars 25

Tulpius , Beobachtungen yom Krebsgift 154

U.

de Ulloa , Beobachtung einer gänzlichen Sonnenfinſterniß
1225

- Unterſuchung über die rechte Geſtalt von Spaten und

Pflugſchaaren 123

Upfal , daſige Thermometerbeobachtungen ſ, Thermometer ,

V.

Verrottung bes Düngers , widerrathen 233

Verſteinerungen in Penſylvanien 268

„Perſuch für ein Thermometrum Joras 157

Verſuche über des Braunſteins Gegenwart im Ciſen -

erze
78

Verſuche



der ſchwediſchen Abhamdlungen .

Verſuche mit ſchwediſchen Eiſenerzen gx

- - - - mit Waſſerbley 238

Vorfälle , zween mediciniſche 70

= = - - zween , von Schlangengebiſſener 100

Vorrichtung eines Pfluges 115

Vorſchlag , die Schlangen beym Brantweinbrennen zu

verbeſſern 271

ro .

LVallnußbäume , weiße , vertragen das ſchwediſche Cli «

ma 256 . amerikaniſche , deſſen Namen 256 . Varie «

täten . ebendaſ . Heimat 258 . Erdart , worinnen ſie
häufig forffommen 259 . Blühzeit ebend . Zeit des

Reiſwerdens der Nüſſe 260 . Abfallen des Laubes ,
ebendaſ . Ihr Alter läßt fich nicht nach den Jahrringen
angeben 260 . deſſen Eigenſchaften 262 . Nußen 263 .
welche Thiere davon ſich nähren 264 . giebt gutes Brennz

holz , ebend . taugt nicht zu Zimmerwerk und Tiſcherar «
beit 265 . Handel mit denſelben 266 . Nußen von

deſſen Rinde zu Booten und Färben 267 . Thee von

deſſen Blättern 268 . Verſteinerungen deſſelben , ebend .
pflanzt ſich leicht fort 269 . ſind nach England ver »

pflanzt worden 2702

Wallnüſſe , daraus bereiten die Wilden Milch 263
Wargenin , Beobachtungen über das Climg von Schwe -

den

- - = - vom Glanze um den Mond bey gänzlichen Sin.
nenſfinſterntſſen 251

Waſſerbley , wie ſichs im naſſen Wege verhält 338 , mit
Säuren 239 , vor dem Löthröhrchen 242 . deſſen Be «

ſtandtheile
-

M « , 247

Waſſcröm , Anmerkungen über den einfachen Pflug 115
- - - - = - über den Dünger 237

Waſſerbleyerde , iſt ſäuerlich 249

Waſſep -



Waſſerbruch , was er iſt 29. wie er ' entſteht 30 , 31,
unterſcheidende Kennzeichen 31 . Potts Heilmethode

|

- deſſelben , ebendaſß, audrer Curarten 32 . Operation
des Herrn Elſe , wird beſchrieben 33 - 38 , Fälle , die

dieſe Curmetgove beſtärken | 38 - 59

XVein , wie er die Ausdünſtung vermehrt 201 .

DWetterbeobachrungen , in Schweden 5 f, über die

Kalte und Wärme IT

DVtikes , vom Nordſeheine 253

XVitrerungsbeobahtungen , in Anſehung der Bäume

und Gewaächfe 55f

NJ.

Nerbua , Bedeutung des Namens 103 . deren Benen -

" nung in der Bibel 103 . bey dem Herodot 104 , Be -

ſchreibung unter “ den Neuern 104 . zu welcher Thier -
gattung ſie gehöre 105 . vderen Nahrung 106 . Abän -

derungen 107 . die Yerbua am Cap 198 . Beſchrei -

bung und Sebengart derſelben 109 . Zuſaß von Sparr -

man , dieſes Thier betreffend 143 . wie ſie gefangen
werden „ E13

S-

JZerlegzunt , <emiſche , des Waſſerbleys 238 = 247
Zinnerze , zween nic <t beſchriebene 307 , holzähnliches ,

deſſen Beſchreibung ; 309

Zubereitung warmer Geſundwaſſer 210

Jubereitungsarr einer neuen grünen Farbe 316

Regiſter zum vierzigſt. Band der ſchw. Abh.
|
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